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u 
3 ſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an 
können nicht berückſichtigt werden. 


Hohenlohes Rücktritt. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 


Gi er Juli ſcheint uns diesmal um den 
Sommer und der Sommer um die Sauregurken⸗ 
zeit betrügen zu wollen. Kaum iſt die Tinte 


trocken geworden, mit der der letzte Leitartikel 
über den Miniſterwechſel geſchrieben wurde, 
und ſchon kommt eine neue Senſation: Erb⸗ 
prinz Ernſt zu Hohenlohe hat ſein Amt als 
weiter Vizepräſident des Reichstages nieder- 
gelegt und dieſen Entſchluß mit der partei⸗ 
politiſchen Entwickelung der letzten Monate 
motipiert. Wenn man ſein Schreiben an den 
Grafen Schwerin, in welchem er die Gründe 
ſeines Rücktritts darlegt, in wenige Worte zu⸗ 
ſammenfaſſen will, ſo beſagt es: Der Erbprinz 
habe in der ſtillen Hoffnung auf Wiedererſtehen 
des alten Bülowſchen Blockes oder doch ein 
Wiederzuſammengehen wenigſtens der Natio⸗ 
nalliberalen mit der Rechten ſich wählen laſſen; 
dieſe Hoffnung ſei nun als eitel erwieſen und 
er, der Erbprinz, habe jetzt umſoweniger Luft, 
die Geſchäfte im Auftrage des neuen blau⸗ 
ſchwarzen Bloes zu führen, als die Borro- 
ee ihn als Proteſtanten in Front⸗ 
151 agent das katholische Zentrum zwinge. 
mit dies en aus dem Buſch kommt Hohenlohe 
Gefühl a Erklärung über uns und das erſte 
Attacke; ei dieſer völligen unvermuteten 
e ift grenzenloſe Verblüffung. 
> ift kein Zweifel daran, daß der an ſich 
prüftdent liche Rücktritt eines zweiten Vize⸗ 
und ER des Reichstages in dieſem Moment 
politifihes dieſer Begründung fiğ als ein 
ragenber Se NE darſtellt. Wenn ein hervor⸗ 
ſelöſt in bißbitant der freikonſervativen Partei 
and d Art der geſamten Rechten das 
Füße wirft a Vertrauen ihm gab, vor die 
ſtändlich von d wird dieſer Vorgang ſelbſtver⸗ 
ſtändlich von der liberalen Preſſe weidlich aus⸗ 
genutzt werden, um noch einmal Sturm gegen die 
gegenwärtige Parteikonſtellation zu laufen 
i mau oia iſt in dieſem Augen⸗ 
ick natürlich die Frage, kr 
Hohenlohe ganz aus ſich o der Erbprinz zu 
ganz ch heraus gehandelt hat 
oder bei ſeinem Schritte von anderer Seite be⸗ 
einflußt worden iſt. Als Mann Er 1275 
ſtarkem proteſtantiſchem Bewußtſein hat er ſich 
freilich bereits früher, während feiner 952 
gententätigteit in Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, er- 
wieſen, ſodaß das Zentrum ſeit jener Zeit ihm 
nicht beſonders hold iſt, ihm das Staatsſekre⸗ 
tariat verſagt und damals die Affäre mit 
ſeinem Gehaltsvorſchuß recht breitgetreten hat 
Trotzdem möchten wir nicht annehmen daß er 
gehandelt hat, ohne ſich mit dritten Perſonen 
zu beraten. Seine Fraktion, die der frei⸗ 
unſervativen oder Reichspartei, hat ſich in den 
eßten Jahren, feit an Stelle des verſtorbenen 
ten von Kardorff und Frhr. von Stumm 
ein Gamp ihr Führer geworden iſt, ſehr ver⸗ 
andert, hat wiederholt in den Jagdgründen der 
enachbarten Deutſchkonſervativen gewildert 
und ſogar mit dem Hanſabunde geliebäugelt. 
Es iſt möglich, daß alſo hier Einflüſſe maß⸗ 
gebend geweſen ſind, die in Richtung dieſer 
etwas zweideutigen Rolle liegen. Schließlich 
aber wäre es auch noch denkbar, daß gewiſſe 
Hofkreiſe, mit denen der Erbprinz eng liiert 
No ihn aufgeputſcht haben. Das wäre natürlich 
te ſchlimmſte der Möglichkeiten. Vielleicht 
beben uns die nächſten Tage Aufklärung. 
wa In den heftigen Parteikämpfen der Gegen⸗ 
art wünſcht der Zeitungsleſer natürlich In⸗ 
mationen zum mindeſten aus beiden Lagern 
a bipalten, um ſich ein ſelbſtändiges Arteil 
a ee eee 
toj eit find bereits unzählige Artikel und 
fi Düren veröffentlicht worden, — jetzt regt 
es der ac auch die Gegenſeite und zwar iſt 
wertes Abg. Lattmann, der ein ſehr leſens⸗ 
über P Heftchen unter dem Titel „Die Wahrheit 
hat. die Finanzreform“ ſoeben herausgegeben 


üy Bittere Lehren. 

dat üer dieſer Überſchrift ſchreiben die 
Roy. Talliberalen „Weſtfäliſchen 
titiſchen Nachrichten“: — Anſere 
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— 


Thorn, Sonntag 


Auslaſſungen zu dem Wahlausgange in 
Friedberg⸗Büdingen haben in den 
verſchiedenſten Teilen Deutſchlands lebhafte 
Zuſtimmung gefunden. Zahlreiche Zuſchriften 
geben davon deutliche Kunde. Auch in der 
Preſſe mehren ſich die Stimmen derer, die mit 
uns der Anſicht ſind, daß es ſo nicht weiter 
gehen kann und daß unſere Partei ſich wieder 
auf die mittlere Linie ſtellen muß, wenn 
ſie nicht noch ſchweren Schaden erleiden 
will. Es iſt nicht ohne Intereſſe, zu leſen, was 
in dieſem Zuſammenhange in den befreundeten 
Blättern zu finden iſt. Die „Saarbrücker 
Neueſten Nachrichten“, deren Chefredakteur 
früher Generalſekretär der nationalliberalen 
Partei Badens war und den Zug nach links 
alſo an der beſten Quelle ſtudieren konnte, 
ſchreibt zu unſeren Auslaſſungen über die 
Friedberg⸗Büdinger Wahl folgendes: „Wir 
freuen uns dieſer Kundgebung unſerer weſt⸗ 
fäliſchen Parteigenoſſen, die in der Sache 
zweifellos den Nagel auf den Kopf trifft, und 
halten uns umſomehr zu ihrer Wiedergabe ver⸗ 
pflichtet, als die vom „Zug nach links“ 
hypnotiſierte Parteipreſſe ſolche ernſten und De- 
deutſamen Stimmen gefliſſentlich 
unterſchlägt, um bei ihren gläubigen 
Leſern keinen nachdenklichen Zweifel am partei⸗ 
amtlichen Dogma aufkommen zu laſſen, ſelbſt 
wenn deſſen Befolgung in der Praxis nur die 
eklatanteſten Verluſte an Mandaten und po⸗ 
litiſchem Einfluß herbeiführt.“ i 
‚Über die verfehlte Taktik in Friedberg- 
Büdingen fällt ein angeſehenes national⸗ 
liberales Parteimitglied in der national⸗ 
liberalen „Wormſer Zeitung“ ein 
vernichtendes Urteil. Die Berliner Leitung 
habe die heſſiſche Organiſation ihrer Selb⸗ 
ſtändigkeit beraubt und die Fackel der Zwie⸗ 
tracht in das Land getragen mit dem Ergebnis 
einer ſchweren Niederlage für die 
Berliner Befehlshaber. Ein Sozial⸗ 
demokrat erſetzte den Grafen Oriola. „Mit 
dieſem Reſultate ſind heute ſchon die Wahl⸗ 
kreiſe Mainz, Offenbach, Darmſtadt, Gießen 
und der Odenwald für die nächſte Reichstags⸗ 
wahl als verloren zu betrachten .. Ein 
klägliches Zukunftsbild für die Jungliberalen, 
die gegen die Junker zu fechten vorgeben und 
die Mittelpartei vernichten.“ Nach 
dem Hinweiſe auf Prof. Delbrücks Aus⸗ 
führungen über die Ausſichten der Sozial⸗ 
demokratie bei den nächſten Wahlen heißt es: 
„Das Vaterland wird der Partei 
geopfert, das iſt das traurige Zeichen 
der Zeit, das ſich auch in Friedberg⸗Büdingen 
erfüllen wird.“ Auch aus ſich ſelbſt heraus 
nimmt die „Wormſer Zeitung“ Stellung zu der 
Niederlage von Friedberg und ſchreibt u. a.: 
„Nun iſt auch dieſer alte, gute, liberale Wahl⸗ 
kreis, der einſt zwiſchen Freiſinnigen und 
Nationalliberalen wechſelte, feit 1893 
letzteren allein gehörte, iſt der Wahlkreis 
eines Grafen Oriola dahin eines 
der beſten, der treueſten und charakter⸗ 
vollſten Männer unſerer Partei. Ein harter 
Schlag, einer der härteſten, der in dieſem Jahre 
ſie getroffen; und es war an Schlägen für fie 
fait jo reich wie an Wahlen... Sollte hier 
vom Freiſinn aus die rote Infektion im 
Liberalismus noch weiter um ſich ge⸗ 
griffen haben, ſelbſtverſtändlich nur im Links⸗ 
liberalismus, der in Friedberg⸗Büdingen ja 
aber, wie man zur Genüge geſehen, auf den 
Freiſinn nicht beſchränkt, ſondern auch im 
Rints- Junge und Neu⸗Nationalliberalismus 
ſeinen Boden ſucht und findet und die prinzi⸗ 
pielle Gegnerſchaft gegen die Sozialdemokratie 
ebenſo ſchwächt, wie er die gegen Bündlertum 
und Rechte, die blinde Feindſeligkeit gegen die 
alte nationale Gemeinſchaft ſtärkt? Das wäre 
ja ganz nach dem berühmten badiſchen Muſter, 
das leider ſchon mancherwärts Schule gemacht, 
zur Entartung geführt hat.“ Dann iſt von dem 
„Zuge nach links“ in der Partei die Rede, der 
„von oben her beliebt ſei, aber krampfhaft be⸗ 
ſtritten werde, und zum Schluſſe heißt es in 
dem zitierten nationalliberalen Blatte: „Die 
bürgerlichen berläufer haben unter jenem 
„Zug“ gehandelt. Man ſieht an ihnen, an dieſer 
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Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


hat an der Hand gegenſeitiger Zuge⸗ 


Selbſtpreisgabe an die Sozial- ſtändniſſe ihre befriedigende Löſung gefunden. 


demokratie, zum Ruin der bürger⸗ 
lich⸗ bäuerlichen Sache, das heißt aljo 
gerade der nationalliberalen Sache, 
die ihr Sein und ihr Ziel ſtets auf der „mitt⸗ 
leren Linie, in der äußeren und inneren Ge⸗ 
meinſamkeit und Ausgleichung des Bürger⸗ und 
Bauerntums hatte. Auf dieſer „mittleren 
Linie“ ſind wir in Worms ſtehen geblieben; 
und nach den traurigen Erfahrungen, die man 
mit dem „Zug nach links“ macht, werden wir 
das erſt recht. Auf ſie muß die ganze Partei, 
trotz Baden und Berlin, zurückkehren, und 
zwar ſofort. Es iſt höchſte Zeit, und bald 
iſt's zu ſpät.“ 


Der ruſſiſch⸗japaniſche vertrag. 

Der Wortlaut des ruſſiſch⸗japaniſchen Ver⸗ 
trages iſt, wie die „Tims“ berichtet, folgender: 
„Getreu den Prinzipien der Konvention vom 
17. Juli 1907 und in dem Wunſche, deren Ein⸗ 
fluß inbezug auf die Aufrechterhaltung des 
Friedens in Oſtaſien auszudehnen, find die 
beiden Vertragsmächte übereingekommen, die etr- 
wähnte Konvention durch folgende Be⸗ 
ſtimmungen zu vervollſtändigen: Mit 
dem Ziele, die Verkehrsverbindungen zu er⸗ 
leichtern und den Handel zwiſchen den beiden 
Nationen zu entwickeln, verpflichten ſie ſich ge⸗ 
genſeitig zu einer freundſchaftlichen Koope⸗ 
roion, in der Abſicht, ihre Eiſenbahnlinten in 
der Mandſchurei zu verbeſſern und den An⸗ 
ſchlußdienſt der Linien zu vervollkommnen und 
ſich jeder ſchädlichen Konkurrenz zu enthalten. 
Sie verpflichten ſich zur Aufrechterhaltung des 
status quo gemäß allen bis zum heutigen Tage 
abgeſchloſſenen Verträgen, ſei es zwiſchen Ruß⸗ 
land und Japan oder zwiſchen dieſen beiden 
Mächten und China. Für den Fall, daß der 
status quo durch irgend welche Vorfälle be⸗ 
droht wird, werden ſich die beiden Kontrakt⸗ 
mächte über die Ergreifung aller Maßregeln 
zu ſeiner Aufrechterhaltung verſtändigen.“ 

In England wird darauf hingewieſen, daß 
ſich der ruſſiſch⸗japaniſche Vertrag in erſter 
Reihe gegen Amerika richtet. Das iſt 
unzweifelhaft; denn die amerikaniſche 
Regierung hat wiederholt verſucht, in die 
Intereſſenſphäre der beiden vertragsſchließen⸗ 
den Mächte einzugreifen. Es darf aber nicht 
überſehen werden, daß zunächſt China be⸗ 
droht iſt. Die, Dailymews“ führen hierzu aus: 
„Man braucht durchaus kein Seher zu ſein, um 
zu erkennen, daß durch den neuen Vertrag 
Chinas Souveränität in der Mandſchurei be⸗ 
droht iſt. Dieſe Tatſache geht alle Großmächte 
an; ſie haben nicht nur davon Notiz zu nehmen, 
ſondern werden in kommerzieller Hinſicht die 
Folgen bald deutlich ſpüren, Rußland und 
Japan belegen die Mandſchurei für ſich mit 
Beſchlag; hierdurch wird aber die „offene Tür“ 
zu dieſem großen fruchtbaren Gebiet ver⸗ 
ſchloſſen. Als große Handelsnation werden wir 
dies bald verſpüren; noch mehr wird aber die 
nordamerikaniſche Union davon betroffen 
werden. Die Vereinigten Staaten ſind immer 
die beſten Freunde Chinas geweſen. Beide ſind 
die ſtärkſten Protagoniſten des Handels, die zu⸗ 
einander gehören. Durch das ruſſiſch⸗japaniſche 
Abkommen wird die Lage im fernen Oſten einer 
bedeutenden Veränderung unterworfen. Vor 
allem Amerika wird die veränderten Folgen 


bereits in kurzer Zeit zu ſpüren haben.“ 
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Politiſche Tagesſchau. 


Zum Aebergange der Medizinalabteilung 
des Kultusminiſteriums an das Minifterium 


des Innern wird der „Deutſchen Tages⸗ 


zeitung“ geſchrieben: Die Verhandlungen 
ſind nun, wie durch die 
Wochenſchrift“ bereits bekannt, nach aller⸗ 
lei Schwierigkeiten ſoweit zum Ab» 
ſchluſſe gekommen, daß die Zuſtimmung des 
Königs für eine dem Landtag zu unter⸗ 
breitende Vorlage nachgeſucht werden konnte. 
Die Frage der Zugehörigkeit der Inſtitute, 
die, wie bekannt, beſonders ſchwer zu regeln 


„Mediziniſche D 


Über die künftige Organiſation der Abteilung, 
d. h. die Frage, wem ihre Leitung über⸗ 
tragen werden ſoll, ob einem Mediziner oder 
einem Verwaltungsbeamten, braucht man ſich 
inſofern den Kopf nicht weiter zu zerbrechen, 
als die Abteilung einſtweilen ja ihren 
Direktor hat, für deſſen Ausſcheiden aus dem 
Dienſt keinerlei Veranlaſſung vorliegt. Die 
Abteilung wird in die Filiale des Miniſteriums 
des Innern in der Schadowſtraße überſiedeln, 
in der zurzeit u. a. das königliche literariſche 
Bureau untergebracht iſt. Es iſt richtig, daß 
der Übergang der Abteilung an das Mini⸗ 
ſterium des Innern für den 1. April 1911 
in ſichere Ausſicht genommen iſt. 


Frau Weber. 


Nach einer Blättermeldung ſoll Frau 
Weber, vormals Frau von Schönebeck, dem⸗ 
nächſt aus der Irrenanſtalt Kortau in em 
Sanatorium in einem Berliner Vororte über⸗ 
ſiedeln; wenigſtens werden Verhandlungen 
in dieſer Richtung geführt. Dieſe Nachricht 
iſt geeignet, in weiten Kreiſen Verwirrung 
anzuſtiften. Frau Weber befindet fih aller- 
dings auf freiem Fuße, aber fie bleibt doch 
unter dem Verdachte eines ſchweren Ver⸗ 
brechens. Würde ſie ſo bald nach ihrem 
Zuſammenbruche vor Gericht in eine Privata 
heilanſtalt gebracht, jo könnten wohl Be 
denken auftauchen, ob damit der Sicher⸗ 
ſtellung des Rechtes wirklich gedient iſt. 
Halten die Arzte allerdings die Unterbringung 
in einer Privatanſtalt für notwendig, ſo 
dürfte ſich dagegen nichts einwenden laſſen. 
Nur müßten dann gewiſſe Sicherheitsmaß⸗ 
nahmen getroffen werden. Aber zugleich 
wird gemeldet, daß der Verteidiger der Frau 
Weber, Rechtsanwalt Bahn, Einſpruch da⸗ 
gegen erhoben habe, daß dem Erſuchen der 
Allenſteiner Staatsanwaltſchaft auf Beſtellung 
eines Pflegers für Frau Weber ſtattgegeben 
werde. Es ſcheint uns doch ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß ein Pfleger für Frau Weber in 
Gemäßheit der geſetzlichen Vorſchriften be- 
ſtellt, und ebenſo, daß zum Pfleger nicht ihr 
gegenwärtiger Gatte berufen wird. 


Von der Brüſſeler Weltausſtellung. 


Auf dem Gelände der Brüſſeler Welt⸗ 
ausſtellung wurde am Freitag Nachmittag 
die von der Stadt Brüſſel organiſierte Aus. 
ſtellung für Heimarbeit eröffnet 


Verurteilte Meuterer. 


Das Kriegsgericht Marſeille hat fünf 
Reſerviſten, welche wegen der Meuterei im 
Lager bei Nimes am 23. Mai unter An⸗ 
klage geſtellt worden waren, zu zwei bis 
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 


Die Cholera in Rußland. 


Nach einer ſiebentägigen Unterbrechung 
find jetzt wieder fünf Cholerafälle in P eters- 
burg feſtgeſtellt worden. — Die Stadthaupt⸗ 
mannſchaft Kertſch iſt für choleragefährlich 
und das Gouvernement Will na für cholera⸗ 
bedroht erklärt worden. 


Zur Kretafrage. 


Der „Kölniſchen Zeitung“ wird unter 
dem 7. d. Mts. aus Kanea gemeldet: Die 
Kriſis ift durch Nachgeben der Oppoſition 
gelöft, die Veniſelos ſchriftlich erklärte, fie 
halte an der Anſicht feſt, daß die Mohamme⸗ 
daner auszuſchließen feien, erkenne aber das 
Recht einer über eine Mehrheit verfügenden 
Regierung an, den kretiſchen Schutzmächten 
die Zulaſſung der Mohammedaner zuzuſagen. 
ie Oppoſition werde der Regierung helfen, 
die Ordnung aufrechtzuerhalten. Sie bewillige 
vier Zwölftel des Budgets und wünſche eine 
Tagung der Kammer bis zum 14. September. 
Nach der Kammerſitzung am nächſten Sonn⸗ 
abend wird Veniſelos die Schutzmächte be⸗ 
nachrichtigen. Die Stimmung iſt hier ziem⸗ 
lich ruhig. ] 
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Deutſches Reich. 
3 Berlin, 8. Juli 1910. 

— Von der Nordlandsreiſe des Kaifer 
wird aus Odde gemeldet: Zwanzig Damen, 
die ſich als Sommergäſte in Lofthus auf- 
halten, wurden geſtern Nachmittag um 6 Uhr 
von Seiner Majeſtät dem Kaiſer zum Tee 
eingeladen. 

— Die Kaiſerin wird mit der Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe am Montag aus Kiel in 
Schloß Wilhelmshöhe eintreffen, der Kaiſer 
wird dort nach ſeiner Nordlandsreiſe am 4. 
Auguſt erwartet. 

— Der Bundesrat hat aufgrund § 43 
des Reichsſeuchengeſetzes als Mitglieder des 
Reichsgeſundheitsrats gewählt: Den Direk⸗ 
tor im preußiſchen Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
rium Wirkl. Geh. Oberregiernngsrat Schroeter, 
den Direktor des Inſtitus für experimentelle 
Therapie zu Frankfurt a. M. Geh. Rat Prof. 
Dr. Ehrlich und den ſächſiſchen Medizinalrat 
Dr. Lutz in Dresden. 

— Zum Bevollmächtigten zum Bundes⸗ 
rat iſt, wie der „Reichsanz.“ meldet, Finanz⸗ 
miniſter Dr. Lentze ernannt worden. 

— Mit der konſervativen Kandidatur in 
Frankfurt⸗Lebus erklären ſich die Chriſtlich⸗ 
ſozialen einverſtanden. Das „Reich“ ſchreibt, 
Arbeiterſekretär Dunkel genieße als Vorſitzer 
des Berliner Verbandes evangeliſcher 
Arbeitervereine das volle Vertrauen der 
Arbeiter und ſei mit den ſozialen Problemen 
vertraut. Das Blatt lobt die Konſervativen, 
weil ſie einen ſchlichten Mann aus dem Volke 
aufſtellen. 

— Die „Germania“ veröffentlicht die aus⸗ 
führliche Einladung zur 57. Generalverſamm⸗ 
lung der Katholiken Deutſchlands, die in 
Augsburg vom 21. bis 25. Auguſt 1010 ſtatt⸗ 
finden wird. 


Aus der konſervativen Partei. 


„Mitteilungen aus der konſerva⸗ 
tiven Partei“, Zentral⸗Organ der konſerva⸗ 
tiven Vereine Deutſchlands, unter dieſem Titel 
erſcheint ſeit dem 1. Juli d. Is. eine Wochen⸗ 
ſchrift der konſervativen Partei, die 
vom Hauptverein der Deutſch⸗Konſervativen in 
Berlin herausgegeben wird. Auf dem letzten Dele⸗ 
giertentage im Dezember vorigen Jahres iſt die 
ay reſſefrage beſonders erörtert worden und 
find von allen Seiten Anregungen ergangen, dieſer 
Preſſefrage von konſervativer Seite beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen. Durch die neue Wochen⸗ 
ſchrift will der Hauptverein der Deutſch⸗Konſerva⸗ 
tiven ein Bindeglied ſchaffen zwiſchen i4 und den 
ihm angeſchloſſenen Vereinen und den konſervativen 

ertrauensmännern im ganzen deutſchen Reiche. 
Namentlich ſoll die Wochenſchrift in weiteſtem Wm- 
fange der Aufklärung über die poli⸗ 
tiſchen wg und a ihr da en 
dienen, gegner IF Behauptungen un nt- 
ſtellungen ins rechte Licht ſetzen und eine Waffe 
werden im politiſchen Baie für alle konſer⸗ 
vativen Männer im Lande. Größere bedeutende 
Reden konſervativer Männer ſollen im Wortlaut 
veröffentlicht und der konſervatipen Arbeit in den 
Parlamenten ſtändige Aufmerkſamkeit gewidmet 
werden. Die vorliegenden Nummern enthalten die 
Rebe, die der Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete 
Dr. von Heydebrand und det Laſe über 
„konſervative Gedanken und Ziele“ vor der Leip⸗ 
ziger Freien e vor kurzem gehalten 
hat, ferner eingehende inſtruktive Ausführungen 
über die Lehren der letzten Erſatzwahlen, die von 


einem Teilnehmer an dieſen Wahlen gemacht 
9 ei Leitſätze über die Wahrheit 
über é 


ATAN AA reform, die von 
jedem Konſervativen in alle Verſammlungen mit- 
genommen werden müßten, und kleinere Artikel 
über die Bedeutung der Landwirtſchaft und „wie 
beruft und leitet man eine Verſamm⸗ 
lung“. Die Wochenſchrift kann vom Hauptverein 
der Deutſch⸗Konſervativen, Berlin SW. 11, Bern⸗ 
burger Straße 24/25, bezogen werden. Der Bezugs⸗ 
preis beträgt vierteljährlich 1,50 Mk. Im Intereſſe 
der konſervativen Sache iſt allen konſervativen 
Männern im Lande dieſe Wochenſchrift aufs drin⸗ 
gendſte zu empfehlen. 


Aus der Reichsverſicherungs⸗ 


kommiſſion. 


Die Reichstagskommiſſion für die Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung kam am Freitag wieder auf die Arztefrage 
zurück, und zwar bei 8 402, der die bisher ſchon be⸗ 
ſtehenden, geeigneten Schiedseinrichtungen zwiſchen 
Arzten und Kaſſen beſtehen laſſen will, wenn die oberſte 
Verwaltungsbehörde dieſe genehmigt. Dieſe Beſtim⸗ 
mung iſt mit Rückſicht auf die in Württemberg be⸗ 
ſtehenden Einrichtungen eingefügt. § 402 wurde ſchließ⸗ 
lich nach längerer Debatte unverändert angenommen. 
Dann wurde die Apothekerfrage erörtert: Lieferung 
von Arznei, Preiſe der Handverkaufsartikel und Ver⸗ 
träge der Kaſſen mit den Apotheken. Beſchloſſen 
wurde auf einen konſervativen Antrag mit 14 gegen 
13 Stimmen, daß die Apotheken den Krankenkaſſen für 
die Arzneien nach näherer Beſtimmung der oberſten 
Verwaltungsbehörde einen Abſchlag von den Preiſen 
der Arzneitaxe zu gewähren haben. Ferner wurde bes 
ſchloſſen, daß die Kaſſen, ſoweit die freigegebenen Arz⸗ 
neimittel in betracht kommen, auch mit Drogiſten ab⸗ 
ſchließen können. 


Die Reform der Gefangenenarbeit. 
; II. i 


Es ift gewiß nur anzuerkennen, daß gleichzeitig 
mit der reichsgeſetzlichen Regelung des Strafvoll⸗ 
zuges auch Maßnahmen getroffen werden ſollen, die 
das freie Handwerk und Gewerbe von der Pe- 
drückenden Konkurrenz der Gefängnisarbeit be⸗ 
freien ſollen. Mehr als von dieſen im Reich ge⸗ 
planten Anderungen, verſprechen wir uns von den 
Ausführungen eines Antrages Hammer, der am 
4. Juni im Abgeordnetenhauſe eingebracht und an⸗ 
genommen wurde. y 


Der konſervative Abgeordnete Hammer, der ſich 
durch ſein ſachkundiges und unermüdliches Ein⸗ 
treten für die wirtſchaftlichen Intereſſen des 
Mittelſtandes und ganz beſonders des Handwerks, 
ſchon große und dauernde Verdienſte erworben hat, 
hat auch mit ſeinem Antrage das Richtige ge⸗ 
troffen, um das Handwerk endlich von der be⸗ 
drückenden Konkurrenz der Gefängnisarbeit zu be⸗ 
freien. Durch ſeinen Antrag wird die Staats⸗ 
regierung erſucht, zur Erreichung eines wirkſamen 
Schutzes gegen die beſonders das Handwerk ſchwer 
ſchädigende Konkurrenz der Zuchthaus⸗ und Ge⸗ 
fängnisarbeiten, unter Heranziehung und Betei⸗ 
ligung von Vertretern der Handels⸗, Handwerks⸗ 
und Landwirtſchaftskammern, baldtunlichſt Maß⸗ 
nahmen treffen zu wollen. Der Schwerpunkt des 
Antrages liegt darin, daß nicht allein „vom grii- 
nen Tiſch,“ ſondern von einem Beirat, beſtehend 
aus Männern der Praxis, Mittel und Wege ge⸗ 
ſucht werden ſollen, um die Gefängnisarbeit ſo zu 
regeln, daß ſie nicht mehr eine Gefährdung der 
wirtſchaftlichen Intereſſen des Handwerks bedeu⸗ 
tet. In der Begründung ſeines Antrages wies 
der Abgeordnete Hammer auf die Klagen hin, die 
jahraus, jahrein aus Handwerkerkreiſen über die 
unerträgliche Konkurrenz der Gefängnisarbeit 
laut würden. Es würde nur wirkſame Abhilfe zu 
ſchaffen ſein, wenn aus Sachverſtändigen aus den 
Kreiſen des Handwerks und der Landwirtſchaft ein 
Beirat ad hoc oder ein ſtändiger Beirat gebildet 
werden würde, der ſich den Arbeitsbetrieb in den 
Zuchthäuſern und Gefängniſſen auf die erforder⸗ 


lichen Schutzmaßregeln hin, genauer anzuſehen 
hätte. Auch der deutſche Handwerks⸗ und Ge- 
werbekammertag, die offizielle Vertretung des 


Handwerks, habe im vorigen Jahre in Königs⸗ 
berg auf ſeiner Tagung die Einſchränkung der Ge⸗ 
fängnisarbeit gefordert. An der Hand einer gro⸗ 
ßen Reihe ſtatiſtiſcher Daten und Beiſpiele wies 
der Abgeordnete Hammer nach, wie ſchwer das 
Handwerk unter der Konkurrenz der Gefängnis⸗ 
arbeit zu leiden habe. Die ſchwerſte Schädigung 
ſei in der Unterbietung der Preiſe zu erblicken. 
Die Beſtimmung, daß in den Strafanſtalten nur 
Handarbeit und nicht auch Maſchinenarbeit ange⸗ 
fertigt werden ſoll, werde vielfach durchbrochen, 
indem an manchen Plätzen mit Motorenantrieb 
gearbeitet werde. Die Juſtizverwaltung beſchäf⸗ 
tige viele Gefangene in der Landwirtſchaft, wäh⸗ 
rend das Miniſterium des Innern den Stand⸗ 
punkt vertrete, daß Gefangene nicht zu Arbeiten 
im Freien hergegeben werden dürften, da das 
Anſehen der freien Arbeiter darunter leide. Des⸗ 
halb müßten auch Sachverſtändige aus der Land⸗ 
wirtſchaft darüber gehört werden, wo Gefangene 
in landwirtſchaftlichen Betrieben Verwendung 
finden dürfen, wo nicht. Ein Grundfehler ſei es 
ferner, daß die Beamten der Gefängniſſe am Rein⸗ 
gewinn der Gefängnisarbeit teifhaben, Da fet es 
nur natürlich, daß ſie Arbeiten für das Gefängnis 
zu gewinnen ſuchen, die dem freien Handwerk 
überlaſſen bleiben müßten. 

Der Antrag Hammer wurde von allen Seiten 
des Hauſes begrüßt und der in ihm liegenden ge⸗ 
ſunden Tendenz freudig zugeſtimmt. Auch die 
Vertreter der Miniſterien des Innern und der 
Juſtiz gaben zuſtimmende Erklärungen zu dem vor⸗ 
liegenden Antrage ab. 

Ein Regierungsvertreter erklärte zwar, es ſei 
nicht richtig, daß Beamte in irgendeiner Weiſe an 
dem Ertrage der Gefängnisarbeit beteiligt wären, 
gab aber doch zu, daß Beamten, die ſich beſondere 
Mühe geben, um die Gefangenen anzulernen und 
dadurch gewiſſermaßen eine Mehrleiſtung gegen⸗ 
über den anderen Aufſichtsbeamten vollführen, 
eine beſcheidene Remuneration gewährt werde. 
Auch führten die Behörden nur einen kleinen Pro⸗ 
zentſatz ihrer Aufträge den Gefängniſſen zu, der 
größere Teil der Aufträge werde an freie Unter⸗ 
nehmer vergeben. Die Anregung auf Hörung von 
Sachverſtändigen nehme die Gefängnisverwaltung 
freudig auf. Die Beteiligung der Gefängnis⸗ 
verwaltungen an Submiſſionen ſei ſtreng ver⸗ 
boten, wo ſie etwa trotzdem erfolgt ſei, werde Re⸗ 
medur geſchaffen werden. 

Der Antrag Hammer wurde denn auch ein⸗ 
ſtimmig angenommen, ſogar mit Zuſtimmung der 
Sozialdemokraten und ohne vorherige Kom⸗ 
miſſtionsberatung. Bei dem beklagensweraen Par- 
teihader, der heute im Abgeordnetenhauſe herrſcht, 
gewiß eine ſeltene Erſcheinung, die aber am beſten 
dafür ſpricht, daß der Abgeordnete Hammer mit 


ſeinem Antrage wieder einmal den Nagel auf den f 


Kopf getroffen Hat. 

Der Arbeitszwang für die Gefangenen iſt ein 
unentbehrlicher Beſtandteil der Freiheitsſtrafe. 
Ohne ihn würde eine ſeeliſche Verwilderung unter 
ihnen Platz greifen und die Selbſtmorde in den 
Strafanſtalten würden bald eine Maſſen⸗ 
erſcheinung werden. Wenn — woran wohl kaum 
zu zweifeln ift — nach den Erklärungen der Re- 
gierungsvertreter ſolche Sachverſtändigenbeiräte 
eingeführt werden und dieſen ein maßgebender 
Einfluß eingeräumt wird, ſo wird das die Arbeit 
der Gefängnisverwaltung, eine ſchädliche Konkur⸗ 
renz der Gefangenenarbeit zu verhindern, erheblich 
erleichtern. Für die Gefangenen würde die Arbeit 
im Freien, in der friſchen Luft, geſundheitlich vor⸗ 
teilhafter ſein als eine ſtändige Arbeit in ge⸗ 
ſchloſenen Räumen. Die leider oft notwendige 
Beſchäftigung von ausländiſchen Arbeitern bei 
Eiſenbahnbauten und anderen Kulturarbeiten und 
auch in der Landwirtſchaft, bringt oft ſchwere Be⸗ 
läſtigungen der benachbarten Bevölkerung und an⸗ 
dere Anzuträglichkeiten mit ſich. Da dürfte es fih 
doch empfehlen, unſere Gefangenen mehr als bis⸗ 
her zu Arbeiten im Freien zu verwenden und auf 


die Ausländer nach Möglichkeit zu verzichten. In 
landwirtſchaftlichen Betrieben könnten auch die 
weiblichen Gefangenen paſſende Beſchäftigung fin⸗ 
den. Auch dieſe Frage wird ſich mit Hilfe eines 
Sachverſtändigenbeirates überall zur Zufrieden⸗ 
heit der Intereſſenten löſen laſſen. 

Unleugbar werden ſich der großen Frage der 
Neuregelung der Gefängnisarbeit große Schwie⸗ 
rigkeiten in den Weg ſtellen, wenn ſie ſo geſtaltet 
werden ſoll, daß ihre ſchädlichen Auswüchſe voll⸗ 
ſtändig beſeitigt, die Arbeit ſelbſt aber, ſchon um 
der Gefangenen willen, erhalten bleiben muß. 
Die Hauptſache bleibt, daß die Gefängnisarbeit 
dem freien Handwerk und Gewerbe überhaupt 
keine Konkurrenz mehr machen kann. Und wenn 
die Herbeiführung dieſer Löſung auch noch ſo gro⸗ 
ßen Schwierigkeiten begegnen fote, fie müſſen 
überwunden werden im Intereſſe unſeres ſchwer 
um ſeine Exiſtenz ringenden Handwerkerſtandes. 
Zu dieſer Löſung hat uns der Antrag Ham mer 
den einzig richtigen Weg gewieſen! 


Arbeiterbewegung. 


Arbeiterinnenſtreik. 25000 in der 
Newyorker⸗Kleider⸗Induſtrie beſchäf⸗ 
tigte Arbeiterinnen ſind in den Ausſtand getreten. 
aon beſürchtet, daß ſich ihre Zahl auf 75 000 erhöhen 
wird. 


Ausland. 


Konſtantinopel, 7. Juli. Die Verſetzung 
des engliſchen Botſchafters Lowther nach 
Petersburg iſt nunmehr entſchieden. Über 
ſeinen Nachfolger iſt noch nichts bekannt. 

Alexandria, 8. Juli. Der frühere Sultan 
von Marokko Abdul Aſis iſt an Bord des 
Dampfers „Schleswig“ vom Norddeutſchen 
Lloyd abgefahren, um ſich nach Jeruſalem 
zu begeben. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 8. Juli. (Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede.) 
Die vom Landkreſſe Thorn gegründete Hufbeſchlag⸗ 
Lehrſchmiede iſt bereits von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer der Provinz Weſtpreußen übernommen 
worden. 

v Graudenz, 8. Juli. (Duell?) Wie gerüchtweiſe 
verlautet, ſoll am heutigen Freitag, früh 5 Uhr, im 
Graudenzer Stadtwalde ein Duell zwiſchen einem Offi⸗ 
zier und einem höheren Beamten ſtattgefunden haben, 
das unblutig verlaufen iſt. 

Roſenberg, 7. Juli. (Landwirtſchaftliches.) Mit dem 
1. Oktober d. Is. wird auch für den Kreis Roſenberg 
eine Körordnung für Stiere eingeführt. Ende Ok⸗ 
tober findet in Freyſtadt im Anſchluſſe an die Ein⸗ 
weihung der neuen landwirlſchaftlichen Winterſchule eine 
Ausſtellung von Feld⸗ und Gartenfrüchten, Konſerven 
und Honig ſtatt. 

Tuchel, 7. Juli. (Die landwirtſchaftlichen Vereine 
polniſcher Zunge aus ganz Weſtpreußen) hielten heute 
in unſerer Stadt eine Tagung ab, welche unter der Un⸗ 
gunſt der Witterung aber erheblich zu leiden hatte. Es 
waren durch Delegierte etwa 50 Vereine vertreten. Die 
Zahl der Feſtteilnehmer überhaupt dürfte 300 über⸗ 
ſchritten haben. Vormittags fanden im „Hotel zum 
Deutſchen Kaifer“ mehrſtündige Beratungen ſtatt. Nach⸗ 
mittags erfolgte ein Feſtzug durch die Stadt, worauf 
ein Feſteſſen ſtattfand, an welchem ca. 200 Perſonen, 
meiſt Großgrundbeſitzer, teilnahmen. i 

Löbau, 7. Juli. (Als Rechtsanwalt) beim hieſigen 


Amtsgericht iſt Rechtsanwalt Manthey zugelaſſen 
worden. 
Dt.⸗Krone, 7. Juli. (Niedergebrannt) ift auf uns 


aufgeklärte Weiſe geſtern die Prüfer'ſche Mühle in 
Rederitz. Nur der Stall konnte gerettet werden. Die 
1751 5 war vor nicht allzulanger Zeit neu eingerichtet 
worden. 

Landeck (Weſtpr.), 7. Juli. (Todbringend) war für 
den hieſigen 67jährigen Schneider Schlaak feine monat⸗ 
liche Rente von 8 Mark. Nach Empfang des Geldes 
trank er mit einer mit ihm in wilder Ehe lebenden 
Frau dermaßen, daß die Frau wiederholt zu Boden 
fiel, ſich dabei Kopf und Geſicht blutig verletzte und zu 
Bett getragen werden mußte. Um die Blutüberſtrömte 
abzuwaſchen, eilte Schlaak nach einem Eimer Waſſer. 
Kaum hatte er die oberen Treppenſtufen zu ſeiner 
Wohnung erreicht, ſo fiel er mit dem Eimer die Treppe 
hinab. Ein ſchwerer Schädelbruch, den Sch. ſich beim 
Fallen zuzog, machte nach einer halben Stunde ſeinem 
Leben ein Ende. 

Marienwerder, 8. Juli. (Gymnaſiallehrer Böge), 
der ſich in der Nacht zum Sonntag bei ſeinem Sohne 
in Berlin eine Gasvergiftung zugezogen hat, ift 
Donnerstag Abend geſtorben. Herr Böge wollte 
während der Ferien eine Rheinreiſe unternehmen und 
hatte unterwegs ſeinem Sohn, dem Referendar Böge 
in Berlin, einen kurzen Beſuch abgeſtattet. 

Marienwerder, 8. Juli. (Das neue Landgeſtüt in 
Liebenthal) iſt am 1. Juli d. Is. in vollem Umfang in 
Betrieb genommen worden. Eine Einweihungsfeier⸗ 
lichkeit wird wahrſcheinlich im Herbſt dieſes Jahres 
in Verbindung mit der Vorſtellung der Hengſte er⸗ 


Ren e 7. Juli. (Zur großen Armee ab⸗ 
berufen. Unfall.) Im hohen Alter von 84 Jahren iſt 
der Veteran Franz Fittkau⸗Brunau verſtorben. Er 
hatte noch das Sturmjahr 1848 mitgemacht. — Der 
73 jährige Kuhhirt Otto Nickel in Schönwieſe wurde 
von einem Bullen angegriffen, mehrmals auf die 
Hörner genommen und zur Erde geſchleudert, ſodaß er 
mehrere Rippenbrüche und ſchwere innere Verletzungen 
dor Er iſt an den Folgen im Krankenhauſe ver⸗ 
orben, 

Elbing, 7. Juli. (Verſchwundene Lehrerin.) 
Die Staatsanwaltſchaft hielt am Mittwoch am 
Geizhalsſee einen Ortstermin ab, um nach dem 
Verbleib der Lehrerin Gabriel aus Grunau⸗Höhe 
zu forſchen, die ſeit Dienstag abend verſchwunden 
iſt. Sie hatte nach dort mit dem Lehrer Mielke 
aus Grunau⸗Höhe und Fräulein Glashagen einen 
Ausflug gemacht, und während letztere beiden eine 
Bootsfahrt auf dem Geizhalsſee unternahmen, hat 
ſie ſich wahrſcheinlich ertränkt. Man nimmt an, 
905 Eiferſüchteleien zu der Tat den Anlaß geboten 

aben. 


Dirſchau, 7. Juli. (Bei dem niederen Waſſerſtand 


der Weichſel) haben ſich in der Nähe der Stadt in 
kurzer Zeit zwei große Sandbänke gebildet, die der 
Schiffahrt ſehr hinderlich ſind. Dieſelben ragen aus 
dem Strom hervor und ziehen ſich bei einer Breite 
von 40 bis 50 Meter über 100 in den Strom hinein. 


Holzpfähle und Holzſtümpfe, die vom Waſſer an“ 
aomen werden, tragen hauptſächlich zur Sandbank⸗ 
ildung bei. : 

Zoppot, 8. Juli. (Mord⸗ und Selbſtmordverſuch⸗ 
Der Arbeiter Paul Paege verwundete ſeine Geliebte, 
Frau Frieſe, tödlich durch Meſſerſtiche in Leib und 
Bruſt und verſuchte Selbſtmord durch Halsabſchneiden. 
Beide wurden nach Anlegung von Notverbänden in eln 
Danziger Krankenhaus gebracht. 

Karthaus, 7. Juli. (Niedergebrannt) 
Schlotteyſche Gaſthaus in Schrödersfelde. - 

Königsberg, 8. Juli. (Verſchwundenes Mäd⸗ 
11 5 Aufſehen erregt in der Stadt das rätſelhafte 
plötzliche Verſchwinden der 14jährigen Tochter 
eines hieſigen Gaſtwirts. Die beſorgten Eltern 
glauben, aufgrund mehrerer Wahrnehmungen, da 
ihr Kind wieder, wie ſchon im vorigen Jahre, das 
Opfer eines Wüſtlings geworden und von ihm in 
feiner Wohnung gewaltſam zurückgehalten wird. 
Auf die Entdeckung des Kindes iſt eine hohe Be⸗ 
lohnung ausgeſetzt. 

Poſen, 8. Juli. (Zum Generalſuperintendenten) 
von Poſen wurde der Konſiſtorialrat Superinten⸗ 
dent Blau in Wernigerode ernannt. 

Kolberg, 7. Juli. (Aus Anlaß der Jubiläumsfeier) 
des Infanterie⸗Regiments von der Goltz (7. pomm.) 
Nr. 54 wurde hier ein Denkmal enthüllt, das „dem 
Andenken ſeiner für König und Vaterland gefallenen 
Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften“ gewidmet 
iſt. Vonſeiten der Stadt Kolberg wurde dazu einer 
der ſchweren alten Sandſteinadler geſchenkt, die ehedem 
die alte Adlerbrücke am Geldentor ſchmückten. 


— .... —.—....——ͤ M 


Die Zoppoter Sportwoche 


wirft ihre Schatten bereits in den Meldeſchlüſſen der 
verſchiedenen Veranſtaltungen voraus, die ſchon heute 
überſehen laſſen, daß die Beteiligung diesmal hinter der 
vorjährigen nicht zurückſtehen wird. Die Eröffnung der 
Woche“ erfolgt am Sonntag um 12½ Uhr von der 
Terraſſe des neuen Kurhauſes aus in der durch die 
Tradition geheiligten Weiſe. Die Veranſtaltungen der 
„Woche“, die ſtreng genommen bis zum 24. Juli 
dauern wird, werden folgende Sportarten umfaſſen: 

Pferderennen ſind am Sonntag den 10. und 
17. Juli, nachmittags 3 Uhr, auf der Zoppoter Renn⸗ 
bahn, veranſtaltet vom weſtpreußiſchen Reiterverein. 

Das Lawntennis turnier, veranſtaltet vom 
oſtdeutſchen Lawntennisturnierverband, wird am Sonn⸗ 
tag den 10. Juli, 11%, Uhr, auf den Tennisplätzen 
offiziell eröffnet und bis Freitag den 15. Juli zuende 
geführt werden. l 

Der Radſport kommt am Sonntag den 10. Juli 
zum Wort. Um 12 Uhr iſt der Preiskorſo, um 5 Uhr 
Reigenfahren und Radballſpiele auf den Tennisplätzen. 

Die Segelregatta iſt am Mittwoch den 13. 
Juli, vormittags 10 Uhr vor dem Seeſteg. 

Automobilſport. Am Mittwoch den 13. 
Juli treffen die Autos von der Fernfahrt Königsberg⸗ 
Bromberg⸗Zoppot ein. Am Freitag den 15. Juli ift 
nachmittags ein Automobilgeſchicklichkeitsfahren. 1 

Der Raſenſport bringt am Montag den 11. 
Juli, nachmittags 5 Uhr, auf dem Manzenplatz Fechten, 
Ringen und ein Damenhockeyſpiel, am 23. und 24. Juli 
auf dem gleichen Platz nationale olympiſche Spiele, 
Hockey⸗ und Fußballwettkämpfe. Veranſtalter ift der 
Ballipiel- und Eislauf⸗Verein. 4 

Das Schwimmen wird am Sonnabend den 16. 
Juli in dem internationalen Feſt des Danziger Schwimm⸗ 
vereins vorgeführt werden. 


Ein Ballonaufſtieg mit Automobilverfol⸗ 
gung ift am Vormittag de⸗ Frettag 18. Quli anao Bta 
worden. 

Feſtliches. Der „große Tag“ iſt wieder der 
traditionelle Donnerstag, diesmal der 14. Juli. An 
dieſem Tage iſt um 4 Uhr der Wagenblumenkorſo um 
den Manzenplatz herum, um 5 Uhr das Badefeſt mit 
Feuerwerk. Der Waſſerblumenkorſo iſt auf Dienstag 
den 12. Juli, 8 Uhr abends, angeſetzt und die große 
Reunion am Sonnabend den 16. Juli, 8½ Uhr abends, 
im Kurhaus. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 9. Juli 1910. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Ver⸗ 
ſetzt die Garniſonverwaltungsinſpektoren Mons ler 
vom Fußartillerie⸗Schießplatz Thorn nach Schrimm als 
Amtsvorſtand, Fricke in Poſen nach dem Fuß⸗ 
artillerle⸗Schießplatz Thorn als Kontrollführer. 

— (Berfonalien bei der Poſtver⸗ 
waltung.) Verſetzt ſind die Poſtaſſiſtenten Kurt 
Krüger von Thorn nach Leibitſch und Ernſt Engler 
von Konojad nach Thorn. Der Poſtaſſiſtent Wieſe in 
Thorn Bahnhof iſt zum Ober⸗Poſtaſſiſtenten ernannt 
worden. Der Poſtaſſiſtent Schröder aus Lelbitſch ift in 
Teutſchenthal (Bez. Halle) etatsmäßig angeſtellt worden. 
Der Poſtaſſiſtent Borowski iſt von Rehden nach Ott⸗ 
lotſchin verſetzt worden. 

(Perſonalien von der Eiſenbahn.) 
11 8 iſt Betriebsingenieur Schuchardt von Thorn 
nach Bromberg. 

— (Eine Stadtverordnetenſitzung) 
ift wieder auf nächſten Mittwoch einberufen. 

— (Während der Dauer der Ge” 
richtsferien), vom 15. Juli bis 15. Septem⸗ 
ber d. Is., werden Auflaſſungserklärungen, Akte 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit, aus denen Ein⸗ 
tragungen und Löſchungen im Grundbuche zu er⸗ 
folgen haben, und Anträge auf ſolche Eintragungen 
und Löſchungen nur am Dienstag, Mittwoch, 
Freitag und Sonnabend aufgenommen. 

— (Der oſtdeutſche Automobilklub) 
unternimmt am Montag ein dreitägiges Stcherheits⸗ 
fahren, das von Königsberg ans durch ganz Maſuren 
über Thorn — Bromberg nach Danzig (Zoppoter Sport» 
woche) führt. 

— (Sonntagsvergnügungspro⸗ 
gramm.) Im Ziegeleipark: großes 
Promenadenkonzert der 21er. In Tivoli: von 
4 Uhr ab Sommerfeſt des Schleſiervereins mit 
Konzert der 61 er, Tombola und Tanz. Im 
Viktoriapark: Sommerfeſt des Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Unterbeamtenvereins „Stephania“ mit 
Konzert und Tanz; Gäſte bei beiden Feſten wil 
kommen. Außerdem nachmittags und abends 
Sommertheater. Eine Dampferfahrt nach Grabos i 
witz unternimmt der Naturheilverein; eine Aus“ f 
fahrt nach Lulkau der Radfahrerverein „Vor 
märts”, um 2¾ Uhr. In Gurste veranftaltet 
der Vaterländiſche Frauenverein der Thorner N 
Stadtniederung ſein Sommerfeſt mit Konzert den 
11er, Preiskegeln, Verloſungen (Geſchenk J. * 
der Kaiferin), Theater und Tanz, wozu Beſuch 
auch aus Thorn erhofft wird. 9 
(Das Promenadenkonzer !) wir 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günftige” 
Witterung auf dem Neuſtädtiſchen Markt von der Ka- 
pelle des Infanterieregiments Nr. 61 ausgeführt. 


iſt das 
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(Sonderzug Thorn:6 jarna 
Wie die königl. Eiſenbahndirektion Bronberg mitteilt, 
wird der Sonderzug Bahnhof Mocker⸗Scharnau und 
zurück an den Sonntagen bis Zum 15. Septem⸗ 
i er verkehren. Da der Sonderzug ſtets gut be⸗ 
etzt geweſen, am vorigen Sonntag von 178 Perſonen, 
hat die Direktion ferner beſchloſſen, vorbehaltlich der Ges 
e Wenzabn Attiengefetfhaft, — die be⸗ 

— den Sonderzug auch i d 
ommer verkehren zu laſſen. e 

— Polizeiliches. e 
Poligeibariht beute wE ) Arreſtanten verzeichnet der 

>= efunden) wurde 


un d eine Quittungskarte 
Brzinski. Näheres 


im Polizeiſekretariat, 


der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
ift ſeit gest rug bei Thorn heute 0,32 Meter, er 
0 ge ern um 2 Zentimeter geſtie gen. Bei 
1.52 wic e it der Strom von 1,50 Meter 
auf Meter geſtiege n. 


für Joſef 
Zimmer 49 


— Bon 
der Weichſel bet 


nächte Hanau, 9. Juli. (Vom Braunkohlenlager.) In 
beck 5 nn che wird eine Bohrgeſellſchaft aus Schöne⸗ 
zuverſichtlich t Bohrverſuchen beginnen. Man hofft 
wirklicht, d daß das Projekt des Abbaus ſich ver⸗ 

na ein Bie einem früheren Bohrverſuche in 
keit gefunden wurden oblenlager von 12 Meter Mächtig⸗ 


Bauer enn Landkreiſe Thorn, 8. Juli. (Der 
Jahresberi Rentſchkau) veröffentlicht ſoeben feinen 

42 nicht. Danach ift die Zahl der Mitglieder 
anteilen r 44 geftiegen, welche mit 68 Geſchäfts⸗ 


beteiligt 1005 einer Geſamtſumme von 12 200 Mk. 


a 
Briefkaſten. 


% hier. Sie find nicht verpflichtet, wenn Sie 
derreiſen, dem Sheet den Schlüffel Ihrer Wohnung 
du übergeben, 

„W. Außer den genannten Tageszeitungen hat 
greuhen noch der „Landwirtſchaftliche Anzeiger für Oft 

zeiger für Oſt⸗ 
deulſclande, Verlag von W. E Harih in Allenſtein, 

N einer Auflage von 14000 Exemplaren erſcheint. 


—— — 


riftleitun 
Derunttworktigteit) g nur die preßgeſetzliche 


Jungen find jetzt ſchon dreimal auf den ſtillen Weichſel⸗ 


Der ſittliche Wert des Krieges. 


enn nationale und wirtſchaftliche Lebens⸗ 
hogen auf dem Spiele ſtehen, greifen die 
auch ſtets zu den Waffen und werden es 
110 aller Zukunft tun. Daran werden alle 
nichts a ufeleien der Weltfriedensſchwärmer 
ee ah Und es iſt gut, daß es fo ift, 
lichun 5 ewige Friede würde die Entſitt⸗ 
S puer 110 Menſchengeſchlechtes bedeuten. 
ſucht und mar Ötiedenszeit wachſen Genuß⸗ 
vno Wohlleben, wir erfahren es ja an 
unjerm eigenen Volkskörper, nachdem wir 


jetzt eine 40 jqähri ; f 

1 5 En eee Frede hinter uns 
st und richtet es fr dis 

baj unn Demet e egg vn 

Sen 1 05 a bis gir den heutigen Tag. 

Gewiß bringt ein Krieg pi „ 

ein Volk; er ift ein bel, a el Unglück über 


ab z 
iges. Auch ein Übel kan; ein notwen 
ondern in den 


es, was dem Kriege in hohem iri 
Vert verleiht. Solch ein blutiges Aigen doll 
geht die ſittliche Läuterung der betroffenen 
ölker, es rafft die Nationen empor und iſt 
oft dringend notwendig. Wo wären wir ohne 
m 1806 hingekommen, was wäre aus dem 

franzöſiſchen Volke geworden ohne 18707 
Welch edlen Triebe und Charakterzüge wer⸗ 
den im Kriege ſowohl bei der ganzen Nation 
als auch bei jedem ihrer Verteidiger geweckt 
und großgezogen! Der Feldzug bewirkt, daß 
leine Teilnehnner gegen Gefahren abſtumpfen, 
A er jagt die Feigheit und Unwahrheit zum 
de hinaus. Mut und Ehrenhaftigkeit, 
Mütenadſchaftlicher Sinn treten an deren Stelle. 
it Begeifterung gibt jeder einzelne fein ganzes 
ein her für die Nation, für die mitkämpfen⸗ 
N Kameraden. Die Vaterlandsliebe und 
Ar Ehrgeiz, dieſe großen Förderer unſeres 


Uftieges, erhalten neues Leben. Der Krieg 
hättet 1 09 vereinfacht die Lebensweiſe. 


ar ſtärkt den Charakter und das Gemüt und 
got zur a Selbſtbeherr⸗ 
Sung, Standhaftigkeit und Tatkraft. Das 
nepa ltbertrauen wird geſtärkt, der Unter⸗ 
ungsgeiſt angefacht. 
f Durch i 0 1 der Krieg hohe fitt- 
10 Werte. In der 
mirae ftets eine Zeit geiſtigen und auch meift 
der ſchaftlichen Aufſchwunges erfolgt. Belon- 
Vorn IS fiegende Volk erhält einen rieſigen 
albrung inbezug auf ſeine Entwickelung. 
Groß hat Preußen den Kriegen Friedrichs des 
de Ben alles zu verdanken, was Deutſchland 
1870 "igungstriegen von 1864 bis auf 
Reg 1! Die beiſpielloſe Entwickelung des 


ei S \ t Bee 
lemet Wäre ohne den Krieg nicht mögli 


pol Auf den rieſigen Kampf mit Na⸗ 

ird feln J. gründet ſich Englands Weltmacht⸗ 
i möglich ohne ein Trafalgar war fie nicht 
nd. Was Japan aus dem oſtaſiatiſchen 


‘8e für Nutzen ziehen wird, läßt fih heute 


Friede verweichlicht D 
von etwa 40 Metern dahin, als plötzlich ihr Apparat 
herabſtürzte und zerbrach. Die Aviatikerin brach den 


haben, nicht durch ſich ſelbſt, e Wert 
irkungen, die es auslöſt, und eben das ift 


Tat iſt nach großen 


noch nicht überſehen; er wird aber bedeutend 


ſein, dafür ſind alle Zeichen vorhanden. 


Ein verlorener Krieg iſt eine furchtbare 
Strafe für eine Nation, ein gewonnener Krieg 
ein rieſiger Gewinn. Daher ſollte jede Nation 
darauf hinarbeiten, daß ſie die Vorbedingun⸗ 
gen zum Beſtehen eines großen Waffengan⸗ 
ges beſitzt. Dazu gehört aber nicht nur eine 
große und gutausgebildete Wehrmacht, ſondern 
gehören auch ſittliche Eigenſchaften des ganzen 
Sagt doch Clauſewitz: „Die phyſiſchen 
erſcheinen doch nur wie das hölzerne Heft, 
während die moraliſchen das edle Metall, die 
eigentlich blank geſchliffene Waffe ſind.“ Das 
Volk, das ſittlich dem Gegner überlegen iſt, 
wird ſtets, wenn es nicht gegen geradezu er⸗ 
drückende Überzahl zu kämpfen hat, als Sieger 
aus dem Kriege hervorgehen. Erziehen wir 
daher unſere Jugend zu vaterlandsliebenden, 


Volkes. 


ehrenhaften und mutigen Menſchen, dann 


kann der Erfolg in der Zukunft nicht aus⸗ ſch 


bleiben. „Nur wenn Volkscharakter und 


Kriegsgewohnheit,“ ſagt Clauſewitz, „in be⸗ 
ſtändiger Wechſelwirkung ſich gegenſeitig tra⸗ 
gen, darf ein Volk hoffen, einen feſten Stand 
in der politiſchen Welt zu haben.“ Wie der 
japaniſche General Togo bei Tſuſhima, kann 
man heute von uns ſagen: „Aufgang oder 
Niedergang des Reiches hängen von dem Be⸗ 
5 Hierüber 
entſcheidet aber nicht nur die Waffenrüſtung 
einer Nation, ſondern auch die ſittliche. Daß 
die aber gut ſei, dafür muß jeder ſein Teil 
3 abgeben, der für fein Vaterland noch ein Herz 
ne Verbreitung in weiteren Kreijen der Provinz Oft- hat. = 


ſtehen des nächſten Krieges ab.“ 


** 


Sport. 


Rennen zu Berlin⸗ Grunewald. 7. 


Juli. 1. Preis von Schlenderhan. Hern. W. Eichel⸗ 
baums Old Girl (Childs) 1. Ops 2. Narſes 3. Tot. 
73: 10, Pl. 24, 192, 111: 10. — 2. Preis von 
Blankenburg. Dr. G. Pachalys Heervater (Baſtian) 
1. Ritterſchlag 2. Iwnwſeb 3. 
20, 19: 10. — 3. Stadtbahn⸗Handikap. Frhrn. S. A. 
von Oppenheims Findling (Yeomans) 1. Ganges 27. 
Alasca 27. Tot. 107 : 10, Pl. 30, 77, 38: 10. — 4. 
Adonis⸗Rennen. 10 000 Mark. 2000 Meter. Hrn. 
W. Lindenſtaedts Edelmann (Wurſt) 1. Königl. Hpt.⸗ 
Gefi. Graditz' Wache 2. Donner III 3. Tot. 126 : 10. 
35, 15: 10. — 5. Spree⸗Rennen. Herren M. und 
M. Klönnes Eincloy (Shurgold) 1. 
Sprudel 3. Tot. 227: 10. 


23, 32, 22: — 7. Preis von Düppel. 


done 2. Florian 3. Tot. 11 : 10. Pl. 12, 12: 10. 
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Luftſchiffahrt. 


Bei dem Wettfliegen in Betheny am 
Donnerstag flug Olieslagers den Zweiſtundenrekord, 
indem er in dieſer Zeit 145,250 Kilometer zurücklegte. 
Überhaupt fanden trotz des heftigen Windes mehrere 
So erzielte Olieslagers 
Latham flug. 


bemerkenswerte Flüge ſtatt. 
ohne Unterbrechung 255,250 Kilometer. 
in 2 Stunden 46 Minuten den 200⸗Kilometer⸗Rekord 
und brachte den 3⸗Stunden⸗Rekord auf 215 Kilometer. 


— Am Freitag ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. 
ie Baronin Dela Roche flog in einer Höhe 


linken Arm und das rechte Bein und zog ſi 


Verletzungen am Kopf zu. Ihr Zuftand 11 9 0 f 


nungslos. 


Ein Denkmal für die Märtyrer der 
Die Gruppe franzöſiſcher Parla⸗ 
e s Ermutigung der Eroberung der 
Lüfte vereinigt hat, hat bei ihrer letzten Sitzung be⸗ 


Luftſchif fahrt. 


mentarier, die ſich zur 


ſchloſſen, ein Ehrendenkmal für alle Märtyrer der Luft⸗ 


ſchiffahrt und der Flugkunſt zu errichten. In dem Be- 


ſchluſſe wird ausgeführt, daß alle Männer, die im 
Kampfe mit der Luft ihr Leben verloren haben, als 
Helden und Märtyrer der Wiſſenſchaft und des Fort⸗ 
ſchritts ein Denkmal verdienen, das künftige Generatio- 
nen an die kühnen Vorkämpfe eines neuen Gedankens 
gemahnen ſoll, die als Opfer ihrer Überzeugung der 
guten Sache ihr Leben darbrachten. 


Mannigfaltiges. 


(Die Unterſuchung gegen Frau 
Hofrichter, ſowie gegen die Frau und 
die Schweſter des Profoſſen Tuttman iſt, 
wie das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet, 
Aue worden. 

(boſtrau b.) Auf dem Poſtamt Teſchen 
in Oſterreichiſch⸗Schleſien wurde ein Poſt⸗ 
beutel mit 17000 Kronen entwendet. Der 
Poſtamtsdiener Zientek wurde wegen Ver⸗ 
dachts des Diebſtahls verhaftet. 

Juwelendiebſtahl) Bei einem 
Juwelier in dem Grenzort Friedeck in Oſter⸗ 
reichiſch⸗Schleſien wurden Uhren und Juwelen 
im Werte von 36 000 Kronen geſtohlen. 
f . 


Neueſte Nachrichten. 
Zum Austritt des Erbprinzen von Hohenlohe 

aus dem Reichstagspräſidium. 
Berlin, 9. Juli. Die meiſten Morgen⸗ 
blätter beſprechen die durch den Austritt des 
Erbprinzen von Hohenlohe aus dem Reichstags⸗ 
präſidium geſchaffene Kriſis. Die „Voſſiſche 
Zeitung“ nennt den Entſchluß des Erb⸗ 
prinzen eine mannhafte Tat, der Erbprinz 
wollte ſich nicht politiſch kompromittieren. — 
Die „Bot“, das Organ der Reichspartei, deren 


ch] Hoſpitant der Erbprinz ijt, ſchreibt: Trotzdem 


man dieſen Schritt verſtehen kann, wird man 
ihn im Intereſſe einer Geſundung unſerer 
innerpolitiſchen Verhältniſſe, die nur durch An⸗ 
näherung der alten Kartellparteien herbeige⸗ 
führt werden kann, lebhaft bedauern müſſen. 


Tot. 33: 10, Pl. 16, 


Roly Poly 2. 
Pl. 45, 20, 19: 10. — 
6. Preis von Lichtenberg. Hrn. L. Balls Lasrtes (Max 
Seiffert) 1. Intima 2. Pfeffer 3. Tot. 70 1 10. Pl. 

all) Hrn. K. 
von Tepper⸗Laskis Calvello (Lt. Graf Hold) 1. Gar- 
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— Die „Deutſche Tageszeitung“ meint, 
die von dem Erbprinzen erwünſchte Wieder⸗ 
annäherung der Rechten und der National⸗ 
liberalen könne durch dieſen gegen die anderen 
Bräfidialparteien gerichteten Schritt nur weiter 
erſchwert werden, nach allem müſſe man faſt 
bezweifeln, ob dieſer Schritt ſchon als ein end⸗ 
giltiger bezeichnet werden kann. 
Abgewieſener „Genoſſe“. 

Berlin, 9. Juli. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht hat die Berufung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Gewerkſchaftsführers Ernſt wegen 
Verſagung der Abhaltung von Verſammlungen 
unter freiem Himmel und Aufzügen in Berlin 
gegen den Polizeipräfidenten abgewieſen. 

Anfall. i 
Berlin, 9. Juli. Heute Vormittag fiel auf 
dem Spittelmarkt ein hochbeladener Gerüſt⸗ 
wagen um. 4 Perſonen, die darauf ſaßen und 
mehrere Fußgänger wurden verletzt, teilweiſe 
wer. 

Ein amerikaniſcher Generalſtreil. 
Berlin, 9. Juli. Das Newyorker Konven- 
tionsgeſetz ijt durch den Generalſtreik lahm⸗ 
gelegt, an dem 56—80 090 Arbeiter teilnehmen. 
Sie jolen reichlich Geldmittel haben. Es wird 


der ſchwerſte Lohnkampf jeit 15 Jahren er- 


wartet. 
Preußiſche Klaſſenlotterie. 


Berlin, 9. Juli. In der heutigen Vor⸗ 
mittagsziehung der 1. Klaſſe 223. preußische 
Klaſſenlotterie wurden folgende größere Ge⸗ 
winne gezogen: 20 000 Mark auf Nr. 174 602; 
10 000 Mark auf Nr. 66 889; 3000 Mark auf 


Nr. 184 784. (Ohne Gewähr.) 


Diamantenſchmuggler in Deutſchſüdweſtafrika. 
Berlin, 9. Juli. 


Feldern Südafrikas geſchürfter 


gegen die Schmuggler iſt eingeleitet. 
Verhaftung zweier Platinſpitzbuben. 
Frankfurt a. M., 9. Juli. Einen hieſigen 
Kriminalbeamten gelang es geſtern 2 Mitglieder 
der weitverzweigten Bande feſtzunehmen, die in 
den Laboratorien fajt aller deutſchen Aniverſttä⸗ 
ten zahlreiche Diebſtähle von Platin verübten, 
ohne daß bisher eine Spur von den Tätern ge⸗ 
funden werden konnte. 
Schneefall im Schwarzwalde. 
Freiburg i. Br., 8. Juli. Auf den Höhen 
des Schwarzwaldes herrſcht Schneefall. 
Lawinenunglück. 


Touriſten, Kühn aus Straßburg und Barthold aus 
Saarbrücken und 6 fie begleitende Führer wurden 
heute unweit der Berglihütte von einer Lawine 
verſchüttet, ebenſo eine von der Kolonne unab⸗ 
hängige Truppe von 4 Führern, die Proviant 
nach der Berglihütte trugen. Letztere konnten fim 
mit leichten Verletzungen retten. Ebenſo ſind ge⸗ 
borgen, jedoch lebensgefährlich verletzt 3 Mann der 
erſten Kolonne. Die 5 anderen, darunter die 
beiden deutſchen Touriſten, liegen unter der La⸗ 
wine begraben. Die Hoffnung auf Rettung iſt ge⸗ 
ring. Eine große Rettungskolonne ift mit Arzten 
von der Station Eismeer abgegangen. 

Kleine Scheidegg „9, Juli. Wie jetzt fejt- 
geſtellt ijt, find bei dem Lawinenunglück 7 Pers 
ſonen umgekommen und zwar außer den 
beiden deutſchen Touriſten 5 Führer. 2 ſchwer ver⸗ 
letzte Führer ſind in das Spital nach Interlaken 
gebracht worden; fie dürften mit dem Leben da⸗ 
vonkommen. Von 4 Proviantträgern ift einer er- 
heblich verletzt. Das Anglück ſpielte ſich gegen 
6 Uhr ab, 100 Meter unter der im unteren Mönchs⸗ 
joch gelegenen Berglihütte. Heute früh iſt eine 
Kolonne Grindelwalder Führer nach der Station 
Eismeer zur Bergung der Leichen abgegangen. 


Exploſton in einer Gasfabrik. 


Meaux (Frankreich), 9. Juli. Bei einer 
Exploſion in der hieſigen Gasfabrik wurden 


7 Arbeiter verletzt, darunter 5 lebensgefährlich. W. 


Die kretiſche Frage. 

London, 9. Juli. Das Reuterſche Bureau 
meldet aus Kanea: Angeſichts der Tatſache, 
daß es trotz zahlreicher Verſammlungen der 
chriſtlichen Mitglieder der Nationalver⸗ 
ſammlung zu keiner Vereinbarung gekommen 
iſt, benachrichtigten die Konſuln die Regierung, 
daß gegebenenfalls die Zollämter von den 
Truppen der Schutzmächte beſetzt werden 
würden. 

Alttürkiſche Verſchwörung. 


Konſtantinopel, 9. Juli. Die Meldung 
von der Aufdeckung eines geheimen reaktionären 
Bundes und von der Verhaftung von 63 Per⸗ 
ſonen, vorwiegend entlaſſene Beamten, wird be⸗ 
ſtätigt. Es verlautet, daß die Verhafteten eine 
unbedeutende Rolle gefpielt hätten. In den Füh⸗ 
rern werden einige höhere Perſönlichkeiten des 
alten Syſtems vermutet. 
—ů—— ͤ ſ2D2:2: 

Bromberg, 8. Ju 
Weizen, feſter, weißer 130 Pfd. 8 
und bezugfrei, 203 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 201 Mk., geringere Qualitäten unter 


Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wie end, 
gefund, 137 ME, ano wiegend gut 


1445 Ofen, 10 
11384 Schweine. 


1. Ochſen: 
a) vollflelſchige, ausgemäſtete, höchſten 


Die „Berliner Zeitung“ 
meldet, daß dem Reichskolonialamt und der Dia- 
mantenregie von privater Seite Anzeige erſtattet 
worden ſei, daß für mehr als 2 Millionen auf den 
Diamanten aus 
Lüderitzbucht hinausgeſchmuggelt worden jeien und 
daß der Fiskus um den ihm zuftehenden Zoll von 
700 000 Mark betrogen worden ſei. Ein Vorgehen 


Kle ine Scheidegg, 8. Juli. Zwei deutſche 


— — 


Berliner Viehmarkt. 


ä AN E 
e > — 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der 510105 
u 


erlin, 2. Juli 1910. 
um 1 101 ſtanden: 3691 Rinder, darunter 1237 Bullen, 
0 Kühe und Färſen, 1249 Kälber, 15741 Schafe, 


Rinder: 


Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre a| 46—48 


33—85 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete . .| 43—45 | 75—80 
c) mäßig genährte junge und gut ge- 
nährte ältere ee.) AR 7073 
d) gering genährte jeden Alters — pasa 
2. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlacht wertes ] 43— | 78-78 
b) vollfleiſchige jüngere 40—42 | 65-71 
c) mäßig genährte jüngere und gut } 
genährte ältere f 38—40 | 62—64 
d) gering genährte f —— — — 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
Wolle Schlachtwertes s . . —.— — 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 41—43 68—74 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Särfen | 36—39 | 63—66 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 33—35 | 60—62 
e) gering „ „„ 3 59 
4. Gering oen Fungate Greff —— — 
e k: 
a) Doppellender feiner Maſt „ . .| 75—90 105—121 
b) feinſte Maft (Vollmilchmaſt) und befte 
Saugkälber un. 56—62 | 98—106 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 49—55 | 87—96 
d) geringe Sr e sie è o | 85—46 | 67—68 
e: 
a) Maſtlämmer u jüngere Mafthammel} 86—48 6 
R ältere Maſthammel s 85—88 | 73—81 


„ 


e: 
8 Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — == 


Kreuzungen über 2%/, Zir, Lebendgew. —54 —67 
Aflei i e d. feineren Raffen u. deren 
3 panien Aj 2½ Btr. Lebendgew. 52—53 | 65—66 
d) fleiſchige 0 e te een Sm 
i 1 m . mn 
Ne ee 


Rindergeſchäft glatt, es wird kaum geräumt; Käfberhandel 
glatt; Scha handel 
Schweinemarkt ruhig, es wird kaum geräumt. f 


Amtliche Ne Danziger Produkten⸗ 
sje 


vom 8. Juli 1910. 
Wetter: bewölkt. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preife 2 Mk. per Tonne fogenahnte Faktorei⸗Proviſſon 
uſaneemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergitel, 

Weizen höher, per Tonne von 1000 Kar. 
per September — Oktober 192—193 ME. bez. 
per Oktober — November 193½ Mk. bez. 
per November — Dezember 194 Mk. bez. 
inländ. roter 761 Gr. 203 Mk. bez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Ron 
per September—Ditober 147%/, Mk. bez. 
per Oktober —Rovember 149 Mt. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kar, 
tranfito 103½ Mk. bez. 
Hafer höher, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 147—151 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſchwach. 
Rendement 88 / f. Neufahrw. 14,65 ME inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kar, Weizen- 9,60 Mk. bez. 
Roggen- 9,25—9,80 Mk. bez. 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


raden z, 0, Juli, milicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſton. Weizen von 120—132 Pfd. 
holl. 195—200 Mk, von 124—128 Pfd. bol. 190—194 Mt, 
geringer unter Notiz. — Roggen von 121—124 Pfd. hol. 
135—140 Mk., von 118—120 Pfd. Hol. 180-1384 Mk., 
eringer unter Notiz. — Terte er⸗ — ie 

au- ohne Handel. — Hafer 150-155 Mk. — Erbſen, 
gutters ohne Handel, Koch⸗ 199—200 Mk. en Kilogr. — 
Eßkartoffeln, alte 3—4 Mi, neue 1—16 Mk., Heu 4,59 bis 
5,00 Mk., Richtſtroh 6,00—6,50 ME, Krummiſtroh 4.50 bis 
5,00 Mk. per 1000 Kilogr. 


„Magdeburg, 8. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —— Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 25,25 — 25,50. Krlſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00 —25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24.50— 24,75. Stimmung: ſtill. 

nn 2 ruhig, verzollt 56,00, 
Kaffee ruhig. Umſatz —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.8000 loto ſchwach, 6,00. Wetter: Regendrohend. 
—— . — — 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
$ (Dlenſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 10. Juli 
Vielfach wolkig, zeitweilig Regen. 


Hamburg, 9. Juli, F, Uhr vormittags. Hochdruck 
gebiet über bem Nordweſten, Maximum von etwa 770 mm 
über dem Nordmeer; Minimum unter 747 mm, etwas nord⸗ 
wäxts verlagert, über dem Rigabuſen; Luftdruck ſonſt allge 
mein niedrig. Witterung in Deutſchland: wenig Wärme⸗ 
änderung, meiſt ſchwache Nordweſtwinde, wolkig, im Süden 
regneriſch, im Norden geſtern Gewitter. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 8. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 16 Grad Celf. 
etter: bewölkt. Wind: Süddweſt. 
Barometerſtand: 752 mm. ; 
Vom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur 
+ 24 Grad Celf., niedrigſte + 14 Grad Celf. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Netze. 
Stand des Wajlers am Pegel 
der Ta 


g| m Tag m 


Weichſel Thorn Per z 8. | 0,32 7. 0,24 
* Zawichoſt 3 1 -| — | — — 
Warſchauuu 7. 0,98 | 6. 1,09 

Chwalowie . „ 8. 1,52 | 7.| 1,50 
Zakroeznnn sa 5. 0,70 | 4. 0,59 

„Pegel 8. 5,24 | 7. 5,24 

Brahe bei Bromberg A- Pegel Pi 8. 1,68 7. 1,71 
Netze bei Czarni kau 7. 0,14 | 7. 0,20 


Wilhelmſtraße 9, Bahuhofshalcl 


Wohnung v. 3 Zimmern vom 1. 1 
zu vermieten. Näheres bei 
Neumann, ®ilhelmftr. 7, pt, 
Eingang Albrechtſtr. 


Wohnung, 


Parkſtraße 16, : 
3. Etage, 6 Zimmer, mit Etagenheizung, 
auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss. 


. 
Zweite Etage, 
4 Zimmer, Entree, Baderaum, Küche u. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Preis 700 Mark. 
P. Schliebener, Gerberſtr. 28, 


j — 


— 


DE = 


TT 


Heute früh 3/6 Uhr verſchied 
nach langem, ſchwerem Leiden meine 
inniggeliebte Frau, unſere Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


Ida ‚Bikoleit, 


pke, 
im Alter 101 45 Enten: 
Um ftille Teilnahme bitten 
Thorn den 9. Juli 1910 


die Hinterbliebenen. 


Die Beerbigung findet am Mon- 
tag den 11. d, Mts., nachmittags 
5½ Ahr, ayom Trauerhaufe, Fiſcher⸗ 
ſtraße 32, aus auf dem altſtädt. 
Kirchhof ſtatt. 


Grabdenkmäler⸗Fabrik 
a lemer Thorn, 


Sai: 1, Telephon 257. 
Grösstes Lager fert. Grabsteine in Granit, 


Marmor, Sandstein, Kunststein etc. etc, 
Grabeinfaſſungen verſchiedener Formen 
und Größen, Kinderdenkmäler. 
Perſönliche a pet Wunſch überall⸗ 

nlos, 
Alle &ranit-, Sandstein. «u. Kunststeinarbeit. 


Ordentliche Sitzung der 
Sindiverordnelen - Versammlung 


Mittwoch den 13. Juli 1910, 
nachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung, 
betreffend: 

1. Geſuch des Obermeiſters der hieſigen 
Schloſſerinnung über Ausführung 
von Gasinſtallationsarbeiten, 

. endgiltige Anſtellung des . 
kaſſen⸗Aſſiſtenten Seile 

3. endgiltige Anſtellung des Kalkulatur⸗ 
Aſſiſtenken Eich, 

4. Überlaſſung von 40 qm überbauter 
Fläche (Parzelle 2886/256 2c.) des 
ſtädtiſchen Grundſtücks neue Jakobs⸗ 
vorſtadt Nr. 69 an den Bauunter⸗ 
Valerian Bandurski in 
Thorn, 

5. Vertrag mit der Kleintje ſchen 
Terraingeſellſchaft über die Aus⸗ 
führung von Straßenanlagen auf 
den Örundftüden Vorſtadt Blatt 
402 und 152 a, 

6. Anſtellung ber „Heiz er und Haus⸗ 
wart Wickel jhen Eheleute beim 
ſtädtiſchen Site hen 

7. die Luedtke! ſchen Grundſtücke 
neue Culmer Vorſtadt Band II, 
Blatt 80 und Band IV, Blatt 137, 

8. Protokolle der monatlichen ordent⸗ 
lichen gan een Au AER 
ſcher Kaſſen am 29. Jun 

9. Gebühren ihi den eüͤktrſchen f Krahn 
am Weichſelufer, 

10. Bewilligung von Mitteln für den An⸗ 
kauf von Pferden für die Gutsver⸗ 
waltung 0 

Thorn den 8. Juli 1910. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

rommer. 


Holz⸗Submiſſion. 


Die Lieferung des Brennholzes 
für die ſtädtiſchen ud ee bis ſpäteſtens 
zum 1. September d. Js. foll in nach⸗ 
ſtehenden Loſen vergeben werden: 

Katharinen⸗, Bürger⸗, 
St. Georgene und Gt. 
Jatobs-Hospital . 
% n und IV. 

2 Gemeindeſchule, Bür⸗ 
germädchen⸗, Knaben⸗ 
mittel⸗ u. höhere Mäd⸗ i 
henfhule . . ca. 340 rm, 

3. Mädchen⸗ u. Knaben⸗ 

ſchulen inThorn⸗Mocker ca. 30 rm, 

Schriftliche Angebote auf die einzelnen 
Loſe oder auf das ganze Quantum ſind 
mit Angabe der Preisforderung für 1 rm 
frei Hof des betreffenden Inſtituts bis 


zum 
Dienstag den 12. Juli 1910, 
vormittags 9% Uhr, 
verſchloſſen und berdegeli auf dem Bureau 
1 des Rathauſes abzugeben. 

Die Eröffnung der Angebote erfolgt 
an demſelben Tage um 10 Uhr auf dem 
Oberförſter⸗Geſchäftszimmer in Gegen⸗ 
wart der erſchienenen Bieter. 

Die Lieferungsbedingungen können auf 
dem Bureau I eingeſehen oder in Ab⸗ 
hört für 40 Pf.“ 150 0 werden. 

Thorn den 8. Juli 191 


Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der e e 
ſoll das 115 Thorn, Leibitſcherſtraße 27 
belegene, im Grundbuche von Thorn, 
Neue Jakobs⸗Vorſtadt, Blatt 89, zur⸗ 
zeit der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen der Bauunter⸗ 
nehmer Johann und Marie, geb. 
Brzezicki Tomaszewski'ſchen 
Eheleute in Thorn⸗Mocker, Waldauerſtr. 
12, eingetragene Grundſtück am 


20. September 1910, 


vormittags 11 
durch das unterzeichnete Gerit, 5 der 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück liegt in Thorn, Lei⸗ 
bitſcherſtraße 27, iſt unter Nr. 1447 der 
Gebäudeſteuerrolle und unter Artikel Nr. 
938 der Grundſteuermutterrolle des Ge⸗ 
meindebezirks Thorn verzeichnet, iſt 8 ar 
70 qm groß und zur Grundsteuer nicht 
veranlagt. Es befinden ſich darauf 
folgende Gebäude: a) Wohnhaus mit 
Hofraum und Hausgarten, b) Stall nebſt 
2070 Jährlicher eee 


Thorn den 6. Juli 1910. 
Königliches Amtsgericht. 


Schönes jg. Fleiſch. 


Kohlschmidt, Roß ſchlächte rei, 
Coppernikusſtr. 8, Fernſpr. 565. 


D) 


„ ca. 330 rm. 


Aachener und Münchener 
Feuer = Verſicherungs⸗ Geſellſchaft. 


— Gegründet 1825. 


Haupt⸗Agentur Robert Goewe, Thorn, Breiteftr. 19 


„empfiehlt ſich zum Abſchluß von Verſicherungen gegen 


Feuerſchaden, 


be 05 diebſtahl hingewieſen. 


Do KARZIZZLT nn 


Todfeinde 
BER” weiblicher und männlicher Nehönheit ER 


sind 
Gesichtspickel, fahle Farbe, matte Augen, Ner- 
vosität, Schlaflosigkeit, schlechte Verdauung, 
ER Rheumatismus und 
vorzeitiges Altern. 
Salben, Seifen und Instrumente helfen hier nichts, sicher 
vollständig unschädliche, 
keinerlei Diät erfordernde und jahrelang erprobte Haus- 
mittel für jung und alt 


E Perls’ „JUNGBORN-TEE“, = 


Probe- Paket 2 Mk.,5 Pakete (grosser Erfolg) 9 Mk. 9 555 
ostanw. oder Nachnahme. 


Laboratorium Perls & Co., Berlin-Charlottenburg 391. 


Onerettensänger &. J.-Berlin schreibt uns: 
Ich überzeuge mich immer mehr von der vorzüglichen Wir kung 
des Tees und werde denselben nach Kräften empfehlen. 


SANAN WAZ 


Fahrräder, 


aber das 


Viele Dankschreiben, 


TZZVZEZSSISIS 


ZA 


Einbruchdiebſtahl, 
Waſſerleitungs⸗ Schaden, 
r die Reiſezeit wird beſonders auf die Verſicherung gegen Gin: 


Mietsverluſt. 


N 


A 


gutschmeckende, 


re 


ichhaltige Abendkarte. 


Brennabor und Adler, 
ſtaunend billig. 


Spezialräder von 60 Mk. an. 


Reichhaltiges Lager in Erſatz' u. zubehörteilen 


; für alle Marken. 
Ein Poſten gebrauchter Fahrräder zu jedem annehmbaren Preiſe. 


E, Strassburger, 


Fahrtadhandlung u. Reparaturwerkſtatt, Thorn, Schuh macherſtr. 26. 
Seife des 20. Jahrhundnris. 


Die ideale Rasenbleiche zuhause mit 


Achinin-Seife 


unentbehrlich für Menstruations-, Kinder- u. Fremden-Wäsche, 
Pfund 30 Pfg. 


Zu haben bei: 
M. innen. — 


Elisabethstrasse, 


ene Elisabethstrasse 12 und 


Ssıhlefieruerein Thorn. 


Am Sonntag den 10. Juni d. J., 
von nachmittags 4 Uhr ab: 


Sommer⸗ und Kinderfeſt 


BER im Tivoli. ug 
Garten -Konzert (6ler,) 


Kinderbelustigungen aller Art. 


Tombola, 
Eintritt für die Perſon 20 Pfg. 


Preis⸗Schießen, 


Preis⸗Kegeln, Tanz. 


— Familie (3 Perſonen) 50 Pfg. 


Freunde und Gönner herzlichſt en 


Ziegelei⸗ 


Sonntag den 


ark. 


10. d. Mits.: 


Grohes Plumenadenkazert, 


Filiale Artushof, bei H 
Kaufmann Groth, ee 
Familie (3 1 50 P 


G. 


Jeden dienstag 


Großes Kaffee⸗Konzert. 


ausgeführt vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 21, unter 
perſönlicher Leitung des königl. Obermuſikmeiſters Herrn Böhme. 
— Anfang 4 Uh 
Eintritt pro Perſon 25 Pfg., Familie (3 Perſonen) 60 Pfg. 
Vorverkauf in den Zigarren⸗Geſ ſchäͤften Glückmann-Kaliski, 
errn EE Mellienſtraße, und Qeni 
ar 


b 9 Uhr Sühne a 15 Pig. 


Las 


Einzel =- Billetts 20 Pfg. 


chachtungsvoll 


Behrend. 


und donnerstag: 


baus gl ma 


Sente: Gr. Erten-Beogramm. 
Viktoria-Park. 


Sonnabend den 9. und 


Julius 


Sonntag. den 10. Juli: 


Benne 


mit feinen Crjembte. 


Zwei neue Burlesken: 


Zwei neue Burlesken: 


Au” Hochzeitsgast 2 
Lachen nichts 1 Lachen! 


Eine knusprige Witwe. 
Das Tollſte vom Tollen! 
Dazu der erſtklaſſige Spezialitäten⸗Teil. 
Am Sonntag den 10. Juli hat jeder Theaterbeſucher freien Eintritt zum 


Garten⸗Konzert. Sonntag nachmittags 4 Uhr: Familien ⸗Vorſtellung zu 
halben Breiten. 
Herrſchaftl. Kutiher, Geld- Darlehen, seriou pasqemiajes 


der keine Arbeit ſcheut, f uht von ſofort 


oder ſpäter Stellung in der Stadt. Gefl. 


Mein Lager in: 


Strickwolle Strumpflängen 
und Strumpfwaren 


ist bereits in den von mir stets geführten 


anerkannt guten u. haltbaren Qualitäten 


komplett sortiert. 


9 Infolge rechtzeitigen Einkaufes empfehle ich, trotz der all- 
: gemeinen erheblichen Preissteigerung, h 


5 noch zu vorjährigen 3 5 5 


eee von Am 12. 5. Mis. | 


Arbeiter⸗ Wohnungen. werde ich Belege folgende 


TSH dem Gute Weil Weißhof folen zum 
. 10. d. Is. auf 6 Jahre 4 Arbeiter⸗ 
Wohnen mit dazu gehörigem Acker⸗ 
land verpachtet werden. 
Die N der b beträgt: 
a) Parzelle 37 = 2,60 ha, 
b) Parzelle 35 


2,9 

Pachluſtige, die ſich zur Waldarbeit 
ai d müffen, werden erſucht, fih 
an den ſtädt. Oberförſter Herrn Löwe 
in Gut Weißhof (Oberförſterei) zu wenden, 
bei welchem über die Pachtbedingungen, 
die Lage der Parzellen ꝛc. nähere Aus» 
kunft erteilt wird. 

Thorn den 1. Juli 1910. 


Der Magiſtrat. 
RAT 
Königl. Oberförſterei Thorn. 
Am 20. Juli (Mittwoch), 1910, 

von vormittags 11 Uhr 
ſoll in der Gaftwirtihaft von Hildebrand 
in Neugrabia folgendes Kiefernholz: 
Aus n Aſchenort, Jagen 


2 a, 66 a, 69 a, 71 a (Durchforſtungen) 
5 1 fe 9 11 e 


a ſſe, 


100 FH t1. Kl., 1430 Stüc 2. Kl. 

930 Stück 3. Kl., 30 Stück 4. Kaffe, 

494 rm Kloben, 771 rm Rundknüppel, 

ee Reiſig 1. Klaſſe, 37 rm Reiſig 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf aus⸗ 
geboten werden. 

Thorn den 8. Juli 1910. 


Der Oberförster. 


Gegenſtände freiwillig meiſtbietend gegen 
bar verſteigern: 


1 Balanzier, 

mehrere Stanzen, 

Gebläſe, 
Richtplatten, 16 las ſpind, ſomie 
die geſamte Schloſſerei, Schmie⸗ g. 
dreinrichtung und fämtliches 


Handwerkszeng. 
Thorn pni g al 1910. 

mf, Gerichtsvollzieher. 
Die er findet beftimmt ftatt. 


Verreist. 


Sanitätsrat Dr. Kunz. 


Meine Banned 1210 5 ſich bis 


Eliſabethſtr. 1, 2. 


(Löwen⸗Apotheke). 


Voelkel, Kreistierarzt. 
e 


und Abſchlüſſe übernimmt langjähr. Buch⸗ 
ee u. a. d. Haufe, Angeb. unter 

i im Haufe von Hoboiften 
den im, See von fe a 
999 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gerren- und Kuaben⸗Auzüge 


werden bei billiger ane auch 
bei Stofflieferung, angefertig 
F. Stahnke, heren 
Gerechteſtr. 11/13. 


Guten Mittagstiſch 


empfiehlt zu billigen un im Abonne⸗ 
ment E. Lauterbach, Araberſtr. 3, 1. 


Sude u. empfehle Setsanenzunen. |? 


Wwe. Bertha Sawitzki, Stellenvermittle⸗ 
rin, Thorn, Culmerſtraße 15. 


Angebote unter IN. S. an die . 


N ER. der „Brefie” Eee 


Herm. Li Lichtenfeld, | 


Ecke BAER EEE 1 


Ra  Stelenangeiote N 


zum Beſuch der Hief 
Wr ſuch el e 1 ep a 


Reiſebertreter Oe an e 


Kontrakt Lebensstellung), kommen nur 


Jan Tätigkeit gewöhnte Bewerber infrage. 


Angeb. unter , Eriten an Heinr. 
Eisler, Aunoneen⸗ tp., Hamburg. 


Heizer 


auf Dampfer „Rußland“ wird gebraucht; 
heute zu meen Seglerſtr. 6, im Keller. 


urer 


Den De engeſtelt bei 


G. Soppart, Thorn. 


Paſſende geb. 
itwe, 


40—55 Jahre, zur Führung kleinen, 
leichten Haushalts und Geſellſchaft für 
Ahe alleinſtehenden Rentier geſucht. 
Ruheſitz. Meldungen unter K. gp; 


Lhlmädchen, 


11 ſprechend, zum Eintritt 
1. Auguſt geſucht. 
„Heimchen“, 

Seifen- Verſandhaus, 
G. m. b. H. 


Verkäuferinnen 


[ſucht Stellenvermittlungs Bureau 


Mathias Smiejkowski, Coppernikusſtr. 24. 


unges anſtänd. mädchen 
a 9 on A 26. 


Aufwartemädchen 
den N. itt t t 
fte 8 eee e 35, 1. 
Segen eine Auſwärterin für ein paar 
Stunden RS 9000 
Albrechtſtr. 6, hochpart., r. 


1 jüngere Aufwärterin 


ür vors 100 nachmittags geſucht] 
j e 9, im Enden: 


5-6000 Mark 
auf fen an Geſchäftsgrundſtück (maſſiv, 
aft neu und ſehr gut verzinslich) zu 
5 Prozent geſucht. Angebote unter 230 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


reell ftgeber Vissger, Beg u 125, 
Belles Allianceſtraße 67. Rückporto. 


2 Ell LL 


1 Paar Gehe 


2 eichene 2flügl. Haustüren, 9 eichene 
4 flügl. Fenſter, Ka und angeſchlagen, 
1 eiſernen Schaukasten, alles gebraucht. 
Zu erfr. Waldſtr. 29a, 1. Hinkler. 


Grundſtückbeſitzer! 


Wollen Sie ein Grundſtück, Geſchäft 
2c. verſchwiegen und günſtig kaufen oder 
verkaufen, ſuchen Sie . lic an d oder 
Teilhaber, ſo wenden Sie ſich an die 
dei Reichs » Verkaufs " Bontrale, 

in O. Unterwaſſerſtr. 7. 
5 5 1 ar Beſichtigung Koſtenlos. 
Vertreter in den nächſten Tagen anweſend. 


7 
Automobile. 


gebraucht, gut erhalten, zuverläſſig ER 
nierend, 2= und 4⸗Zylinder⸗Motoren, zwei 
bis fieben Sitzplätze, Marken Adler, 
Opel, Humber, Linon, Pikkolo, in 
der Preislage von 900 Mk. bis 5500 Mk. 
ſofort verkäuflich. Auskunft erteilen auf 
Anfrage e E ernſtlichen 
Reflektanten) 


Adlerwerke, 


vorm. Heinrich Kleyer A.- G., 
Filiale Königsberg i. 85 5 
Münzſtraße 7 und 2 


1 Wohnhaus 


ift unter günftigen Bedingungen von jo» 
fort zu verkaufen. Zu erfragen 


Thorn, Coppernikusſtr. 35, p. 


Renten- Grundstück Nr. 3l 


in Lulkau, Kr. Thorn, 26 Hektar groß, 
durchweg Rüben⸗ und Weizenboden, ift 
krankheltshalber von ſofort zu verkaufen. 


Eine gut "Sei alte 


Geige 


nebſt Kaſten zu n 
Schulſtraße 1, 2. 


Neue u. alte Autſch⸗„Kummet⸗ 
und Arbeitspferde⸗ Geschirre 


ſtehen zum Verkauf bei 
Th. Wroblewski, Thorn 3, Mellienſtr. 116. 


\ 20 N Kreis Strasburg Br 


Poſt⸗ und Telegraphen + - atit 
beamienberein ‚Sleyhania‘ Tholl 


feiert am 


Sonntag den 10. Jul 
im Vikloriapark ſein 


13. Stiftungs- Fest 


— Anfang 4 Uhr gS e — 
Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Infan⸗ 
terie⸗Regiments von Borcke Nr. 21, 


S Tanz, 


wozu Freunde und Gönner des Verein 
ergebenſt eingeladen werden. 


Der Vorſtand. 
Entree für Rigtmitglieber 25 Pfg / 
Tanz 75 Pfg. 


S Sonntag, 10. Juli; 


dal bulkal 


Abfahrt 2 U 
vont Krieger⸗Denkmal 


Bakar- Inung Ido, 


Das Einſchreiben der Lehrlin 
ne Mittwoch den 15. d. NUS 
tatt. 


Der Vorſtand, 


Viktoria⸗Park 


Heute: 


hredssunpe, Hühneritikasset 
Junges Au ni Si 


Samıer, „Emma | 
Sonntaa den 10. Zul 


Czernewitz. 


Abfahrt 3 Uhr nachmittags. 
Modrzejewskk 


amin 
Abfahrt Thorn Stadt 308 Uhr 
Abfahrt Thorn Hptbh. 
Rlckfahrt Ortlolſchin 9˙ Uh 
Um gütigen Zuſpruch bittet N 
Obert Hippe: 


0 Morg, Pr. 60 Mill. Anz. 12 Mi 
r „ ” * 1 
6 „1 n 5 
70 21 —i0 „ 
mit gut. Boden u. Gebäuden, babe ntk 
u. größ. zu verkaufen. Näheres durch 


Fr. Majewski, Strasburg Wyr, 


Ein ſehr ruhiges, ſtarkes 


Beamten⸗Pferd, 


mit flotten Gängen geritten, einſpännig 
u zweiſpännig gefahren, ift zu ie 
„Anfragen unter S. O. 11 an die 

Ge nn — 5 ataa i 


Bes 
mit ſchloß⸗ oder landhausartigem Wohn 
gebäude in geſunder Gegend oder paſſen⸗ 
des Bauterrain vom Beſitzer 90 


Gefi. Angebote unter J. 750 
Haasenstein & Vogler A. Gl. -s 
Berlin W. 8. ; 


un 


Jo Jude einen geg. ul el 
Einſtelung eines Motorwagens 


zu mieten. Voelkel, Kreistie rar 


Wohnungänngehote 


1—2 m. 9, Schreibt, 3. v. Breiteftr. 6, 2. 


Ein gut möbl. Zimmer 


mit ſeparat. Eingang ſofort zu vermieten. 
Penſionat E. Lauterbach, Araberſtr. 3, 1. 


Gin möbl. Zimmer von ſofort zu 


vermieten Baderſtr. 20, 2, r. 


Herrsehaftliche Wohnung, 


Etage, von 6—7 großen een j 
großem Balkon, reichl. Zubeh., Pferdeſta 
für 3 Pferde und Burſchengelaß, zum L 
Oktober zu vermieten Talſtraße 24. 


Eulmerftraße 20: 


Vom 1. April ift der v. Frau Paechel 
innehabende Laden mit 3 rau Bad 
91 erf Küche ꝛc. zu vermieten. 

Zu erfragen 3 

Mettner, Culmerſtraße 1% N 


gnl. 4 Bimmer-ohnng g 


mit heller Küche und Zubehör vom! 
zu vermieten Fiſcherſtr. 25, E oom P 


Goldene Damen 
verloren. 


Abzugeben gegen Belohnung in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


nn 
— 


ieran drei Blätter u. me } 


Sountagsbait”, 


320 us 


A 


ar 


A — iS 


Pr r so yes ms e 2er Ha mSe nme 


don 
Juli 


Fest, 


5. 


Infan⸗ 
kr. 21, 


“Gereint j 


tand. 
25 Pfg / 


, 
Illi: 


hal 


enkmal 
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b 
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Nr. 159. | ; 


— 


Der Austritt des Erbprinzen 

Hohenlohe aus dem Reichstags⸗ 
; präſidium. 

Sat erden „Berliner Lokalanzeiger“ meldet, 

Reichstag eiter Vizepräſident des 

denten Gra 

längeren S 


% Gründe angibt, die i ſeinem Ent⸗ 
ihi angibt, die ihn zu 
Erb Bewogen haben. 


„Als i — 
präjioi bei der Neuwahl des Reichstags 
raktion ablehnte, aus ihrer Mitte einen 
andidaten für das Amt des zweiten Vize⸗ 


waldenten zu bezeichnen, beſtand an beachtens⸗ 


em damals von verſchiedenen Seiten an 
gab gerichteten Wunſche, indem ich die 
andidatur für das Amt des zweiten V 


präſidenten l 
ar dein e e gluh wurde 


deren Hoſpitant ich bin, 
parlamenta⸗ 


riſchen Kämpfe ſtets ei ver: 
mitteln de Stellung eingenommen 
hatte. Inzwiſchen habe 


akte. In n die Vorgänge bei 
Neschen von Erſatzwa en ; zum 
Lära se und die jüngſt veröffentlichte Er⸗ 
der nat es offiziellen Organes 
a ie tionalliberalen Partei 
Wann ihe Vertiefungder Gegen: 

et zwiſchendeneinſtigen 
ginn der Ireen gezeigt. Der beim Ber 
den bf er Tagung gerechtfertigte Verſuch, durch 
en ie Möglichkeit einer Wiederannäherung 
ai ngebalten werden folte, ift gegen 
innere Gru 3 geworden und damit der 
u Priti für meinen damaligen Eintritt 
1 255 däſidium fortgefallen. Glaubte ich 
5 ieſer Entwicklung der Dinge an und für 
| noch keinen zwingenden Grund zur Nieder⸗ 
ns des 1 5 übernommenen Amtes 

n zu müſſen, jo erhob f 

angeſichts des Inhalts ch a E 
pongen der Borromäus⸗Enzy⸗ 
lika für mich die Frage, ob in der nun 
entſtandenen Lage die Fortdauer meiner Zu⸗ 
gehörigkeit zu einem Präſidium, wie es ſich 
urch die partei⸗politiſche Verbindung ſeiner 


Sonnenſchein und Wetterſtürme. 


Roman von A. v. Lilieneron, 


Em Gogh 
(8. Fortſetzung.) achdruck verboten.) 


| Be unſicherer Stimme m die junge 


— 


as f 


er 


Treue, die 
goten Tage 


į er, als ĵi 


„Mein lieber Doktor Tondern! 
ben Ahnungslos, daß ich einen Raub an Ihnen 
paing, ſetzte ich mich in den Beſttz deg Schatzes, 
den, Ihnen von Rechts wegen gehörte, und 
milen Wert ich ganz erkannt hatte. Er wurde 
„ir mit jedem Tage teurer. 
gers kann es daher ermeſſen, was es Ihnen 
auoſtet hat, ein ſolches Kleinod aufgeben zu 
genen, das ich Ihnen doch nur dann zurück⸗ 
ſchlier kann, wenn der Tod meine Augen 
Eu. 
pütnen Gie dem alten Manne nicht, der es 
Schmemeint hatte und Ihnen doch ſoviel 
dop teta bereitete, weil er Ihnen Ihr Liebſtes 
enthielt. 
Schei enn Sie dieſe Zeilen erhalten, fo iſt die 
fung o wand zwiſchen Ihnen und Regina ge- 
ri en. Der Sterbende, der Sie durch dieſen 
einen zurückruft, iſt dann heimgegangen mit 
M letzten heißen Danke für alle Liebe und 
ſein Weib, der Sonnenſchein ſeiner 
afür mes ihm bis zum Tode erwieſen hat. 
möge Gott ſie ſegnen und ihr vergelten, 


T 


lian mir getan hat.“ 

medlufſchluchzend kniete Regina an dem Lager 

tte, Lippen ie die Zeilen geleſen, und drückte 
> É ihres 
euen eo wachsbleiche Hand ih 


Ang den Brief fort unſer Hausarzt heute haben 
hace on fortſchicken, wenn ich nicht mehr bin,“ 


die ger im Slüfterton, „ich ſchrieb ihn, als ich 


mei rankheit in d f 7 . : 
"ein en Gliedern fühlte. Gib mir 
en Stift, ich will das Schreiben schließen.“ 


91178 Stimmen gewählt. 


Thorn, Sonntag den 10. Juli 1910. 


Beſtandteile darſtellt, mit den Grundſätzen 
vereinbar iſt, die mich bisher im öffentlichen 
Leben geleitet haben. Ich muß dieſe 
Frage nach gewiſſenhafter Prüfung der 
der erwähnten Tatſachen verneinen 
und beehre mich deshalb ergebenſt zu er⸗ 
klären, daß ich hiermit das Amt eines zweiten 
Vizepräſidenten des deutſchen Reichstages 
niederlege.“ 


Zum Schluß ſpricht der Prinz dem 
Grafen Schwerin⸗Löwitz und dem erſten 
Vizepräſidenten Dr. Spahn petſönlich feinen 
Dank für das ihm während ſeiner Amts⸗ 
führung erwieſene freundliche Wohlwollen 
aus. 

Ernſt Erbprinz zu Hohenlohe⸗Langenburg 
iſt bekanntlich vom Wahlkreiſe Gotha (2. 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha) in den Reichstag 
entſandt worden. Zum zweiten Vizepräſi⸗ 
denten wurde er 1909 nach den Kämpfen 
um die Reichsfinanzreform von der Reichs⸗ 
partei, deren Hoſpiant er iſt, präſentiert und 
alsdann vom Plenum am 3. Dezember mit 
Der Erbprinz iſt 
mit der Prinzeſſin Alexandra von Sachſen⸗ 
Koburg und Gotha ſeit 1896 vermählt und 
führte von 1900 bis 1905 die Regentſchaft 
dieſes Herzogtums. 


Ein ſüddeutſcher Konjervativer über 
die Anſiedelungspolitik. 


„Ein Teilnehmer der zweiten Oſtmarkenfahrt 
ſüddeutſcher Parlamentarier und Journaliſten, der 
Chefredakteur der „Deutſchen Reichspost“ in Stutt⸗ 
gart, Adam Röder, hat die Ergebniſſe dieſer 
Studienfahrt in einer längeren Reihe von Artikeln 
eingehend gewürdigt, die von einer ungewöhnlich 
ſcharfen Beobachtungsgabe zeugen und bei weitem 
zu dem Beſten gehören, was ſeit längerer Zeit über 
die Verhältniſſe im deutſchen Oſten geſchrieben 
worden iſt. Sie geben ein ausgezeichnetes Bild 
der Zuftände in der Oſtmark und werden hoffentlich 
dazu beitragen, eine beſſere Kenntnis und Mei⸗ 
nung vom deutſchen Oſten in f aurou zu 
verbreiten. Drei Proben aus den Artikeln möchten 
wir wegen ihres beſonderen Wertes nachſtehend 
wiedergeben. Im allgemeinen fällt der Verfaſſer 
über die deutſche Bevölkerung folgen⸗ 
ir woe fade ed 1 ee Die 
en eutſchen Kreiſen herrſchen, en 

zerſtreuen wird: fen here aeng 
„Wie oft wird immer noch in Süddeutſchland 

die Meinung vertreten, BR Oei ein 
Land, das außerhalb deutſcher Kultur liegt, eine 
Meinung, die von einer unwiſſenden demokra⸗ 
tiſchen Preſſe künſtlich gehegt wird. Und doch 
iſt gerade die Oſtmark Deutſchlands das deutſche 
Land, in dem alle Tugenden des Deutſchtums: 
Fleiß und Zähigkeit im Landbau, Selbſtbewußt⸗ 
ſein, ſchaffendes Bürgertum, deutſcher Mut und 
deutſches Bekenntnis zur Schärfe des Schwertes, 
grandioſe ſchaffende ſſe fr dent wirkliche 
und vollgiltige Zeugniſſe für deutſche Kul⸗ 
tur⸗Agreſſive abgelegt haben. Freilich ift 
die ganze oſtmärkiſche gewaltige Kulturarbeit an 
Kreuz und Schwert geknüpft, an Ritter, Mönch 
und Bauer — und dies Pentagramma macht 
dem ſeichten, ungebildeten und unhiſtoriſchen 


politiſchen „Auftläricht“ Pein. And ſo kommt es 


Regina ſchob den Krankentiſch über ſein 
Lager 15 95 ihm das Gewünſchte. Sorg⸗ 
ſam durch Kiſſen geſtützt, ſchrieb er mit kaum 
leſerlichen Buchſtaben am Schluß des Briefes: 

„Die Abſchiedsſtunde ift da. — In dem 
Augenblicke, da für mich die Sonne untergeht, 
winkt Ihnen das Morgenrot. Ich gönne es 
Ihnen und ihr, die mein alles war. 

Mit äußerſter Anſtregung hatte der 
Kommerzienrat die Worte geſchrieben. Zitternd 
ſetzte er noch Namen und Datum darunter. 
Dann lehnte er ſich erſchöpft zurück. „Kind, ich 
ich habe für dich geſorgt,“ murmelte er, „ihr 
ſollt nicht darben — glückliches Heim — meiner 
in Liebe — gedenken.“ 

Seine Augen ſchloſſen ſich. Ein kurzer 
Schlummer entrückte ihn der Gegenwart. 

Regina hatte eine Depeſche nach Ohlau ge⸗ 
ſandt, ſie erwartete mit dem nächſten Zuge den 
Schwiegerſohn. 

Eine tiefe Ruhe war über den Kranken ge⸗ 

kommen, nachdem er dem Arzte den Brief über⸗ 
geben hatte. „Nun iſt alles geordnet,“ atmete 
er erleichtert auf, „grüßt mein Kind und küßt 
den Enkel.“ 
Reginas Hand in der feinen, lag er lange 
im Halbſchlummer. Plötzlich richtete er ſich auf, 
ein Leuchten ging über ſeine Züge, und mit 
klarer Stimme ſagte er: „Herr Gott, nimm 
mich gnädig auf!“ ; 

Noch ein tiefer Seufzer, dann fant fein 
Haupt zurück. Er war heimgegangen, und ein 
friedliches Lächeln blieb auf ſeinen Zügen 
zurück. i 

ra * 

Die Trauerfeierlichkeiten waren vorüber. 
Nur der Schwiegerſohn hatte den alten Herrn 
zu Grabe geleiten können, denn Anni ſollte ge- 
ſchont werden und durfte noch nicht reiſen. Die 
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(Zweites Blatt.) 


den ſüddeutſchen Brüdern und Volksgenoſſen fajt 
nie zum Bewußtſein, daß dort im Oſten der 
beſte Teil unſeres Volkstums, eine 
wahrhaft ariſtokratiſche Ausleſe ſüd⸗ und 
we ft deutſcher Volksſchaften, ſchafft und ringt, 
deutſchem Geiſt eine wahrhafte Pflegeſtätte zu 
bereiten. Man muß eben dieſe Stätten mit ihren 
ragenden Burgen, dieſe Städte mit ihren Denk⸗ 
mälern, ihren herrlichen Profanbauten, ihren 
mächtigen Kirchen, ihrer gewaltigen Kunſt und 

Malerei geſehen haben, um zu begreifen, welch 

wahrhaftes und vornehmes Deutſch⸗ 

tum hier unvergängliche Arbeit leiſtete.“ 
Von beſonderem politiſchen Intereſſe y ferner 
die Außerung des Verfaſſers über die Bedeu⸗ 
tung und die Notwendigkeit des Groß⸗ 
grundbeſitzes. Er jagt: ; 
„Der Größgrundbeſitz ſtellt dar die Möglich⸗ 
keit des landwirtſchaftlich⸗techniſchen Fortſchritts; 
nur der Großgrundbeſitz kann Experimente 
machen, Maſchinen erproben, neue Anbauproben 
riskieren, eine Ausleſe treiben und fo das Gr- 
probte und Ergebnisreiche der bäuerlichen Land⸗ 
wirtſchaft koſtenlos vorlegen. Der Großgrund⸗ 
ak) garantiert dem Bauer die richtige wirt⸗ 
ſchaftliche Geſetzgebung; er tft der ge ebene und 
ozial zuſtändige wirtſchaftspolitiſche Wort⸗ 
ihrer; denn der Bauer kann nicht die Hälfte 
einer Arbeitszeit damit zubringen, auf allen 
möglichen Tagen, Verbänden, Sitzungen, Ve 
menten und Qand- und Reichstagen feine Inter: 
eſſen zu vertreten; das würde fin Wirtſchaft 
dem Untergange entgegenführen; die Vertreter 
des Großgrundbeſitzes bedeuten für den Bauer 
den koſtenloſen Anwalt feiner öffent 
lichen und e n dl ichen Inter⸗ 
effen. Das wiſſen die Bauern in ganz 
Deutſchland und laſſen ſich darum von den Bör⸗ 
ſtanern nicht verhetzen. Es iſt nun gewiß bedeu⸗ 
tungsvoll, daß dieſer Standpunkt und Ir Ge- 
ſichtspunkte auch auf der Oſtmarkenfahrt von 
zweit liberalen Großgrundbeſitzern vertreten 
wurden. Herr Wendhoff, defen 10 000 
Morgen umfaſſendes Gut ühlburg die Oſt⸗ 
markenfahrer beſuchten, it nationallibe- 
ral; er hat ſich in ſeiner Begrüßungsrede in 
ſcharfen Worten gegen den neuen Bauern- 
bund gewandt, der in der kritiſchen Zeit die 
Landwirtſchaft uneinig machen wolle. „Ich bin“, 
jo jagt Herr Wendhoff, kein Ultraagrarier, aber 
was der neue Bauernbund treibt, iſt unter 


agrariſchem Geſichtspunkt Landes⸗ 
verrat.“ Und Herrn Wendhoff antwortete der 
nationalliberale Landtagsabgeordnete 


Weſtermann der in einer geradezu klaſſiſchen 
Rede für die Notwendigkeit des Großgrund⸗ 
beſitzes im allgemeinen und für feine Aner⸗ 


läßlichkeit beſonders in der Oſtmark 
eintrat.“ ) 


Namentlich wird die Stellungnahme der hier 

5 liberalen Großgrundbe iger intereſſieren, 

die in der linksſtehenden Preſſe bisher ſorgfältig 

totgeſchwiegen wurde, die wir aber vor allem dem 

ee e e e een 

te eachtung empfehlen möchten. 

Endlich äußert ſich Herr C 1 Röder zur 
Enteignungsfrage folgendermaßen: 

„Es fällt einem geſchichtlich denkenden Poli⸗ 


Immerhin mag man d 8 
N Sa te Enteignung mit Grün 


EE 
junge Witwe war tief erſchüttert und ihr zarter 
Körper von der ſelbſtloſen Pflege angegriffen. 
Aber mit feſtem Willen ſuchte fie auch jetzt die 
Schwäche zu bemeiſtern, um den verſchiedenen 
Pflichten nachzukommen, die dieſe Tage von 
ihr forderten. ö 


Doppelt ſchmerzlich empfand ſie in dieſer 
Seelenſtimmung die kühle, faſt verletzende Art, 
mit der Stetten ſie behandelte. Als Ein⸗ 
dringling war ſie von dem Ehepaar angeſehen 
worden, und alles Glück, das ſie Annis Vater 
gebracht, konnte darin nichts ändern. Im 
Gegenteil ſchien der Stachel nur verſchärft, 
ſeitdem Stetten durch einen hinterlaſſenen 
Brief des Kommerzienrats erfahren, daß dieſer 
Regina in feinem Teſtament berückſichtigt hatte, 
um — wie es in dem Schreiben ausgedrückt 
war — fte zu bedenken, wie es ihr als feiner 
Witwe zukäme, und zugleich dadurch ſeinem 
Dank Ausdruck zu geben, daß fie ihm eine fo 
ſorgende und beglückende Lebensgefährtin ge⸗ 
weſen fei, 


Eiſigen Tones hatte ihr Stetten das An⸗ 
erbieten gemacht, in der Villa zu bleiben bis 
zur Eröffnung des Teſtaments. Doch da dieſer 
Zeitpunkt in Rückſicht auf Annis Geſundheit 
hinausgeſchoben werden mußte, lehnte die 
junge Witwe es ab und ſiedelte zu ihrer Mutter 
über. 


Endlich war der Tag beſtimmt, und zu⸗ 
gleich erhielt Regina einen aufs höchſte erregten 
Brief ihrer Stieftochter und ehemaligen 
Freundin, in dem dieſe ihr mitteilte, daß ſie 
ſoeben die Nachricht bekommen, das Bankhaus, 
bei dem ihr Vater größere Summen deponiert 
habe, hätte ſeine Zahlungen eingeſtellt, und 
es wäre anzunehmen, daß der größte Teil dieſer 
Gelder verloren ginge, wenn nicht vielleicht 


28. Jahta. 


ngsweiſe von der Waffe der Enteignung 
10 Er u tgedrungen Gebrauch machen 
wird. Und darum iſt zu wünſchen, daß die 
preußiſche Regierung dem liberalen Drängen 
nicht nachgibt und keinerlei Politik 
der Gewaltmaßregeln treibt. Für die 
Erkennenden ift klar genug, in welcher Nichtun 
eine wahrhaft nationale Politik in der Oſtmar 
getrieben werden muß: in einer verſtändigen, 
erhaltenden, zielbewußten, ausgleichenden Kolo⸗ 
niſation. Der moderne Liberalismus, 
einſt der prinzipienfeſte Schützer des Eigentums, 
nimmts mit der Enteignung leicht, ſeitdem die 
kapitaliſtiſch⸗ liberale Entwickelung ganze 
Schichten der erwerbstätigen Be⸗ 
völkerung „enteignet“ hat. An den 
Konſervativen wird es fein, die fernere 
Entwickelung der Oſtmarkenfrage N ins 
Auge zu del en und ſich ſtets gewärtig zu halten, 
daß der Liberalismus ſeine nationale Be⸗ 
teiligung an der a put e mit Gegen⸗ 
leiſtungen ab 1 90 5 um wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet berechne en will, 
uch dieſem beſonnenen und ſcharfblickenden Ar⸗ 
teile wird man nur beipflichten können. 


Generaloberſt v. d. Goltz in 


Argentinien. 

Über die begeiſterte Aufnahme, die Genes 
raloberſt von der Goltz in Argentinien fand, 
wo er als Vertreter des Kaiſers bei der 
Jahrhundertfeier des Landes weilte, haben 
wir bereits berichtet. Weitere intereſſante 
Einzelheiten bringt der briefliche Bericht eines 
Korreſpondenten aus Buenos Aires vom 
1. Juni, dem wir folgendes entnehmen: 

Die deutſchen Zeutungsleſer werden wohl 
gern erfahren wollen, welchen Eindruck 
Generaloberſt v. der Goltz auf die argentini⸗ 
ſche Bevölkerung gemacht hat. Ich kann nur 
ſagen: den denkbar beſten. Einerſeits hat 
das liebenwürdige, wohlwollende Weſen des 
Generals alle Herzen im Sturme erobert 
und denen, die näher mit ihm in Berührung 
kamen, Stunden bereitet, an die ſie, wie 
einige mir ſagten, mit Freude zurückdenken. 
Anderſeits hat die große Rüſtigkeit und 


Elaſtizität allgemein, beſonders aber im 
Offizierkorps, Erſtaunen erweckt. Daß Herr 
in ſtürmiſchem, regneriſchem 


v. der A 
Wetter zu Pferde ftteg, ſechs Stunden bis 
zum Campo de Mayo, dem großen Exerzier⸗ 
platz, ritt, die Truppen beſichtigte und bei 
demſelben Wetter wieder heimritt, dann 
abends noch einer ganzen Reihe Feſtlichkeiten 
beiwohnte, das erſchien auch den Offizieren 
als eine ganz ungewöhnliche Leiſtung. In 
den Straßen hat das Volk ihn mit derſelben 
Begeiſterung begrüßt, wie die Sonderabge⸗ 
ſandten der anderen Staaten; wie man ihn 
aber in der Provinz ehren wird, in die er 
dieſer Tage abreiſt, davon gibt das Pro⸗ 
gramm ein Bild, das man in San Luis 
der Hauptſtadt der gleichen Provinz, zu 
ſeinem Empfange entworfen hat, und das 
bereits in allen Blättern hier beſprochen 
wird. Der Gouverneur der Provinz und 


die ganze Summe, denn Herr Carlo, der In⸗ 
haber der Bank, ſei ſpurlos verſchwunden. 
„Nachdem ich,“ ſo ſchloß das Schreiben, 
„durch meines Vaters unglaubliche Schwäche, 
in ſeinen Jahren noch einen Liebesroman anzu⸗ 
knüpfen, ſchon durch jene Schenkung dreißig⸗ 
tauſend Mark verloren habe, auf die ich ge⸗ 
rechten Anſpruch hatte, ſo trifft mich dieſer 
Schlag doppelt hart, denn es iſt nicht leicht, 
wenn man in dem Glauben aufgewachſen iſt, 
alleinige Erbin eines reichen Vaters zu ſein, 
plötzlich zu entdecken, daß andere, die ſich in dem 
warmen Neſte breit gemacht haben, noch von 
den Schätzen, die ſie genoſſen haben, hinaus⸗ 


tragen wollen.“ i 


Flammende Nöte hatte während des Lejens 
dieſer Zeilen Reginas Geſicht bedeckt. Haſtig 
faltete ſie den Brief zuſammen und ſteckte ihn 
in der Taſche, damit die Mutter nichts davon 
erführe. 

Einmal noch — am Tage der Teſtaments⸗ 
eröffnung — mußte ſie mit Anni zuſammen⸗ 
kommen, dann aber, ſo nahm es ſich Regina 
vor — ſollten ſich ihre Wege nie mehr kreuzen. 
Dieſe Stunden des Zuſammenſeins galt es nur 
noch tapfer auszuhalten und den hämiſchen 
Pfeilen ruhige Gelaſſenheit entgegenzuſtellen. 

Außerſt kühl fiel die Begrüßung zwiſchen 
den beiden jungen Frauen naturgemäß aus, 
einige gleichgiltige Worte wurden getauſcht, 
dann nahm jede von ihnen ſchweigend ihren 
Platz ein, um dem Vorleſen des Teſtaments 
zuzuhören. 

Reginas Hände ſchloſſen ſich immer feſter in 
ihrem Schoße zuſammen, und Tränen füllten 
ihre Augen, als der Rechtsanwalt Degenhardt 
den Dank des Heimgegangenen an ſeine treue 
und liebevolle Ehegattin vorlas. Die Schenkung 
einer namhaften Summe wurde daran ges 


er 
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eine Minifter, ſowie die Spitzen der Be- 
hörden werden ihn am Bahnhofe empfangen 
und im feierlichem Zuge nach ſeinem Ab⸗ 
ſteigequartier im Regierungsgebäude geleiten. 
Auf dem Wege dahin bilden die Schulkinder 
aller Schulen, das 16. Infanteriebataillon, 
alle in Feſtkleidern, die Ehrengaſſe. Abends 
findet im Regierungsgebäude zu ſeinen Ehren 
ein Feſtbankett ſtatt, an das ſich ein Ball 
anſchließt, den der Club Social veranſtaltet. 
Der Tag iſt von der Provinzialregierung als 
Feſttag erklärt worden. 

Auch Generaloberſt von der Goltz hat 
ſeinerſeits mit voller Anerkennung über das, 
was er in Argentinien ſah, nicht zurückge⸗ 
halten. Er erklärte demſelben Korreſpon⸗ 
denten: „Die Truppen machen einen 
vortrefflichen Eindruck. Sie ſind phyſiſch gut 
beſchaffen, ſehr gleichmäßig in der Erſcheinung 
von Natur findig und recht intelligent. Die 
Organiſation aufgrund der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht ſchreitet fort. Ausrüſtung und Ver⸗ 
pflegung ſind reichlich bemeſſen. Ihren guten 
Willen bewieſen die Mannſchaften während 
der Zentenarfeier wiederholt in der Ertra⸗ 
gung großer Anſtrengungen, die ſich bei mehr 
Erfahrung in den Anordnungen hätten her⸗ 
abmindern laſſen. In dieſer Hinſicht können 
die hier anweſenden deutſchen Offiziere ſehr 
vorteilhaft wirken, weil gerade in Deutſchland 
die ſparſame Verwendung der Kräfte mit 
großer Konſequenz beobachtet und gelehrt 
wird. Die günſtige Einwirkung beider 
Gattungen von Offizieren ift überall ſichtbar. 


Die preußiſchen Sparkaſſen im 


Jahre 1908. 


Das königlich preußiſche ſtatiſtiſche Landes⸗ 
amt veröffentlicht eine eingehende Unterſuchung 
über den Geſchäftsbetrieb und die Ergebniſſe 
der preußiſchen Sparkaſſen im Rechnungsjahr 
1908. Aus den dieſer Arbeit beigegebenen 
tabellariſchen Überſichten iſt folgendes mitzu⸗ 
teilen: Die Anzahl der Sparkaſſen ftieg 
während des Rechnungsjahres 1908 von 
1639 auf 1678. Von dieſen 1678 Spar⸗ 
kaſſen waren 763 ſtädtiſche (gegen 749 im 
Vorjahre), 259 Landgemeinde⸗ uſw. Kaffen 
(251), 460 Kreis⸗ und Amtsſparkaſſen (453), 
6 Provinzial und ſtändiſche (wie im Bor- 
jahre) und 190 Vereins⸗ und Privatſparkaſſen 
(180.) Zu den 1678 Sparkaſſen gehörten 
683 Filial⸗ oder Nebenkaſſen und 3383 
Sammel⸗ oder Annahmeſtellen. Im Verhält⸗ 
nis zum Vorjahre nahmen die Filial⸗ oder 
Nebenkaſſen um 53 ab und die Gammel- oder 
Annahmeſtellen um 308 zu. Sparſtellen 
überhaupt waren alſo 5744 gegen 5450. im 


Jahre 1907 und zwar in 4598 Orten (gegen 


4421 Orte im Vorjahre) vorhanden. Es 
kam ſomit eine Sparſtelle auf 6823 Ein⸗ 
wohner, gegen 7075 im Jahre 1907. Die 
meiſten Sparkaſſen hat die Rheinprovinz (254); 
es folgen Weſtfalen (215), Schleswig⸗Holſtein 
(206), Schleſien (192), Hannover (177), 
Sachſen, (144), Brandenburg (120), Poſen (89), 
Heſſen⸗Naſſau (85), Pommern (84), Oſt⸗ 
preußen (61), Weſtpreußen (48), Berlin (2) 
Hohenzollern (1). Sparkaſſenbücher waren 
11842692 im Umlaufe; geſperrt waren 
226 365 Bücher. Die Einlagen betrugen am 
Schluſſe des Berichtsjahres 9571 Millionen 
Mark, gegenüber dem Vorjahre 1907 nahmen 


knüpft und die Annahme, daß ſeine Tochter, 
Anni von Stetten, ſich dieſem ſeinem Wunſch 
anſchließen würde in Anerkennung davon, daß 
ihrem alten Vater durch ſeine junge Frau ein 
glücklicher Lebensabend bereitet wäre, und daß 
er es daher als ſeine heilige Pflicht anſähe, 
ſeine Witwe vor Mangel und Sorge zu ſchützen. 

Regina war ſo bewegt, daß ſie nicht die 
Höhe der Summe erfaßt hatte und nun er⸗ 
bleichend zuſammenzuckte, als ſie auf Annis 
finſteres Geſicht ſah und ihrem haßerfüllten 
Blicke begegnete. 
Mein Vater war ſehr großmütig,“ unter⸗ 
brach Frau von Stetten, ohne jede Entſchul⸗ 
digung, den Leſenden. „Es fragt ſich aber, ob 
ich nicht berechtigt bin, Einſpruch gegen eine 
ſo hohe Summe zu erheben und das Teſtament 
für ungiltig zu erklären, umſomehr, da durch 
den Verluſt im Bankhauſe die Erbſchaft ſich 
ganz anders geſtaltet.“ 

„Geſtatten gnädige Frau, daß ich laut Vor⸗ 
ſchrift zuerſt ohne Zwiſchenbemerkung zu Ende 


leſe,“ belehrte fie der Rechtsanwalt mit einem 


etwas ſpöttiſchen Lächeln. „Man kann außer⸗ 
dem nur über eine Sache urteilen, wenn man 


ſie vom Anfang bis zum Schluſſe kennt.“ 


Anni lehnte ſich ungeduldig zurück, ſcheinbar 
gleichgiltig ſpielte ſie mit der Kreppſchleife 
ihres Trauerkleides, dabei entging jedoch ihrem 
eifrig lauſchenden Ohre kein Wort der Be⸗ 
ſtimmungen. Plötzlich jedoch ſchoß ihr das Blut 
in die Schläfen, und zum zweiten male fuhr 
ſie mit einer Bemerkung dazwiſchen. 

„Habe ich richtig verſtanden? Die Papiere, 
die mein Vater für ſeine Witwe beſtimmte, 
find bei dem Bankier Carlo deponiert? Es 
iſt alſo das Kapital, das verloren gegangen 
iſt?“ 

„Ich muß das leider beſtätigen,“ wurde ihr 
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ſie um 451 Millionen zu. Von dieſen Ein⸗ 
lagen ſind bei den ſtädtiſchen Sparkaſſen 51 
vH., bei den Kreisſparkaſſen 33 vH. und bei 
den übrigen Sparkaſſen zuſammen 16 v9. 
eingezahlt. Auf den Kopf der Bevölkerung 
Preußens kamen an Spareinlagen 244 Mk., 
gegen 237 Mark im Vorjahre 1907, und au 
jedes Sparkaſſenbuch im Durchſchnitt 808 Mk., 
gegen 794 Mark im Vorjahre. Als Reſerve⸗ 
fonds waren vorhanden 570 Millionen Mk., 
die Zunahme gegen das Vorjahr betrug 
64 Millionen. Für öffentliche Zwecke ſind 
ſeit dem Beſtehen der Kaſſen 393 Millionen 
Mark aufgewendet worden, davon 20 Mill. 
im Jahre 1908. Nach Art der Anlage kamen 
von den zinsbar angelegten Kapitalien auf 
Hypotheken 60 v H., auf Inhaberpapiere 24 v., 


— 


auf Anlagen bei öffentlichen Inſtituten 12 vH. ( 


und auf Anlagen in Schuldſcheinen, Wechſeln 
uſw. 4 vH. In Schuldverſchreibungen des 
Reiches waren 229 Millionen und Preußens 
796 Millionen Mark angelegt 


Heer und Flotte. 


Kriegstechniſche Neuerungen im 
Kaiſermanöver. Während der diesjährigen 
Kaiſermanöver werden — wie die „Mil.⸗pol. Ror- 
reſpondenz meldet — einige Pionierbataillone mit 
leichtem und ſchwerem Scheinwerfergerät aus⸗ 
gerüſtet. Das leichte Scheinwerfergerät iſt trag⸗ 
bar und hat eine Leuchtweite von 400 Meter. Es 
wird aus der Schützenlinie heraus angewendet. 
Das ſchwere Scheinwerfergerät befindet ſich auf 
Fahrzeugen und verfügt über eine Leuchtweite bis 
u 1500 Meter. Es reicht alſo zur Beleuchtung des 
nfanterieſchußfeldes von rückwärts her aus. Bei 
dieſer Beleuchtung iſt jedoch beſondere Vorſicht ge⸗ 
boten, damit nicht mit dem Gegner zugleich die 
eigene Truppe von dem Lichtkegel getroffen und ſo 
den anderen, nicht beleuchteten Teilen des Geg⸗ 
ners verraten wird. Jeder Scheinwerferzug er⸗ 
hält daher einen beſonderen ausgebildeten Führer, 
der nach dem allgemeinen Auftrag des Truppen⸗ 
führers die nähere Art und Weiſe der Schein⸗ 
werferbeleuchtung anordnet. 
Turnſpiele in der Armee. Die in der 
neuen „Turnvorſchrift für die Infanterie“ ange⸗ 
ordneten Bewegungs⸗ und Ballſpiele 
werden auch für die berittenen Truppen 
eingeführt werden. Beſonders wird jetzt in der 
Armee darauf gehalten, daß die Mannſchaften 
in ihrer dienſtfreien Zeit freiwilliges 
Turnen und Spielen geſtattet iſt. Die bei dieſen 
pennig Veranſtaltungen etwa vorkommenden 
eſchädigungen gelten als Dienſtbeſchädigungen, 
wenn der Kompagnie⸗ uſw. Chef die Zeit zum 
Spiel beſtimmt hat und ein Vorgeſetzter dabei zu⸗ 
gegen geweſen iſt. Der große Wert dieſer frei⸗ 
willigen Betätigung iſt nicht zu verkennen. Ab⸗ 
geſehen von der Erhöhung der Gewandtheit, 
1 NAY und des Selbſtbewußtſeins, die ſie für 
den einzelnen Mann mit ſich bringt, bewahrt ſie 
ihn auch vor Vergnügungen außerhalb der Ka⸗ 
ſerne, die mit unnötigen Geldausgaben und 
mancherlei Gefahren für die körperliche und mo⸗ 
raliſche Geſundheit verbunden ſind. Da der Armee 
augenblicklich noch nicht genügend eigenes Lehr⸗ 
perſonal für die Bewegungs: und Ballſpiele zur 
Verfügung ſteht, hat ſich — Mitteilungen von 
unterrichteter Seite an die „Mil.⸗pol. Korreſpon⸗ 
denz“ zufolge — das Kultusminiſterium 
bereit erklärt, mit den im unterſtehenden Lehr⸗ 


z 


kräften den millitäriſchen Dienſtſtellen auszu⸗ 
helfen. 


Deutſcher Hausbeſitzer⸗Tag. 

Der 363 Vereine mit rund 170 000 Mitglieder 
umfaſſende Zentralverein der ſtädtiſchen Haus⸗ 
und Grundbeſitzervereine Deutſchlands tritt am 
8. HAH in Braunſchweig zu feinem 32. Verbands⸗ 
tage zuſammen. Im Vordergrunde der Verhand- 
lungen wird, wie dies nach der Sache ſelbſt⸗ 
verſtändlich erſcheint, die Reichswertzuwachsſteuer 
ſtehen, die den Zentralverband ſchon von dem 
Augenblick des Auftauchens diefer Steuer an be⸗ 
ſchäftigt hat. Der Verband iſt denn auch der erſte 


geweſen, der in Form einer Eingabe an den 
Bundesrat Stellung gegen die Steuer genommen 
hat. Als Referenten hierüber ſind beſtellt Rechts⸗ 
anwalt Kohlmann (Dresden), der das Thema 
namentlich mit Rückſicht auf die en der 
Wertzuwachsſteuer auf den Realkredit behandeln 
wird, und Rechtsanwalt H. Ber (Berlin) . fiber 
das geplante Starkſtromwege⸗Geſetz wird der Gu⸗ 
bener Stadtrat Zabel ſprechen. Auf Antrag des 
Grund⸗ und Hausbeſitzervereins München iſt das 
Reichshypothekengeſetz vom 13. Juli 1899 und die 
Frage ſeiner Reformbedürftigkeit auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt worden. Als Berichterſtatter iſt 
auserſehen Rechtsanwalt Dr. Strauß 
(München). Der Verein im Norden Berlins hat 
den Antrag geſtellt, die „Haftung des Vorbeſitzers 
für Hypotheken“ zu erörtern. Hierüber wird 
ebenfalls Rechtsanwalt Ber (Berlin) den Bericht 
erſtatten. Weiter iſt in Ausſicht genommen die 
Beſprechung der Mietsverluſtordnung, und zwar 
durch den Architekten und Stadtrat Schümichen 
Dresden) und den Kunſtanſtaltsbeſitzer Humar 
München. Bürgervorſteher Döſcher (Lehr) iſt als 
Berichterſtatter über die Frage der Aufgabe des 
Eigentums an Grunditüden aufgrund von § 928 
B.⸗G.⸗B. auserſehen. Schließlich wird den Ver⸗ 
bandstag noch die Neuwahl des Vorſtandes De- 
ſchäftigen, da folgende Herren 1910 ausſcheiden: 
Juſtizrat Dr. Baumert (Spandau), Gemeinde⸗ 
bevollmächtigter Brehm (Würzburg), königl. Hof⸗ 
lieferant Mangold (Stuttgart), Stadtverordneter 
Mühter (Königsberg i. Pr.), Major z. D. Freiherr 
Reitzenſtein (Berlin), Stadtrat Schneider (Magde⸗ 
burg), Stadtrat Schümichen (Dresden und 
Malermeiſter Zacherl (Augsburg). — Für das 
kommende Jahr iſt der Verbandstag bereits jetzt 
nach Chemnitz eingeladen und es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß dieſer Einladung Folge gegeben 
werden wird. Neben den genannten ſpeziellen The⸗ 
mas ſieht die Tagesordnung noch eine ganze Reihe 
interner geſchäftlicher Fragen vor, aber auch feſt⸗ 
liche Veranſtaltungen mannigfacher Art ſind von 
dem Ortskomitee vorgeſehen. 


Probinzialnachrichten. 


e Brieſen, 8. Juli. (Neubau. Wind⸗Turbine.) In 
unſerer durch hervorragende Gebäude ausgezeichneten 
Schönſeer Straße iſt ein neuer ſchmucker Bau ent⸗ 
ſtanden. Das von Herrn Maurermeilter Manna er- 
richtete neue Betriebs⸗ und Geſchäftsgebäude der 
„Brieſener Zeitung“ geht ſeiner Vollendung entgegen. 
— Auf dem Brennereigebäude des Rittergutes Nielub 
iſt von der Firma Reinſch in Dresden eine den 
Brennerei⸗Schornſtein und die umliegenden Wälder 
weit überragende, weithin ſichtbare Wind⸗Turbine er⸗ 
richtet, die zum Antriebe von Maſchinen aller Art, 
Pumpwerken uſw. dient und nach dem aufgeſtellten 
Überſchlage ſehr rentabel ift. 

v Graudenz, 8. Juli. (Der Bezirk Graudenz des 
baltiſchen Raſenſportverbandes) hält ſein diesjähriges 
Raſenſportfeſt am 31. Juli in Graudenz ab. Es ſollen 
keinerlei Feſtlichkeiten, ſondern nur ſportliche Weit- 
kämpfe, nationale olympiſche Spiele, veranſtaltet werden, 
den Abſchluß ſoll ein Fußballwettſpiel mit einem be⸗ 
nachbarten Verein bilden. Im ganzen werden 13 Kon⸗ 
kurrenzen ausgefochten, von denen 7 für den Bezirk 
Graudenz⸗Bromberg und 5 für den ganzen baltiſchen 
Raſenſportverband offen find. In den Bezirksmeiſter⸗ 
ſchaften erhält der Sieger bezw. der ſiegende Verein 
ein Ehrendiplom, in allen übrigen Konkurrenzen ge⸗ 
langen Ehrenpreiſe zur Verteilung. An demſelben Tage 
findet eine Bezirksſizung ſtatt, in der die im Herbſt 
auszutragenden Verbandsſpiele und Propagandafahrten 
beſprochen werden ſollen. Der 5. September bringt ein 
Wettſpiel des Graudenzer Sportklubs mit dem Meiſter 
des baltiſchen Raſenſportverbandes, „Pruſſia⸗Samland“⸗ 
Königsberg. i 

Marienburg, 7. Juli. (Unſere Ordensbrauerei), 
welche ſich im Konkurſe befindet, wurde Ende Mai 
gerichtlich verſteigert. Hierbei gab die frühere 
Beſitzerin derſelben, Frau Rentier Ida Lehmann 
in Langfuhr, das Meiſtgebot mit 88 000 Mk. ab, 
wobei ſie als Gläubigerin mit einer größeren 
Summe ausfiel. Im Zuſchlagstermine am 30. 
Mai d. Is. wurde jedoch auf Antrag des Konkurs⸗ 
verwalters, Rechtsanwalts Kindor hier, der Zu⸗ 
ſchlag nicht erteilt und das Verfahren einſtweilen 
eingeſtellt, da Streitigkeiten inbetreff der Über⸗ 
nahme des Inventariums und des Warenlagers 
entſtanden waren. Nunmehr iſt auf Antrag des 
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geantwortet, „doch möchte ich bitten, mich zum 
Schluß kommen zu laſſen, bevor wir dieſen 
Punkt erörtern.“ 

Anbeirrt durch Frau von Stettens wachſende 
Ungeduld, fuhr er dann im Leſen fort und 
legte erſt, nachdem er das letzte Wort vorge⸗ 
tragen, das Teſtament auf den Tiſch. Dann 
wandte er ſich an Herrn und Frau von Stetten. 
„Da es Tatſache iſt, daß das Kapital, das der 
Verblichene ſeiner Witwe hinterlaſſen, ver⸗ 
loren gegangen iſt, ſo möchte ich die Herrſchaften 
als die einzigen Erben erſuchen, durch eine zu 
beſtimmende Summe einen Erſatz zu ſchaffen, 
da es im Wunſch und Willen des Teſtators lag, 
ſeine Witwe in einer ſorgenfreien Lage zu 
wiſſen.“ : ; y 

„Ich bin die allein berechtigte Erbin und 
ſehe mich dazu in keiner Weiſe verpflichtet,“ 
erklärte Anni und warf den Kopf trotzig in den 
Nacken, „umſoweniger, da die Witwe meines 
Vaters von ihm bereits während ſeiner Lebzeit 
ein Kapital zur Erziehung ihrer Brüder em⸗ 
pfangen hat. Damit erſcheinen mir ihre An⸗ 
ſprüche erledigt zu ſein.“ 


Aus Reginas beweglichen Zügen, ihrer 
wechſelnden Röte und Bläſſe, konnte man die 
hohe Erregung erkennen, die ſie ſtürmiſch durch⸗ 
wogte. Sie war aufgeſtanden, und trotzdem ein 
leiſes Zittern nicht zu verkennen war, trug ſie 
den Kopf aufrecht und ſagte mit feſter Stimme: 
„Was ich erwartete, und wonach ich Verlangen 
trug, das iſt mir geworden, die Liebe und 
Achtung meines Mannes und ein friedvolles 
Leben an ſeiner Seite. Damit ſind meine An⸗ 
ſprüche erledigt, ſie ſtehen nicht nach Hab und 
Gut.“ 


„Bitte, meine gnädige Frau, ſo ſchnell läßt 
ſich die Sache nich abtun,“ wehrte Degenhardt, 
als Regina das Zimmer verlaſſen wollte; „ich 


muß Sie erſuchen, noch hier zu bleiben. Der 
Fall liegt nicht ſo klar wie die Herrſchaften 
anzunehmen ſcheinen. Durch das Anwohl⸗ 
ſein Frau von Stetten wurde Teſtamentser⸗ 
öffnung hinausgeſchoben. Wäre dieſe, wie es 
ſonſt der Fall iſt — gleich nach dem Tode er⸗ 
folgt, ſo hätte die Witwe des Teſtators, ſeinem 
Wunſche gemäß, ſofort die Papiere von Carlo 
erhoben, und die Summe wäre nicht verloren 
geweſen. Eine Rechtsfrage könnte unter dieſen 
Umftänden nur zugunſten der Benachteiligten 
entſcheiden, wie mich dünken will.“ 

Und wenn ich es auf einen Prozeß ankommen 
loſſen ſollte, ſei es darum, freiwillig gebe ich 
nichts heraus,“ warf Anni trotzig ein. 

Regina trat zu dem Rechtsanwalt. Ihre 
Hand auf das Teſtament legend, erklärte ſie 
feierlich, „ich entſage hiermit ein für allemal 
vor dieſen Zeugen jeglichen Anſprüchen, die ſich 
zu meinem Gunſten an das Vermögen meines 
verſtorbenen Mannes erheben laſſen ſollten.“ 

„Aber meine gnädige Frau, bedenken Sie, 
was Sie da aus der Hand geben,“ warnte der 
Rechtsanwalt. 

Die Augen der jungen Frau begegneten 
feinem Blicke klar und feft. „Ich bleibe Bei 
dem, was ich gejagt habe,“ beharrte fie, und 
mit einem müden Lächeln fügte ſie hinzu: „Bei 
den weiteren Verhandlungen bin ich wohl 
überflüſſig, da wird es mir geſtattet ſein, jetzt 
heimzugehen.“ : 

„Nur müſſen Sie mir erlauben, nach einigen 
Tagen bei Ihnen vorzuſprechen, um mir Ihre 
endgiltige Entſcheidung zu holen,“ bat Degen⸗ 
hardt. 

„Es wird immer dieſelbe bleiben,“ ant⸗ 
wortete die junge Frau, grüßte ernſt und mit 
unnachahmlicher Hoheit die Anweſenden und 
verließ das Zimmer. 


Konkursverwalters das Zwangsverſteigerungsbete 
fahren wieder aufgenommen und ein andermeilel 
Verſteigerungstermin auf den 1. Oktober anbe 


raumt worden. Der Brauereibetrieb iſt vor 
längerer Zeit eingeſtellt worden, während die 
nebenbei beſtehende Badeanſtalt in Tätigkeit ill 
auch das Reſtaurationsgeſchäft ift im vollen Be 
triebe. Der am 1. Januar d. Is. abgebrannte 
Teil der Brauerei ift bisher nicht wieder hergeſtellt, 

Danzig, 8. Juli. (Herr Stadtrat Scholtz in 
Magdeburg) hat an die ſtädtiſchen Behörden die 
Benachrichtigung gelangen laſſen, daß er ſeine 
Wahl zum Erſten Bürgermeiſter in Danzig an 
nehme. Das an den Vorſitzenden der Stadtvek⸗ 
ordneten⸗Verſammlung, Herrn Juſtizrat Keruth, 
gerichtete Schreiben des Herrn Stadtrats Scholtz 
lautet: „Vielen herzlichen Dank für Ihr Telegramm 
mit der Mitteilung meiner Wahl. Ich nehme die 
Wahl dankend an. Ich hoffe von ganzem Herzen, 
daß es mir gelingen möge, zum Wohle der alten, 
ſchönen Stadt Danzig zu wirken. Der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung danke ich herzlich für das 
mir entgegengebrachte Vertrauen.“ 

Zoppot, 8. Juli. (Die Hochſaiſon) leidet unter 
der regneriſchen Witlerung. Wenngleich bei 7500 
Badegäſten die Frequenz des Vorjahres um 1000 
überſchritten iſt, ſteht noch eine ganze Anzahl von 
Sommerwohnungen leer, da das Wetter vielfach 
zur Abreiſe veranlaßt. 

Lötzen, 7. Juli. (Ein Kurioſum aus dem 
Tierreiche.) Daß eine Henne ihre Mutterpflichten 


in gewiſſenhafteſter Weiſe auch gegen junge Katzen 


ausübt, zeigt laut „Lötzener Ztg.“ folgender nicht 
alltägliche Fall: Einer Bruthenne hatte eine hieſige 


Dame 2 Porzellaneier in das Neſt gelegt, die ſie 


wochenlang warm hielt, ja das Brutgeſchäft ſo 
genau nahm, daß ſie ſich kaum Zeit zu ihrer 
Futteraufnahme gönnte. Man denke ſich aber das 
Erſtaunen der Beſitzerin der Henne, als ſie eines 
Tages anſtelle der herausgeworfenen Eier 2 junge 
Katzen im Neſte liegen fand, die von der Henne 
mit rührender Zärtlichkeit in ihre Obhut genommen 
und gegen die Angriffe der alten Katze, die ihre 
Mutterrechte geltend machen wollte, verteidigt 
wurden. Wie die Kätzchen in das Neſt der Henne 
gekommen ſind, entzieht ſich der Kenntnis. Jeden⸗ 
falls ſind die Jungen aus dem Neſte gefallen, 
haben ſich dann unter den Flügeln der Henne 
verſteckt und bei dieſer liebevolle Aufnahme 
gefunden. 

Braunsberg, 7. Juli. (Von einem Pferde 
erſchlagen.) Der Pferdehändler Weske aus Königs⸗ 
berg, der mit einem Pferdetransport vom Pferde? 
markt Wehlau nach Nürnberg begriffen war, i 
auf der Strecke Königsberg⸗Braunsberg in dem 
Transportwagen von einem Pferde erſchlagen 
worden. W. wurde auf dem hieſigen Bahnhofe 
heute früh im Wagen tot aufgefunden. Durch 
einen Arzt wurde Tod infolge Hufſchlages fel 
geſtellt. 

Neidenburg, 6. Juli. (Der Aberglaube als 
Helfer.) In einer Dorfgemeinde unſeres Kreiſes 
ſtarb ein Rentenempfänger. Die Witwe hatte zur 
Begräbnisfeier viel Eß⸗, und noch mehr aber 
Trinkbares beſorgt. Des Abends fanden ſich denn 
auch die getreuen Nachbarn und Freunpe ein, ur 
die Begräbnisfeier würdig zu begehen. Da es, 
wie die „Neidenburger Zig.“ zu berichten weiß, 
an edlem Naß nicht fehlte, befand man ſich bald 
in der gehobenſten Stimmung, die bis gegen 
Morgen anhielt. Als aber die lieben Gäſte das 
Trauerhaus verlaſſen hatten, bemerkte die Witwe 
zu ihrem Entſetzen, daß ihr einige Kleidungsftüde 
fehlten. Da kam der doppelt heimgeſuchten Witwe 
eine glückliche Idee. Sie will den Dieb „beiprechen‘ 
laſſen und macht dies im ganzen Dorf bekannt. 
Das hilft. Am nächſten Morgen findet ſie vor 
ihrer Haustür ein Bündel, das alle vermißten 
Kleidungsſtücke enthält. 

Königsberg, 6. Juli. (Ein ſchwerer Eiſen⸗ 
bahnunfall) hat ſich auf der Strecke der Kleinbahn 
Königsberg⸗Tapiau zugetragen. Der vierjährige 
Sohn eines in der Nähe wohnenden Arbeiters 
rr — ee 


„Ein herrliches Weib,“ murmelte der Rets- 
anwalt und ſtrich in nervöſer Erregung über, 
das zuſammengefaltete Teſtament. 

„Vielleicht, daß über Nacht die Herrſchaften 
ſich die Sache anders überlegen, dann ſtehe ich 
zu Dienſten. Vorläufig darf ich wohl um 
meine Entlaſſung bitten,“ ſagte er und ſtand 
auf. 


VIII. 

Degenhardt verfehlte nicht, Regina in den 
nächſten Tagen bei ihrer Mutter aufzuſuchen 
und ihr dringende Vorſtellungen zu machen, 
daß ſie Anſprüche an eine gewiſſe Ent⸗ 
ſchädigungsſumme für das Verlorene erheben 
müſſe. Doch die junge Frau blieb bei ihrer 
Weigerung und meinte, ſie hätte ſo viel Gutes 
von ihrem verſtorbenen Manne genoſſen, daß 
ſie ſich daran genügen laſſen könne. 

Vergebens ſtellte Degenhardt ihr vor, daß 
es nur im Wunſche des Teſtators liegen könne, 
wenn ſie von dem ihr zuſtehenden Rechte Ge⸗ 
brauch mache, da es ſein wiederholt ausge⸗ 
ſprochener Wille geweſen wäre, ſeine Witwe in 
ſorgenfreier Exiſtenz zurückzulaſſen. 

„Es wird mir auch nicht am täglichen Brote 
fehlen,“ lächelte Regina wehmütig. „Ich werde 
verſuchen, meine Kräfte zu brauchen, und denke, 
meinen Weg zu finden!“ Dann reichte ſie 
Degenhardt die Hand und dankte ihm warm 
und herzlich für feine Bemühungen. Der ganze 
Zauber ihrer Perſönlichkeit trat dem Recht? 
anwalt bei ihren Worten entgegen, und al? 
fie ihn bat, „quälen Sie mich nicht länger 
mit Vorſchlägen, auf die ich doch nicht ein 
gehen kann,“ war er ganz hingeriſſen von ihrer 
Anmut und ihrem hochherzigen Sinne; denn” 
konnte er ſich nicht enthalten zu fragen, „un, 
warum beharren Sie ſo feſt auf de Ab 
lehnung?“ i 

(Fortſetzung folgt.) 


A 


zuges erfaßt und überfahren. 


; pü er abgegeben werden, zumal alte Vorräte in 


Icuuldig Verurteilten Der f 


wurde, als er auf den Schienen ſich mit Schmetter⸗ 
lingsfang vergnügte, von der Lokomotive eines 
von Tapiau nach Königsberg fahrenden Kleinbahn⸗ 
Die Räder der 
Lokomotive gingen dem Knaben über beide Beine 
und trennten ſie vollſtändig vom Körper. Noch 
lebend wurde das Kind in eine Königsberger 
Klinik geſchafft. Dort iſt es bereits ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

Königsberg, 7. Juli. (Die Bernſteingewinnung) 
ſtellte fih im Jahre 1909 etwas günftiger als im 
Vorjahre. Es wurden 27600 Wagen blaue Erde 
mehr gefördert und rund 21500 Kilogramm Roh⸗ 
bernſtein mehr gewonnen. Dieſes Ergebnis iſt 
jedoch nur anſcheinend gut, denn die Qualität des 
Rohbernſteins ließ nicht unerheblich nach, ſodaß 
lih gegen 1908 in den zur Bernſteinfabrikation 
geeigneten Sorten eine beträchtlich geringere Menge 
ergab, während eine Steigerung in den kleinſtückigen 
und geringwertigen Sorten eintrat, die zur Er⸗ 
Nugung von geſchmolzenem Bernſtein für die 
Fackfabrikation dienen. Daher konnten an die 

arnſteinwareninduſtrie nicht die Mengen wie 


Hader inbetracht kommenden Sorten nicht vor⸗ 
aud en waren. Wie ſchon im Vorjahr hatten 
{ea verſchiedene Bernſteinwarenfabrikanten den 
ir gelieferten Rohbernſtein andauernd vertrags⸗ 
31 rig und in erheblichem Umfange in rohem 
Yulfande weiter verkauft, ſodaß die Lieferungen 
N diefe gänzlich eingeſtellt werden mußten. Die 
ſamtmenge des zur Bernſteinwarenfabrikation 
gelieferten Rohbernſteins blieb aus den angeführten 
künden gegen das Vorjahr um rund 7600 Kilo- 
gramm zurück. In dem Abſatze von Preßbernſtein 
kat, was die Vereinigten Staaten Nordamerikas 
anbetrifft, eine Beſſerung ein, während das Ge⸗ 
Ihäft mit Öfterreih, Frankreich und England an= 
cheinend noch immer ſtark durch die Folgen der 
de c Kriſe vom Jahre 1907 beeinflußt 
e. ; 

* Hohenſalza, 9. Juli. (Freiſprechung eines un⸗ 

0 1 frühere Regimentstambour 
1 zefeldwebel Müller, gebürtig aus Merſeburg, war 
lich zwölfjähriger tadellofer Dienſtzeit wegen angeb⸗ 
cher Unterſchlagung und Hehlerei — es handelte ſich 
ioni Hoſentuch, das aus der Kammer entwendet fein 
ollte — vor 4 Jahren zu einer Gefängnisſtrafe und 
Degradation verurteilt worden. Nachdem bereits das 
berkriegsgericht die Gefängnisſtrafe von vier auf zwei 
echte herabgesetzt, die Degradation aber hatte bes 
reben laſſen, ift es dem Verurteilten jetzt gelungen, 
urch den Nachweis, daß die Tuchbeſtände der Kammer 
vollzählig vorhanden und das ihm geſchenkte Tuch 
Eigentum des Gebers geweſen, von dem Bromberger 
Kriegsgericht die völlige Freiſprechung und Aufhebung 
der Degradation zu erlangen. Nur die Verurteilung 


e gelinden Arreſts wegen Ungehorſam 


doe Vezirk Bromberg, 8, Juli. (Bers 
Legitimation umi alte Schmuggler, die fih, bier ohne 
legten Diebſtähloertrleben und verdächtig ſind, bei den 
üblen in der hieſigen Gegend beteiligt zu 
der hieſigen Polizei feſtgenommen 
misgericht abgeliefert. — In Oſtwehr 
t dem Gemeindevorſteher 2 Pferde aus 
je Pferd unden, nach langem Suchen wurden 
F. in Otis angebunden in dem Stall des Anſiedlers 
werden 1 gefunden. Es hat bisher nicht ermittelt 
gekomm können, auf welche Weſſe die Pferde dorthin 
chied men ſind. — In Chroſtowo waren neulich ver⸗ 
Rüb 110 Leute mit dem Abladen von Kohlen von der 
fetela aon für die Rahmſtation beſchäftigt. Dem Mol- 
Kohle EN fiel es auf, daß in diejem Jahre weniger 
früher und en Koblenraum gebracht worden ſind, als 
Teil der Kohl ſtelte feft, daß die Arbeiter einen großen 
haben, um diese file nan grenzenden Roggen gebracht 
Leif rang enigen abzuholen. Die Diebe jehen 
8 eitagsheim, Bezir p 
Leiche eines unbekannten Monnen berg, 8. u 15 55 
kürzlich hier aufgefunden worden. Hier w Kelten Er⸗ 
mittelungen haben ergeben, e ange 


i daß es ſich den Orts⸗ 
armen Schmieder aus Elſenheim hart 
Anftalt in Hohenfalza untergeht ahn u Der m 


dort entfernt hatte, — Aus Anla \ 
ind aus allen Gegenden der Ne 
grund der Zeitungsnotiz eingegangen von An hört en 
denen ein Familienmitglied fehlt und die in dem h 
gefundenen Toten ihren Verwandten vermuteten 
Pojem 7. Juli. (Prinz Ludwig von Bayern,) 
Generaloberſt der Infanterie, der Ehef des hieſigen 
47. Infanterieregiments, traf heute Mittag egen 2 lahr 
zur Teilnahme an dem goldenen Jubiläum die es Res 
giments hier ein. Er wurde auf dem Hau er 
vom kommandierenden General Graf von igrchbach 
empfangen und fuhr mit dieſem im Wagen nach dem 
zeneralkommando, wo das Frühſtück eingenommen 
diarde. Später beſichtigte der Prinz das Alte Rathaus 
e Umſchlagſtelle u. a. Hierauf fuhr er in Begleitung 
es Kommandeurs des 47. Infanterieregiments Oberſt 


ruge nach dem königl. Schloß und beſi 
eingehend. Später fand a Bei d 5 
do Rat, 10 Age a Eingange vom 
ektor Geheimrat Prof. Dr. We 
und durch die hen Räume Tele nie anfangen 
b, Poſen, 8. Juli. (Falſche Meldung.) Die 
Meldung, daß Domherr Jaſinski in Gneſen zum 
zeihbiſchof von Gneſen ernannt fei, entſpricht, 
wie die „Schleſ. Volksztg.“ erfährt, nicht den Tat: 
laden, Die Ernennung eines Weihbiſchofs von 
nejen ſtehe dem Erzbischof zu und dürfte wohl 
icht früher erfolgen, als bis der erzbiſchöfliche 
tuhl von Gneſen⸗Poſen wieder beſetzt fei. 
tre, Wirſitz, 6. Juli, (Ein schwerer Unglücsfat) 
deeignete ſich heute Mittag in Netzthal. Die Pferde 
105 Gemeindevorſtehers Grieſe⸗Jickwerder ſcheuten 
Gn einem Eiſenbahnzuge und gingen durch. 
b tiefe, der fih auf dem Wagen befand, wurde 
eaunkergeſchleudert und erlitt ſchwere innere Ver⸗ 
dungen. Obgleich er ſofort in das Kreiskranken⸗ 
1 Stotbracht wurde, ſtarb er nach kurzer Zeit. 
81 Dip, 7. Juli. (Kaiſerbeſuch.) Die hieſige 
dei f. H.“ berichtet heute: Die königliche Haus⸗ 
weitbekaniß herrschaft Schmolſin, insbeſondere ihre 
A . Meliorationsanlagen wurden dieſer 
Ful 1 den Oberzeremonienmeiſter Grafen zu 
inijt urg beſichtigt, der in Begleitung des 
bel erialdirektors Grafen Kanitz und des Ge- 
1 055 Hofkammer⸗ und Baurats Temor am 
dußertag in Schmolſin eintraf, Graf Eulenburg 
Gerne ſich im höchſten Maße befriedigt von dem 
Rap Nen und erwähnte auch die Abſicht, dem 


iater, deſſen Beſuch in Stolp für den 5. oder 


September in Ausſicht genommen fei, eine 


Wilhelmshof nahezulegen. gte 1 
noch nähere Rückſprache über den Kaiſerbeſuch in 
Stolp und in der Umgegend mit dem zu dieſem 
Behufe eingetroffenen Landrat von Brüning und 


ſelbſt. 


riert die Univerſität Halle. 


Beſichtigung der neugeſchaffenen Moorwirtſchaft] Lehrerſtelle an der 
gelen s 15 erfolgte ſodann Roſenberg, evang. 


dem Erſten Bürgermeiſter Zielke. Aus dieſer 


Volksſchule zu Langenau, Kreis 
Königl. Kreisſchulinſpektor Herrn 
Hüttenrauch in Dt.⸗Eylau. 

— (Erledigte Stellen für Militär ⸗ 
anwärter.) Königl. Eiſenbahndirektion in Danzig: 
Anwärter für den Bahnwärter⸗ und Weichenſteller⸗ 
dienſt, zunächſt 1100 Mark diätariſche Jahresbeſoldung, 


Unterredung dürfte von beſonderem Intereſſe ſein, bei der Anſtellung als etatsmäßiger Bahnwärter 1100 


daß es die feſte Abſicht des Kaiſers ift, diesmal Mark Jahresgehalt und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
unſere Gegend, die er aus eigener Anſchauung geldzuſchuß (jährlich 150 bis 480 Mark) oder Dienſt⸗ 


noch nicht kennt, perſönlich zu beſuchen. $ 
und endgültige Dispoſitionen über den Kaifer- 
beſuch werden erſt in der erſten Auguſtwoche ge- 
roffen werden. 
Köslin, 6. Juli. 
Schloßbau in Parſow beſchäftigte Maurer Richard 


Nähere wohnung; 


(Liebestragödie.) Der beim 


das Jahresgehalt der etatsmäßigen Bahn⸗ 
wärter ſteigt von 1100 bis 1300 Mark, bei vorhandener 
Geeignetheit und das Beſtehen der vorgeſchriebenen 
weiteren Prüfungen vorausgeſetzt, kann auch die Be⸗ 
förderung zum Weichenſteller und Weichenſteller I. Klaſſe 
erfolgen; außer dem tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß 
(jährlich 150 bis 480 Mark), an deſſen Stelle eine 


Zabel verletzte am 4. Juli im Parſower Walde Dienſtwohnung treten kann, beziehen die Weichenſteller 
die 23 jährige unverehelichte Ottilie Beilfuß aus 1100 bis 1600 Mark und die Weichenſteller I. Klaſſe 


Parſow, mit der er ein Liebesverhältnis unterhielt, 
durch einen Revolverſchuß tödlich und erſchoß ſich 
Bereits am Abend des 3. Juli entfernten 
ſich beide, nachdem ſie Außerungen getan hatten, 
die darauf ſchließen ließen, daß ſie gemeinſam in 
den Tod gehen wollten. Die Beilfuß lag be⸗ 
ſinnungslos neben ihrem Geliebten und ſtarb dem⸗ 
nächſt in der elterlichen Wohnung. Zabel iſt 32 
Jahre alt, verheiratet und hinterläßt ſeine in 
Greifenberg wohnhafte Ehefrau und ein Kind. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 10. Juli. 1909 Genehmigung 
der Reichsfinanzreform durch den deutſchen Reichstag. 
1908 + Herzogin Johann Albrecht zu Mecklenburg, Ge⸗ 
mahlin des Regenten von Braunſchweig. 1907 Entrevue 
zwiſchen Baron von Aehrenthal und Tittoni zu Deſio. 
1906 + Maximilian Graf zu Pappenheim, königlicher 
bayriſcher Oberſthofmeiſter. 1905 / Karoline, Gräfin 
zur Lippe⸗Bieſterfeld. 1904 Niederlage der Hereros 
bei Orutjima. 1903 Große Überſchwemmungen im Oder⸗ 
und Weichſelgebiet. 1902 + Herzogin Friederike von 
Anhalt⸗Bernburg. 1902 f Kardinal Schlauch, Biſchof 
von Großwardein. 1886 f Agnes, ſouveräne Fürſtin 
Reuß j. L. 1871 * Siegfried, Herzog in Bayern. 
1869 * Johann Georg, Prinz von Sachſen. 1867 * 
Maximilian, Prinz und Markgraf von Baden. 1866 
Treffen bei Kiſſingen. 1849 Waffenſtillſtand mit Däne⸗ 
mark, welcher Schleswig von Holſtein trennt. 1824 * 
Dr. Rudolf von Bennigſen. 1815 Zweiter Einzug der 
Monarchen in Paris. 1609 Katholiſche Liga unter 
Führung Herzog Maximilians von Bayern. 1509 * 
Johannes Calvin zu Genf, berühmter Reformator. 

11. Juli. 1909 16. deutſches Bundesſchießen in 
Hamburg. 1905 Ermordung des Grafen Peter Schu⸗ 
walow, Stadthauptmann von Moskau. 1896 f Pro⸗ 
feſſor Dr. Ernſt Curtius in Berlin, berühmter Hiſtoriker 
und Archäolog. 1866 * Prinzeß Heinrich von Preußen, 
geb. Prinzeß Irene von Heſſen. 1859 Frieden von 
Villafranka zwiſchen Sſterreſch und Frankreich. 1849 
Einrücken der Heſſen und Mecklenburger in Konſtanz. 
1708 Sieg des Prinzen Eugen von Savoyen bei Oude⸗ 
narde. 1700 Gründung der Berliner Akademie der 
Wiſſenſchaften nach Leibniz großartigem Plane durch 
König Friedrich I. 1694 Kurfürſt Friedrich III. inaugu⸗ 
1657 * Friedrich I., König 
von Preußen, zu Königsberg. 1608 * Kaiſer Ferdi⸗ 
nand III., zu Graz. 1344 f Eberhard II., der Greiner, 
von Württemberg. 1183 F Otto I., Graf von Wittels⸗ 
bach. 816 7 Popit Leo IIlll. 


e Mc e Thorn, 9. Juli 1910. 


— Der neue Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Freiherr von Schorlemer) 


wird Mitte nächſten Monats das Anſiede⸗ 


lungsgebiet beſuchen und beſonders die 
in der Nähe der Stadt Poſen gelegenen 
Anſiedelungen beſichtigen. Desgleichen wird er 
auch nach dem Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg und dem weſtpreußiſchen Kreiſe Schwetz 
kommen. 

— Ordensverleihung.) Dem Zollaſſi⸗ 
ſtenten a. D. Ernſt Haſenpuſch zu Danzig iſt der königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— (Perſonalien.) Verſetzt ſind die Regie⸗ 
rungsbaumeiſter des Hochbaufaches Oſterwold von 
Danzig nach Königsberg und Gerſtenhauer von Danzig 
nach Angerburg. 

— (Juni ⸗Saatenſtand im Kreiſe 
Thorn.) Die eingeklammerten Ziffern bedeuten die 
Anzahl der von den Vertrauensmännern abgegebenen 
Noten: Winterweizen gut (2), gut bis mittel (1), mittel 
(10 Sommerweizen ſehr gut bis gut (1), gut bis mittel 
(1); Winlerroggen gut (2), gut bis mittel (1), mittel 
i): Sommerroggen gut (1), mittel (1); Sommergerſte 
gut (2), mittel (1), mittel bis gering (1); Hafer ſehr 
gut bis gut (J), gut (1), gut bis mittel (1), mittel (1); 
Erbſen gut (2), gut bis mittel (2); Ackerbohnen gut (1), 
gut bis mittel (1), mittel (1); Widen gut (2), gut bis 
mittel (1), mittel (1); Kartoffeln gut (2), gut bis mittel 
(1), mittel (1); Zuckerrüben gut bis mittel (2), mittel 
(1); Winterraps und ⸗Rübſen gut (1); Klee ſehr gut 
bis gut (1), gut (1), mittel (2); Luzerne gut (3), mittel 
bis gering (1); Wieſen mit künſtlicher Be⸗(Ent⸗) wäſſe⸗ 
rung gut (2), andere Wleſen gut (1), gut bis mittel A), 


ittel (2). 
0 DRENE „Reſpektsbogen“ mehr.) Der 
Finanzminiſter hat in Übereinſtimmung mit dem Kriegs⸗ 
miniſter die Truppenteile erneut darauf hingewieſen, 
daß in den Bureaus die größte Sparſamkeit geübt 
werden ſoll. Es ſoll darauf geachtet werden, daß keine 
Verſchwendung mit Schreibmaterialien aller Art ge⸗ 
trieben wird und daß die Materialien nur zu dienſt⸗ 
lichen Zwecken verwendet werden. Wie eine Korre⸗ 
ſpondenz erfahren haben will, ſteht ſogar eine Anord⸗ 
nung bevor, welche den fog. Neſpektsbogen, das iſt die 
unbeſchriebene dritte und vierte Seite des Papierbogens, 


aus Sparſamkeitsrückſichten abſchafft! 


Podgorz, 8. Juli. (Vom Grenzamt.) Haupt⸗ 
mann a. D. Schettler, der Vorſteher des hieſigen 
Grenzamts, ift nach Oelsnitz (Sachſen) verſetzt 
e 8. Juli. (Ein 

us der Reſſauer Niederung, 8. Juli. in⸗ 
bruch.) In 51 05 Nacht Anfang dieſer Woche 
ſtatteten Diebe dem Schulhauſe in Koſtbar einen 
Beſuch ab. Junächſt erbrachen fie die Schulklaſſen 
und als ſie hier nichts vorfanden, was des Mit⸗ 
nehmens wert war, drangen ſie in die Wohnung 
des Lehrers Kloß. Alle Sachen aus dem Spinde 
raubten ſie aus und verſchwanden eiligſt. Bisher 
iſt von den Dieben keine Spur zu ermitteln 
geweſen. 
——— — . —— — EEE 

— (Erledigte Schulſtellen.) Alleinige 
Lehrerſtelle an he e e zu Same 
plawa, Kreis Löbau, evang. Meldungen bei dem 


königl. Kreisſchulinſpektor Herrn Nofe zu Löbau. Erie! Aufenthalt in unſerer Stadt angenehm und ihnen dann 


1400 bis 2100 Mark Jahresgehalt. 
— —— . —...?et: — . —.. 


Sorgen des Landwirts. 


Die Lage der Landwirtſchaft fängt in unſerer 
Gegend an bedrohlich zu werden. Mit Sorge be⸗ 
obachtet der Landmann die aprilmäßige, ewig lau⸗ 
niſche Witterung. Was nützt die beſte Ernte ohne 
Erntewetter? Wenn nicht bald einige heiße 
Tage kommen, wächſt das gemähte Getreide aus, 
und alles Arbeiten und Hoffen iſt vergeblich ge⸗ 
weſen. Eine zweite, faſt noch ſchwerere Sorge be⸗ 
reitet dem Landwirt in unſeren Grenzkreiſen die 
Maul⸗ und Klauenſeuche, die, wie man 
annehmen muß — da wir ſeit Jahren davon ver⸗ 
ſchont geblieben — aus Rußland eingeſchleppt iſt 
wie uns von dort auch immer noch die Cholera 
bedroht. Die Seuche bringt nicht nur ſchwere Ver⸗ 
luſte durch das Sterben des Viehes, ſondern ſchä⸗ 
digt auch durch die Stockung des Viehhandels, die 
die Sperre ganzer Kreisteile zur Folge hat. Die 
bekannten Auktionen der Rambonillet⸗Zuchtböcke, 
die mit vieler Arbeit und großen Koſten aufge⸗ 
zogen ſind, ſtoßen auf Schwierigkeiten oder müſſen 
ganz unterbleiben, und auch der Kleinbeſitzer leidet 
durch das Verbot der Viehmärkte Schaden. Die 
ſchwarzen Wolken, die über den Landkreiſen hängen, 
werfen ihre Schatten auch auf die Landſtädte, auf 
den ſtädtiſchen Mittelſtand, der mit der Landwirt⸗ 
ſchaft gedeiht und mit ihr leidet und deshalb, ſo⸗ 
weit er klarblickt, auch agrariſch denkt und fühlt — 
wenn er auch in Thorn an der Garniſon und dem 
Handel mit Rußland, der aber mehr und mehr 
verſiegt, noch Nebenſtützen hat. Es ift daher kein 
Zeichen von politiſcher Einſicht, wenn Angehörige 
des Mittelſtandes das Wort von den „begehrlichen 
Agrariern nachſprechen, das die Großhändlerpreſſe 
in die Welt geſetzt hat. Es iſt noch nicht lange her, 
daß die Landwirtſchaft, nachdem fie in der Capripi⸗ 
ſchen Zeit die f werſten Verluſte erlitten und zahl⸗ 
reiche große und kleine Höfe unter den Hammer 
kamen, ſich mit 1—2 Prozent Reingewinn begnügen 
mußte, während die Großfinanz Millionen auf 
Millionen häufte, mit denen jetzt bei uns ameri⸗ 
kaniſche Wahlen gemacht werden. Warum weckt 
die freiſinnige Preſſe den gemeinen Inſtinkt des 
Neides nur gegen den Großgrundbeſitz oder gar den 
„Junker“, der doch arm iſt im Vergleich zu den In⸗ 
duſtriemagnaten und den Multimillionären der 
Börſe? Warum reizt fie nur den Kleinbeſitzer 
gegen den Großgrundbeſitzer auf, aber niemals die 
Kleinkapitaliſten gegen die Großkapitaliſten, die 
791775 bereits eine Nebenregierung > die allen 
Royalilten ernſte Beſorgniſſe einflößt? Wie pre- 
kär die Lage der Landwirtſchaft iſt, zeigen Torge 
Jahre, wie dies Kometenjahr, das mit fine: a 
normen Witterung und nun oio durch das Muf- 
treten von Viehſeuchen ihren Wohlſtand bedroht 
und ti erſchüttern geeignet iſt. Der ſchwere Ghid- 
ſalsſchlag — wenn zum Schlimmen das Schlimmſte, 
zum Viehverluſt auch der Getreideernteverluſt 
kommt — muß aber ertragen werden und wird auch 
ohne zu vieles Klagen ertragen werden, wenn 
wenigſtens der Troſt bleibt, daß die Lage der Land⸗ 
wirtſchaft nicht auch noch durch eine freihändle⸗ 
tie, die Wurzeln des Wohlſtandes abgrabende 
Wirtſchaftspolitik erſchwert wird. And in einer 
Hinſicht könnte dies Jahr jogar ſegensreich wirken: 
wenn es mit ſeinen großen Viehverluſten durch die 
eingeſchleppte Seuche den Anſiedlern aus dem 
101 ten, die ſo etwas vielleicht noch nicht erlebt 
haben, die Augen öffnet, was ihnen bevorſteht, 
wenn der Hanſabund triumphieren und ſein Ziel 
eu des Schutzdammes der Landwirtſchaft“ 
erreicht haben wird. Wenn das ausländiſche Vieh 
wieder fret über die Grenze eingelaffen wird, dann 
wird die Maul⸗ und Klauenſeuche wieder ein ſtän⸗ 
diger Gaſt in den Ställen unſerer Landwirte ſein 
und wieder Verluſte von Millionen und aber 
Millionen bringen, wie es früher geſchehen. 
—ᷓ— — fr— 


Lokalplauderei. 


Wieder iſt ein Todesfall zu verzei nen, der in 
weiteren Kreiſen Teilnahme Harper g Der Seniors 
Chef der Firma Born & Schütze, Herr Fabrikbeſitzer 
Auguſt Born, iſt im 80. Lebensjahre geſtorben. Mit 
ihm iſt eine der markanteſten Erſcheinungen der Thorner 
Bürgerſchaft dahingegangen. Aus eigener Kraft, durch 
Intelligenz und Fleiß hatte er ſich zu einem der erſten 
Eiſeninduſtriellen unſerer Provinz emporgeſchwungen und 
in unſerem Vorort Thorn⸗Mocker bildete er lange Jahre 
den Mittelpunkt aller geſelligen und gemeinnützigen 
Vereinsbeſtrebungen. Beſonders war ihm der deutſche 
Männergeſang ans Herz gewachſen, für deſſen Förderung 
er als Gründer und Vorſitzer der Liedertafel Mocker 
viel getan hat. Bis in fein hohes Alter fah man ſeine 
mächtige Geſtalt ungebeugt und noch nichts hatte ſein 
bekannter urwüchſiger Humor von feiner Schlagferlig⸗ 
keit verloren. Eine ſeltene Popularität hat dieſer 
kernfeſte deutſche Mann beſeſſen, der ſein ganzes Leben 
lang echten Bürgerſinn betätigt, und noch lange wird 
der „alte Born“ in dem Gedächtnis aller Kreiſe der Be⸗ 
völkerung Thorns fortleben. Das Fabrikunternehmen 
wird von ſeinem Sohne Herrn Karl Born und ſeinem 
Schwiegerſohne Herrn Fritz Raapke weitergeführt. 

Die Regimentsfeiern, welche in dieſen Tagen in ver- 
ſchiedenen Garniſonorten unſeres Oſtens ſtattfanden, 
haben ſich durch die rege Teilnahme der ehemaligen 
Regimentskameraden des Offizier⸗ und Mannſchafts⸗ 
ſtandes zu erfreulichen patriotiſchen Kundgebungen ge⸗ 
ſtaltet, die in wohltuendem Gegenſatz ſtanden zu den 
Ausbrüchen politiſcher Leidenſchaft in den Parteikämpfen 
unſerer Zeit. Auch das 50jährige Regimentsjubiläum 
der Thorner 61er erfreute ſich einer ſtarken Anteilnahme 
alter Regimentskameraden und das ganze Jubiläums: 
feſt nahm einen ſo ſchönen und wohlgelungenen Ver⸗ 
lauf, daß die Erwartungen der auswärtigen Teilnehmer 
darin weit übertroffen wurden. Im beſonderen nahm 
man ſeitens der auswärtigen Feſtgäſte auch wieder Ver⸗ 
anlaſſung, die herzliche Gaſtfreundſchaft der Thorner zu 
loben, welche ſehr dazu beitrug, den alten Regiments⸗ 
kameraden aus dem Weſten und Süden den kurzen 


x 
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dom, auf dem äußerſten 
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das Scheiden ſchwer zu machen. Nach dem 25jährigen 

Jubiläum des Fußart.⸗Regiments Nr. 11 und dem 

50jährigen Jubiläum der 61er werden in den nächſten 

Jahren zwei 100jährige Regimentsjubiläen gefeiert wer⸗ 

den können: 1913 vom Infanterieregiment von Borde 

Nr. 21 und 1915 vom Ulanenregiment von Schmidt 

Nr. 4. — Da noch vielfach die Meinung verbreitet ift, daß die 

verlorene Fahne des 2. Bataillons der 61er im Inva⸗ 

lidendom zu Paris hängt, ſo ſei die Sache hiermit richtig⸗ 

geſtellt. Allerdings hatten die Franzoſen im Invaliden⸗ 

inneren Flügel der oberen 

Galerie eine Fahne aufgehängt, die von ihnen — und 
demgemäß auch im Bädecker — als „Fahne von Dijon“ 

bezeichnet war. Schon lange ſind indes Zweifel an der 

Echtheit der Trophäe laut geworden, beſonders ſeitens 

der Offiziere des Regiments, denen auffiel, daß der 

Fahnenſtoff faſt neu war. Denn feſtſteht, daß die Fahne 

bei Gravelotte durch Granatſplitter, bei Talant durch 

Gewehrſchüſſe getroffen und bei Dijon, nach franzöſiſchen 

Angaben, mit Blut bedeckt und von Kugeln zerriſſen 
aufgefunden wurde. Diejenigen, die an der Echtheit 
der Fahne feſthielten, ſuchten und fanden eine Erklärung 

für die Neuheit des Tuches darin, daß bei Dijon die 

Bataillonsfahnen verwechſelt worden feien, wie es auch 

beim 16. Regiment in der Schlacht von Mars la Tour 

geſchehen. Eine Prüfung aber, die 1908 bei einer vom 
franzöſiſchen Kriegsminiſterium veranlaßten Inventur 
ſämtlicher eroberten Fahnen von fachmänniſcher Seite 
vorgenommen wurde, hatte das Ergebnis, daß die 
„Trophée de Dijon“ aus dem Invalidendom verſchwand. 
Die echte Fahne, wie jetzt zweifelfrei feſtgeſtellt ift, be⸗ 
findet ſich im Salle Bugeaud des Musée historique de 
l'armée (Bugeaud⸗Saal des hiſtoriſchen Muſeums der 
Armee) in Paris. Hiermit iſt auch die Legende zer⸗ 
ſtört, daß die Fahnen des 1. und 2. Bataillons bei 
Pouilly vertauſcht feien. Von der Fahne kündet auch 
das franzöſiſche Kriegerdenkmal, das am 19. Januar 
1908 nicht weit von dem deutſchen in nächſter Nähe der 
vor Dijon gelegenen Fabrik Bargy an der Chauſſee 
Dijon⸗Langres errichtet worden ift. Die Inſchrift dieſes 
Denkmals lautet: In dieſer Ebene widerſtand am 
23. Januar 1871 die von deutſchen Kräften angegriffene 
Vogeſen⸗Armee — General Garibaldi — Eine Fahne 
vom deutſchen 61. Regiment fiel in die Gewalt der 
Franctireurs (Freiſchützen, Freiſcharen) der 4. Brigade 
— Rieclotti Garibaldi —. Wenig bekannt wird fein, 
daß bei der Weihe des deutſchen Dijon⸗Denkmals am 
11. Juli 1871 ein Unbekannter einen Kranz mit der 
Widmung niedergelegt hatte: Sur la terre des Ennemis 
— des Amis aux Cieux (Auf Erden Feinde — Freunde 
droben). 


Nach den Schauübungen bei den letzten Feſtlichkeiten 
auf dem Podium des Artushofes und dem Platze beim 
Tivoli hat der Männerturnverein Thorn nun auch Ge⸗ 
legenheit gehabt, auf dem großen Turnfeſt des Kreiſes 
Nordoſt der deutſchen Turnerſchaft in Graudenz in Wett⸗ 
kampf mit den Turnvereinen Oſt⸗ und Weſtpreußens 
und des Regierungsbezirks Bromberg zu treten und zu 
zeigen, was ſeine beſten Kräfte im Vergleich mit den 
beſten Turnern der anderen Vereine leiſten. Und 
nicht ohne Ruhm ſind die Thorner heimgekehrt. Denn 
gleich hinter Königsberg und Danzig ſtand Thorn, vor 
Bromberg, Inſterburg, Graudenz und den übrigen. Die 
zwei großen Königsberger und drei Danziger Vereine 
nahmen zwar die erſten ſieben Preiſe, aber den achten 
errang ein älteres Mitglied des Thorner Vereins Herr 
Berg; und ein jüngeres Mitglied, Feyerabend, holte ſich 
noch den 21. Preis von 23, während ein ganz junges, 
Kucharski, als Sieger aus dem Dreikampf hervorging. 
Das iſt ein ſehr erfreuliches Ergebnis und guter Erfolg 
— der Turnverein Thorn hat in dem großen Wetk⸗ 
kampfe die Vaterſtadt mit Ehren vertreten. 

Zu dem Malerhaus Coppernikusſtraße 39 (Q. Zahn) 
haben wir nun noch ein zweites Malerhaus Altſtädti⸗ 
iher Markt 11 (O. Zakszewski) erhalten, das einen 
Beitrag zu dem Kapitel „Das verſchönerte Thorn“ 
liefert. Mit feinem, künſtleriſchem Geſchmack iſt die 
Faſſade des Hauſes maleriſch ausgeſchmückt. Zwiſchen 
den Fenſtern des vierten Stockwerks ſind ornamentale 
Füllungen angebracht, zwiſchen den Fenſtern des dritten 
und zweiten Stockwerks Fruchtgehänge (Feſtons) auf 
vergoldetem moſaikartigem Hintergrund, oben „blau in 
blau“, unten naturaliſtiſch, während die Wandfläche 
zwiſchen dem vierten und dritten Stockwerk mit einer 
figürlichen Kompoſition mit landſchaftlichem Hintergrund 
ausgeſchmückt iſt. Auf dem ſchwarzen Schilde unter⸗ 
halb des zweiten Stockwerks iſt der bekannte Spruch 
angebracht: Der Eine erdacht's, der Andre betracht's, 
der Dritte acht's, der Vierte belacht's — Was macht's? 
Rechts und links Blumengirlanden mit zinnoberroten 
Bändern, zwiſchen den Bogen ſich ſchnäbelnde Vögel. 
Ein in Goldton gehaltener ſtilgerechter Fries rahmt 
ſchließlich das zweite und dritte Stockwerk ein. Mit 
dleſem maleriſchen Schmuck, der trotz unſres Klimas 
ſich Jahrzehnte halten kann, gewährt das Haus einen 
ſchönen Anblick. Selbſtverſtändlich ſoll damit nicht zur 
Nachahmung aufgefordert werden. Eine ganze Straße 
ſolcher Häuſer würde nicht erträglich ſein; den rechten 
Schmuck wird einem Haufe immer der Architekt geben 
müſſen. Aber ſehr willkommen ift es als ein Original, 
als ein Malerhaus, das ſich in ſeiner Faſſade als 
ſolches ankündigt und die Kunſt ſeines Meiſters zur 
Schau ſtellt. Und dieſe zeigt, daß wir in Thorn 
tüchtige maleriſche Kräfte bejigen, die wohl imſtande 
ſind, das Innere eines Heims künſtleriſch auszuſchmücken. 

Die Oberbürgermeiſterwahl iſt in Danzig in ähn⸗ 
licher Weiſe wie in Bromberg verlaufen. Aus der 
langen Liſte der Bewerber kam nur einer ernſthaft in⸗ 
betracht und dieſer Kandidat, Stadtrat Scholtz aus 
Magdeburg — derſelben Stadt, deren Oberbürgermeifter 
ſoeben den Sprung zum Finanzminiſter gemacht — iſt 
am Montag von der Danziger Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung faſt einſtimmig gewählt worden. Wie der 
neue Oberbürgermeiſter von Bromberg, Stadtrat Mitz⸗ 
laff⸗Danzig, iſt auch der neue Oberbürgermeiſter von 
Danzig, Stadtrat Scholtz, mit 37 Jahren noch eine 
junge, friſche Kraft, und mit gutem Bedacht hat man in 
Danzig eine ſolche berufen, da es in der Kommunal⸗ 
verwaltung unſerer Provinzialhauptſtadt ziemlich ſchwie⸗ 
rige Fragen, alte und neue, zu löſen gibt, 

Mit dem Wetter will es garnicht beſſer werden. 
Als wir im Mai für die Entwicklung der Vegetation 
Regen brauchten, da waren die Niederſchläge nur knapp 
und jetzt, wo das erſte Getreide reif iſt und eingeerntet 
werden fol, regnet es faſt jeden Tag. Was foll daraus 
werden? Auch in den Bädern und Kurorten iſt man 
von der Witterung der erſten Ferientage garnicht er⸗ 
baut, denn nichts iſt ſchlimmer für den e 
düſterer Himmel und Regen. Der Zuzug in den ik 
feebädern läßt an Stärke noch zu wünſchen übrig un 
von denen, die in Zoppot und Kahlberg eingetroffen 
find, ſeufzt fo mancher bei dem ſtändigen Reger 145 
zweifelt: „Ach wären wir doch zuhause geblieben 
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Brieflaſten. 
X. Die Anmeldefriſt zur oſtdeutſchen Ausſtellung 
in Poſen 1911 läuft am 1. Auguſt ab. 
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gesäumt und 


Der freihändige Bocverkauf der 


Merino⸗Kammwoll⸗ 
Stammherde 


Neudorf bei Dt.⸗Eylau Weſtpr. 
hat begonnen. 
P. Doehling. 


Nielub bei Briefen Weſhyr. 


hat gute ſprungfähige 


Zu verkaufen 


Geschäftshaus, 
in dem ſeit 33 Jahren ein nachweislich 
gutgehendes Kolonialwaren⸗Geſchäft be- 
trieben wird und das ſich auch zu jedem 
andern Geſchäft eignet, iſt vorgerückten 
Alters wegen zu verkaufen bezw. das 
Geſchüſt vom 1. Oktober 1910 zu ver: 
pachten. en 

Piask Nr. 11 bei Podgorz. 


Mein Hausgrundftüd, 
eee 75, 


am neuen Bahnhof, mit großem Garten, 
an der Bache gelegen, viel Hof⸗ und 
Speicherraum, iſt preiswert zu verkaufen. 


A. Kessel. 


Hausgrundſtück. 


Ein kleines Grumdftiich mit Garten (für 


3 Einwohner) ift ſofort zu verkaufen. zu —. — 


erfr, in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Garten⸗Grundſtück, 


neues Haus mit Obſtgarten, zu ver⸗ 
kaufen Thorn ⸗Mocker, Blücher⸗ 
Uraße 18, Culmer Vorſtadt. 


| Breitestrasse 33. 


Mode-Basar, 


in aller Aigen des gesamten Warcie. 


Sämtliche Waren, die dem Wechsel der Mode unterworfen sind, sollen vor Schluss der Saison unbedingt geräumt werden. 
teilweise bis zur Hälfte und noch darunter herabgesetzt. 


Fernsprecher 65. 


Es kommen zum Verkauf Montag den il. und Dienstag den 12. d. Mits.: 


Damen- und Kinder-Konfektion. 


Ca.»300 Kinder- und Backfisch-Paletots und dunkelblaue Cheviot- und Tuch- 
Pelerinen mit Kapuchon, in allen Grössen 1—9, 


Wert bis 21 Mk., jetzt Serie I: 3 Mk., Serie II: 4 Mk. 


Ca. 200 Frühjahrs- und Herbst-Damen-Paletots von engl. Stoffen und Stoffen 
engl. Charakters, zumteil mit Seide gefüttert, 
Wert bis 35 Mk., Serie I: 6 Mk., Serie II: 7,50 Mk., Serie III: 10 Mk. 


Ca. 200 Kostüme von Stoften engl. Charakters, Tuch- und Kammgarn, mit 
Cloth, zumteil mit Seide gefüttert, 
Wert bis 45 Mk., jetzt Serie I: 10 Mk., Serie II: 15 Mk. 


Grosse Posten von Staub- und Reisemänteln von Covercoat, Popeline und 


karierten Stoffen, 


Wert bis 27 Mk., jetzt Serie I: 8 Mk., Serie II: 10 Mk. 


Grosse Posten von Leinen- und bastseidenen Kostümen, garnierten Kleidern 
in Batist, Wolle und Seide, Selbst-Original-Modelle, Leinen, Seidenbatist, 
Alpakka und engl. Kostümröcken werden, um damit zu räumen, zu 


wahren Spottpreisen verkauft. 


AMAMAMIMEMIMIMIMIMIMIMIMIMIMIMIMIMIMIMIMIMIMIMIMIMIMIMN 


Mittwoch den 13, und Donnerstag den 14. d. Mts.: 


jetzt 30, 60, 


gebändert, 


Grosse Posten von ganz- und halbwollenen, seidenen und halbseidenen Kleider- 
stoffen, reinwollenen und re an, Mousselinen werden, um damit 
zu räumen, spottbillig ausverkauft, 


75 und 100 Pfg. per Meter. 


Grosse Posten von prima Jacquard- und Gerstenkorn-Handtüchern, 50X115, 


jetzt Serie I: 6,50 Mk., Serie II: 7,00 Mk. per Dutzend. 


Grosse Posten von Tisch- und Abendgedecken, 
Servietten, Roll- und Küchenhandtüchern, Garten-, Kaffee- und Veranda- 
Decken werden, um die grossen Vorräte zu verkleinern, ganz besonders 
billig verkauft. 


Nie wiederkehrende Gelegenheit! Nur Mittwoch den 18. d. Mts. 


Grosse Posten von Unterröcken in weiss-blau, in weiss-schwarz, in weiss-braun, in weiss-reseda, von gestreiften imit. Leinenstoffen mit hohem plissiertem Volant, 


Man beachte die Auslagen. 


en 


Man beachte die Auslagen. 


Sprungfähige u. jüngere 


Bullen 


von Weſtpreußiſchen Herdbuch⸗ 

eltern abſtammend, ſtehen zum 

Verkauf. 

Dom. Neudorf 
bei Dt.⸗Eylau Weſtpr. 
Trockenenes, zerkleinertes 


Ellern = Holz 


hat abzugeben 


I | Bartnitzke, la Chauſſee 69. 


Eine Waſchmaſchine und 


ein eiſ. Waſchkeſſel 


zu verk. Brombergerſtr. 92, Gartenhaus. 
„FFF 


wenig gebrauchte 

Kutsehwagen, und 2 Dogkaris, 

Hotelomnibus, Coupés, Landouer, 

albgedeckte, Phastons, Plauwagen, 
Verdeckwagen, Selbſtfahrer, 

Jagdwagen, Pony⸗ 


eldrpagen, 
und Parkwagen 2c. Foderrollragen 
billigt. Breslau, Kloſterſtraße 68. 
Lewin, gerichtl. vereid. Sochverſtänd. 
für den Landgerichtsbezirk Breslau. 


Dausgrnudfiichk 
in der Bromberger Borftatt, villenartig, 
gut gebaut, 3 herrſchaftliche Wohnungen 
nebſt Pferdeſtällen, ſehr für 
geeignet, iſt preiswert zu verkaufen. 
Anerbieten unter K. B. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


Snip ektor⸗ Pferd, : 5 0 stand ge vom 


ſicher geritten und fromm, eine u. zwei⸗ 


ſpännig ge ahren, preis vert zu pers 1 Ander Altſtadt bevorzugt. 


kaufen, Angebote unter E. W. 10 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Rentiers 5 


0 | mit Preisangabe unter P. Z. 


einzelnen Tischtüchern, 


Grosse Posten von reinseidenen Foulards in klassischen und Stil-Mustern auf 


hellem und dunklem Fond, 


jetzt Serie I: 75 Pfg., Serie II: 1,00 Mk. per Meter. 
Reste und Roben knappen Masses werden, um damit zu räumen, zu wahren 


Spottpreisen ausverkauft. 


Freitag den 15. und Sonnabend den 16. d. Mits.: 


Grosse Posten von engl. Tüll- und Pointlace-Gardinen und -Bettdecken, sehr, 


sehr billig. 


Reste von 6—14 m, sowie 1—3 abgepasste Fenster bedeutend unterm Preise. 


Die Firma verkauft die grossen vorhandenen Liger von Teppichen in allen 
Grössen und sämtlichen Fabrikaten zu bedeutend herabgesetzten Preisen, 


ältere Dessins auffallend billig. 


reich garniert, soweit Vorrat, jetzt 1,50 Mk. 


a | Aopuugseruhe 


10. 1910 von ruhigen Mietern mit 
Angebote 
an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Unmöblierte Wohnung 
eſucht 


in der Nähe des Stadtbahnhoſes, 
bestehend aus 3 Zimmern, Bade⸗ u. 
Buürſchenſtube. Angebote an 
Oberleutnant Delvendahl, 
Cuim a. W., 
Mafcsinengeweht 


Q Lee a 
 Möbi. í 


un 4 


Zimmer 


mit ſeparatem Eingang pon fofort N 


zu vermieten. Bäckerſtr. 9, 1 Tr 


Mia Bimmer, von ort zu ven 
mieten. Junkerſtraße 
1 Eckladen, 


bisher 1 405 d. 3 0 von 0. Herrmann, 
zum 1 Is. vermietet 


A. Stephan, Bacheſtr. 2 


aden, 


für jede Branche paſſend, in dem feit 
einer Reihe von Jahren ein Geiler- 
Geſchäft mit Erfolg betrieben wurde, 
iſt vom 1. Oktober 1910 zu vermieten. 


A. Burdecki, Cuppernikusſtr. 21. 


ohnuns, 


1. Etage, 5 Zimmer, Bade- u. Mäd⸗ 
chenſtube, Loggia, Gas und Waſſer⸗ 
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. 10 
1910 zu vermieten. Näheres 
Kirchhofſtraße 62, pt., I 
In meinem Hauſe ſind zum 1. Okt. 


IId. 33. zu vermieten: 
9 5 Zimmer, 2 Tr., 


0 M. 
5 mit Balkon 540 ý 


Schöne, freundliche und geſunde 
Wohnungen mit Eutree, Gas, Bad, 
geräumigem Hof und reichlichem Zu⸗ 
behör in ruhigem Haufe. Für Treppen- 
reinigung ſorgt der Wirt. 


Hofſtraße 3. 


|| Wohnung, 


Nu. Remise v. 1, Oktober zu vermieten. 


Wohnung 


hejt. aus 3 Bim, auch geeignet zu En 
8 Geſchäftszwecken, per 1. Oktober 


a Natsapothehe, Areiteſtr. 27. 
Balkon p Wohnungen, 


g Bimmer imd i Zimmer mit Zubehör, 
n Moker, Lindenſtr., zu vermieten. 

Dusta bei Kamulla, Bächkermſtr., 

Junkerſtr. 7. 

1. Etg., 5 Zimm. u. 

Zubehör, evtl. Stall 


L. Sichtau, Mellienstrasse 89. 


Wohnung 


von 5 Zimmern v, 1. 10. zu vm. Näheres 
Erfurter Blumenhalle, 
Katharinenſtr. 10. 


Welöſtraße 27 1.272, 


: vornehme Dre Drei- u. Vier- 


Simmer:Wohnungen 
mit Bad, Mädchenkammern, Gtraßen- 
und Küchen Balkon und reichl. Zubehör 
per 1. Oktober zu vermieten. 

Für Fertigſtellung Garantie. 


Köhn, Fiſcherſtraße 7. 
Don Herrn Baurat Kleefeld 


bewohnte 5⸗Zimmer⸗Wohnung mit Vor⸗ 
garten, BE 89, parterre, iſt vom 
1. 10, für 850 Mk. zu vermieten. 


Mellſenſtraße 18, 


1 Etage, iſt eine 


herkſchafl. Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehd,r 
Pferdeſtall und ende, per 1, Ok⸗ 


„tober d. Is. zu vermieten. 


Näheres bei 
Paul Grosser, Eliſabethſtr. 18. 


ohnung, 


3 Zimmer, Küche, Entree mit großem 
Nebengelaß und Gas, vom 1. 10. zu 
vermieten Mellienſtr. 84. 
mit modernen Schaufenstern 
Laden angr. Wohnung, für jedes 
Geſchäft geeignet, auch für Konditorei, 
von ſofort zu vermieten. 
Kwiatkowski, Brückenſtr. 17. 


Die Preise sind 
Die für den Ausverkauf bestimmten Waren werden wie folgt spezialisiert. 


Wohnungen 


zu vermieten: 


6 Zimmer mit reichl. Zubehör, Balkon 
u. Küchenloggia, Gartenland, Burſchen⸗ 
gelaß u. Pferdeſtall, Mellienſir. 109, 1, 
per ſofort; 


3 Zimmer mit reichl. Zubehör, Burſchen⸗ 
gelaß u. Pferdeſtall, ae 109, 


part., per 1. 10. ev. früh 

3 Zimmer mit Zubehör, ede 
37, part. oder 1. Stock, 30, 

3 Zimmer mit reichl. S Balkon, 
a 8 49, 1 3. Stoch, 
per 

2 Zimmer mit reichl. Zubehör, Bad, 
Pferdeſtall u. Burſchengelaß Mellien⸗ 
ſtraße 137, 2. Stock, per ſofort. 


Heinrich Lüttmann, 

G. m. b. H., 
Thorn, Mellienſtraße 109. 
Wilhelmsplatz, 


ya 1: 


bocberriähaftliche Sohn, | 


Etage, beſtehend aus 8 Bimm 
auch mit Pferdeſtall, vom 1. Oktober 
zu vermieten. 
Näheres durch den Portier Erdimaun 
oder bei Julins Hell, Brückenſtraße. 


- Möbliertes Zimmer, 
nach vorn, mit ſeparatem Eingang, i 
mit auch ohne Penſtion vom 1. Juli 
zu vermieten. 
c 


J. u. 2. Etage 


v. je 5 großen Zimmern, Küche, Mädchen⸗ 
ftube und Nebengelaß (renoviert nach 
Wunſch), vom 1. 1 8 1910 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfrag 

Sn e 14, part. 


Wohnung, 


5—6 Zimmer, 1. Etage, Bad und Zu? 


behör vom 1. 10. 10 zu vermieten. 


3 u. 4 Zimmern, 
Balkon, 
Berg“ 


Woh nungen, Entree, 


Gas u. ſämtl. Zubehör Neubau B 
ſtraße Nr. 26 ſofort zu vermieten. 


Mellienſtraße 72: 


mitge 


rm 


26. Deutiher Landwirtſchaftlicher 
Genoſſenſchaftstag. 


Coblenz, 8, Juli. 


8 (2. Tag. 

al Beginn des heutigen zweiten und letzten Be⸗ 
Da Singes des diesjährigen 26. deutſchen land⸗ 
Sl aftlichen Genoſſenſchaftstages gelangte ein 
gramm des Landwirtſchaftsminiſters von 
Beda lemer zur Verleſung, in dem er feinem 
Geſchäften Ausdruck gibt, daß er durch berufliche 
une üfte verhindert fei, an der Tagung teil- 
en Men, Die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaf⸗ 
ſtützunanten aber jederzeit auf feine weiteſte Unter 
v 200 hoffen. — Verbandsdirektor Freiherr 
und ohe (Köln) referierte über „Organijation 
tun Erfolge der genoſſenſchaftlichen Viehverwer⸗ 
Tandem er ausführte: Die Zunahme der 
höhnwirtſchaftlichen Bevölkerung bedingt, die Er- 
aboung der Viehproduktion. Gleichzeitig müſſen 
er die Auswüchſe im Handel beſeitigt werden, 
Namentlich im Zwiſchenhandel, der allein das 
lei verteuere. Dagegen müſſe man energiſch 
tont machen und verſuchen, das Vieh unmittel- 
ar auf dem Schlachthofe zu verkaufen. Hier liege 
eine dringende Au eso der Vieh⸗Genoſſenſchaften 
or, denn allerlei Gefahren ſtänden ſchon vor der 
Ur. So jei in Deutſchland im letzten Jahre De- 
teits für drei Millionen Mark Pferdefleiſch an den 
arkt gekommen. Der Referent befürwortete 
ſchllic Mk Reſolution: 1) Der Zuſammen⸗ 


uk der Landwirte in Viehverwertungs⸗Ge⸗ 
e ijt überall dort anzuſtreben, 100 die 


undlegenden Vorbedingungen gegeben find. 2 
ie Lebensgefährlichkeit diger Se ene N 
am beſten dann gewährleiſtet, 
nicht zu eng begrenzt iſt 


enoſſenſchaften i 
wenn der Bezirk 
und wenn der Lieferungs⸗ 
Zur efordert und ſtreng durchgeführt wird. 3) 
Zur beſſeren Regelung des Abſaßes der den Ge- 
noſſenſchaften angelieferten Tiere iſt die een 
einer Intereſſen⸗Gemeinſchaft ae elle) 
aller als Lieferanten für ein und denſelben Markt 
inbetracht kommenden Vie verwertungs = Ge: 
el zu erſtreben.“ n der Diskuſſion 
empfahl Major v. Enderr Poſen) ein Zu⸗ 
E 

e 1 Pi 3 
das Vieh dahin dirigiere, wo ae 


Ta tertii be lonomierat Hanji er) 
telt er te tsfüpeuingen des Vorredners 
ür Piehveruch die Gründung von Geſchäftsſtellen 
wendigtert ertung für eine unbedingte Not⸗ 
endem 2 — Die Reſolution wurde mit fol⸗ 

Zuſatz angenommen: „Eine möglichſte 


A a 
ühlungnahme der Geſchäftsſt i i 

: äftsitellen mit der Vieh⸗ 
zentrale in Berlin ijt ben, 2 


; N folgende Punkt der Tagesordnung betraf 


hema. „Wiriſchaftliche Borausſetzungen, Er- 
Elektrizitätsverſor⸗ 
Der Bericht⸗ 
Reinhardt 


de der 
ländlichen Bezirken.“ 
Generalſekretär Dr. : X 
eben Tei hrte aus, daß für das wirtſchaftliche 
die elettrij € Gabe von jo hoher Bedeutung ſei wie 

j Da die Genoſſenſchaften ge 
auch 


bie Giektrigitäg genere „fo, fnnten fie daz 


Problem der Verwerz a verwerten. 


Mittel beſchafft würden: ; i 

örblige Unterftügung „utliger Kredit und be⸗ 
angen, wenn in die Irene Fi nor E er 
et Wach 
it erhalten. Auch die Kom 8 3 
hier viel tun, beſonders e 
Straßen für elektriſche Leitung d 9 


; en und durch die 
nangriffnahme der Stromver 
Wm er Regie. Am 1 FIN AAAA 


nung aufzuſtellen, fet die Inan 

elektriſchen Bergtungsſtellen der landen a 

zichen Genoſſenſchaften anzuraten, unter völliger 

Ausſchaltung der ausführenden elektriſchen Fame 

Genaue Erhebungen ſind unerläßlich ein Schema 

gebe es natürlich nicht, aber man könne im 
urchſchnitt für einen mittleren landwirtſchaft⸗ 


Berliner Wochenplauderei. 


Stille, gewiſſermaßen Stille, iſt 2 den pee 

breiſeſturm in Berlin eingezogen, man merkt es 
doch auf den Straßen, daß viele, viele Tauſende 
fehlen und beſonders in der Umgebung der Schulen 
ift es öde und leer geworden. Das eigenartige 
Schwirren der lieben Jugend zu beſtimmten 
Stunden erfüllt nicht mehr die Luft, das Lachen, 

feifen und Trappeln iſt verſtummt, hinaus in die 
Freiheit, in die lachende Gottesnatur ſind ſie ge⸗ 
gen, Griesgrämig jah der Himmel freilich auf 


die Erwartungsvollen herab, dieſe ließen ſich aber 


urchaus nicht durch kleine Regengüſſe abſchrecken, 
als die Frühwagen die Menſchenmengen zu den 
ahnhöfen führten. Eine ganz beſonders tolle 
irtſchaft herrſchte natürlich wieder auf dem 
tettiner Bahnhof, beſonders ſchwer hatten es die 
epäckträger, die im Schweiße ihres Angeſichts die 
unzähligen oft formloſen Ungeheuer von Paketen 
uuf die beſtmöglichſte Weiſe verſtauen follten. Was 
mird von den Familien alles in die Oſtſeebäder 
führt, der große Vettſack, Kinderwagen und 
19 obenan, und dann die Koffer und Körbe 
no was jeder heimlich als Lieblingsſache mit 
e innert; und bei der Rückkehr kommt erſt 
190 inſicht, wie viel vereinfachter alles hätte ſein 
A en. Die ſogenannten „Strohmwitwerzüge“ nach 
Oſtſeebädern verkehren von Sonntag den 
dn an regelmäßig für die Saiſon. — Nach 
ordl gung der Kieler⸗Woche hat der Kaiſer ſeine 
de an Bord der „Hohenzollern“ an⸗ 
beji en. Der Kreuzer „Stettin“ und zwei De- 
enbote folgen dem Kaiſerſchiff. Die Kaiſerin 


Thorn, Sonntag den 10. Juli 1010. 


lichen Betrieb im Jahre mit 300 Lichtſtunden und 
100 Kraftſtunden rechnen. Durch das Scheitern 
mancher Projekte ſoll man ſich von Neugründun⸗ 
gen nicht abhalten laſſen, in jeder neuen Sache 
müſſe man bittere Erfahrungen machen. Heute 
hätten die Genoſſenſchaften aber ſchon viele Er⸗ 
fahrungen hinter fi ‚gie ſtänden auf den Schul⸗ 
tern der elektriſchen Pioniere. Durch die ge⸗ 
noſſenſchaftliche Erzeugung der Elektrizität ſei eine 
Verbilligung des Preiſes leicht möglich. Die 
Leitſätze des Berichterſtatters lauten: „Die Ver⸗ 
ſorgung des platten Landes mit elektriſcher Ener⸗ 
ie 15 eine wirtſchaftliche Maßnahme, an der alle 
erufskreiſe das gleiche lebendige Intereſſe haben. 
Daher liegt es im wohlverſtandenen en des 
Staates, mit den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln 
die Verbreitung der elektriſchen Energie zu för⸗ 
dern. Eine praktiſche Betätigung des Stagtes an 
der Erzeugung und Verteilung des elektriſchen 
Stromes empfiehlt ſich vor allem dort, wo er die 
Kraftquellen im Beſitze hat oder für ſeine Be⸗ 
triebe Strom erzeugen läßt. Eine beſondere Auf⸗ 
8559 erwächſt den Kommunalverbänden in der 
örderung der Verſorgung ihrer Gebiete mit elet- 
triſcher Energie. ie 1 iſt in verſchie⸗ 
denem Amfange möglich: 1) durch Freigabe der 
Straßen für elerkriſche Leitungen und ſonſtige 
autoritative Ra ee des Unternehmens, 2) 
durch Vermittlung langfriſtiger Stromlieferungs⸗ 
Verträge; 3) durch Bereitſtellung des kommunalen 
Kredits für ſolche Anternehmen, 4 durch finan- 
ielle Beteiligung am Unternehmen und 5) durch 
Marge nahme der Stromverſorgung in eigener 
egie. In die Lücken, welche die kommunale Be⸗ 
tätigung in der Verſorgun 
mit elektriſcher Energie läßt, 
teilweiſe die Verbraucher als Unternehmer ein⸗ 
treten. Die geſellſchaftliche Form, in der das am 
nisten geſchieht, ſollte ſich den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen eng anpaſſen. Is Anternehmungsform 
kann hier mit Vorteil auch die Genoſſenſchaft auf⸗ 
treten, ſofern ihr die Beſchaffung billigen Kapitals 
möglich und ein großer Verbrauchskreis ſicher iſt, 
jowie ihr geeignete Kräfte zur Leitung des Unter- 
nehmens zur Verfügung 5 Das Riſiko der 
Aena dab kann, wie die Erfahrung lehrt, 
weckmäßig dadurch geteilt werden, daß man die 
tromerzeugung e Unternehmungs⸗ 
formen, Einzelünternehmen⸗ ane ten, die 
Stromverteilung aber geſellſchaftlichen Unterneh⸗ 
mungsformen, G. m. b. 9. Geno enſchaft, überläßt. 
An letzteren können ſich mit Vorteil Gemeinden 
beteiligen. Fatto der an ſolchen Unternehmungen 
beteiligten Faktoren iſt die Bereitſtellung 1 
viel eigener Mittel dringend anzuraten. Bei In⸗ 
angriffnahme eines Unternehmens zur Strom: 
verſorgung des platten Landes iſt dringend die 
nanſpruchnahme der elektriſchen Beratungsſtellen 


des platten Landes 
können ganz oder 


andwirtſchaftlicher und genoſſenſchafticher Ver⸗ 
bände anzuraten.“ — Die ee wurde anə 
genommen. . 


Weiter referierte Generalſekretär Quabeck 
i über „Maßnahmen zur Sicherung der 
ändlichen Genoſſenſchaften gegen Veruntreu⸗ 
ungen“, an der Hand, folgender Reſolution: Die 
Durchführung von Maßnahmen zur ift ine der 
Genoſenſchaſten gegen Beruntreuungen iſt in erſter 
Linie Pllicht der Genoſſenſchaft ſelbſt. Angeſichts 
der ſich in den letzten Jahren mehrenden ädt⸗ 
gungen von Genoſſenſchaften durch Veruntreu⸗ 
ungen, die geeignet ſind, das Anſehen des tender 
Genof enint verwei er 


tsweſens zu ſchädigen 
deutſche landwirtſchaftliche Genoflenj@nntete mit 
allem Nachdruck die ländlichen Genoſſenſchaften 


die ihnen be⸗ 


und deren e au flucht er 
en und au 


19510 der Kontrolle obliegenden t 
ihre Selbſtverantwortung. Die Verbände ſollen 
aufgrund ihrer Erfahrungen neben der Vervoll⸗ 
kommnung ihres Reviſionsdienſtes die angeſchloſſe⸗ 
nen Genoſſenſchaften zur Durchführung von Maß⸗ 
nahmen anhalten, die geeignet ind, die Verun⸗ 
treuungen möglichſt zu verhindern.“ Auch dieſe 
fang 1 wurde angenommen. Bei der Beſchluß⸗ 
faſſung über den nächſten Tagungsort wurde 
Hannover gewählt. 

..... ——— ZEBEIEE EIER ER EEE EEREESSCTETZEER 
unternimmt an Bord der „Iduna“ eine Kreuz- 
fahrt in der weſtlichen Oftfee. Vor der Mb- 
reife hat der Kaiſer erft noch den großen Wechſel 
in den Reichs⸗ und Staatsbehörden beſtätigt. An⸗ 
ſtelle des Finanzminiſters v. Rheinbaben, der zum 
Oberpräſidenten der Rheinprovinz ernannt iſt, iſt 
Oberbürgermeiſter Dr. Lentze in Magdeburg ge⸗ 
treten. Der Miniſter für Landwirtſchaft v. Arnim 
und der Miniſter des Innern v. Moltke ſind zu⸗ 
rückgetreten, an ihre Stelle treten der bisherige 
Oberpräſident der Rheinprovinz v. Schorlemer und 
der Oberpräſident von Schleſien v. Dallwitz. Der 
Fürſt Radolin, Botſchafter in Paris, tritt nach 
zehnjähriger Wirkſamkeit in den RMuheſtand, als 
ſein Nachfolger geht von Schoen in die „Seine⸗ 
ſtadt“. So vieles wird anders im Wechſel der 
Zeit, neues Leben, neues Treiben, neue Kräfte, 
neue Arbeit, neues Streben müſſen weiter bauen, 
wo andere in treuer Arbeit das Fundament gelegt. 
Leicht iſt es nicht für bedeutende Menſchen, vom 
Schauplatz ihrer Tätigkeit zurücktreten zu müſſen, 
gezwungen durch Krankheit oder Alter. So geht 
es jetzt Geheimrat von Leyden, deſſen Geſundheits⸗ 
zuſtand ſich nicht gebeſſert hat, der nach und nach 
alle ſeine Amter niederlegen mußte, jetzt zuletzt die 
Leitung des Inftituts für Krebsforſchung. Es ift 
die ſelbſtändige Schöpfung des berühmten Arztes 
und die Krone feiner wiſſenſchaftlichen Tätigkeit, 
aber das Schickſal hat v. Leyden an das Kran⸗ 
kenlager gebannt, ſeine Villa, wo ſtets das regſte 
geſellſchaftliche Leben herrſchte, ſteht ſtill und ver- 
laſſen, der greiſe, kranke Arzt iſt nach Charlotten⸗ 
burg übergeſiedelt. Aus dem vollen Leben, in⸗ 


mitten ſeiner Tätigkeit, als Direktor des anorgani⸗ 


(drittes Blatt.) 


Weiter referierte Generalſekretär Ker E (Köln) 
über „Organiſation und wirtſchaftliche Ergebniſſe 
der Winzergenoſſenſchaften“. Der Redner führte 
aus, daß die Winzergenoſſenſchaften, die noch viel⸗ 
19 unterſchätzt würden, die älteſten Genoſſen⸗ 
Haften über Bine find. Für die Organiſation 
komme zunächſt der Mittel⸗ und Kleinbetrieb in⸗ 
betracht, nicht der Groß⸗Weinbaubetrieb. Zu be⸗ 
dauern ſei die unlautere Konkurrenz, die der 
Großbetrieb vielfach den Kleinbetrieben mache. 
Die Winzergenoſſenſchaften müßten demgegenüber 
darauf bedacht Jen Qualitätsweine zu erzielen. 
Der Schwerpunkt liege in dem Abſatz der Pro⸗ 
dukte. Infolge der Schwierigkeiten, die der 
Weinhandel den Winzern bereite, habe ſich der 
Kleinverkauf der Winzervereine ausgebildet, wo⸗ 
bei gute Ergebniſſe erzielt worden feien. Es ſei 
zu empfehlen, die Weinverkaufsſtellen der Ge⸗ 
Bellen\Haften weiter auszubauen. — Die Ber- 
ſammlung nahm hierzu folgende Reſolution des 
Referenten an: Wenn auch in den letzten Jahren 
die Beſtrebungen einer größeren Zahl der deut⸗ 
ſchen Winzergenoſſenſchaften von finanziellen Miß⸗ 
erfolgen begleitet waren, ſo hat ſich doch die Er⸗ 
kenntnis weiter behauptet, daß für die Winzer des 
kleineren und mittleren eingutsbeſitzes die 
aninaergendflenigaften in den meiſten deutſchen 
Weinbaugebieten unentbehrlich geworden find 
und bei richtigem Aufbau und ſachkundiger Ge⸗ 
Fotelle ang dieſen bedeutſame wirtſchaftliche 
Vorteile zu bieten vermögen. Die 
haben erkennen laſſen, daß neben wirtſchaftlich 
ungünftigen Verhältniſſen, welche die ganze Wein- 
branche in Mitleidenſchaft gezogen haben, Fehler 
in der Organiſation der einzelnen inzer⸗ 
genoſſenſchaften und Mängel bei der Handhabung 
der te 19 0 5 und vorzugsweiſe der kaufmänni⸗ 
ſchen Geſchäfte als die Urſache anzuſprechen find. 
Der Reichsverband wolle dieje Urſachen im ein- 
zelnen feſtſtellen und Beſſerungsvorſchläge be⸗ 
raten, um ſie den Winzergenoſſenſchaften bezw. 
den Genoſſenſchaftsverbänden an die Hand zu 
2 Nach einem N Referat des Obſtbau⸗ 
nfpeftors agner (Bonn) wurde zu dem letz⸗ 
ten Thema der Tagesordnung „Neuere Erfahrun⸗ 
gen auf dem Gebiete der genoſſenſchaftlichen Obſt⸗ 
verwertung“ folgende Reſolution angenommen: 
Der gemeinſchaftliche Zuſammenſchluß von Obit- 
üchtern zur Herſtellung von Obſtproduktion har 
ich im allgemeinen nicht bewährt. Eine regel⸗ 
rechte Ausnutzung der techniſchen und kaufmänni⸗ 
Li Arbeitskräfte und der zur Herſtellung von 
bſtproduktign notwendigen Maſchinen und Ein⸗ 
richtungen iſt nur während ein paar Monate des 
Jahres 1 In obſtarmen Jahren ſtößt 
außerdem die Beſchaffung des zu verarbeitenden 
Materials auf große Schwierigkeiten. Die große 
finanzielle Belaſtung durch die maſchinelle Ein⸗ 
richtung dieſer Betriebe und die in obſtarmen 
Jahren nicht genügende Ausnutzung derſelben ſind 
die Arſachen der Unrentabilität ſolcher Obſt⸗ 
verwertungsgenoſſenſchaften. Ein Friſchobſtverkauf 
auf genoſſenſchaftlichem Wege könnte nur von Er⸗ 
olg für den Obſtzüchter N ein, wenn grö⸗ 
ere Mengen einer einheitlichen Ware in einem 
ezirke zur Verfügung ſtehen. Wenige, on die 
reichſttragenden Obſtſorten angepflanzt, einheitliche 
Sortierung nach ganz beſtimmten Grundſätzen, 
folg für den Obſtzüchter begleitet ſein, wwenn grö⸗ 
ernte an eine Zentrale ſind die un d e 
für eine genoſſenſchaftliche Verwertung des Friſch⸗ 
obſtes. o dieſe Bedingungen nicht vorhanden 
ſind, iſt ein Erfolg auf dem Gebiete der genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Obſtverwertung ausgeſchloſſen. ach 
rledigung der Tagesordnung wurde der Ges 
noſſenſchaftstag von dem Vorſitzer mit den üblichen 
Dankesworten geſchloſſen. 


Don der Brüſſeler Weltausſtellung. 


Nachdruck verboten.) 

Ou est la femme! Das iſt das Motto 
der belgiſchen Abteilung, wenigſtens ſoweit 
ſie in der Haupthalle untergebracht iſt. Sie 


ſchen Inſtituts an der techniſchen Hochſchule in 
Charlottenburg, iſt Geheimrat Profeſſor Erdmann 
vom Tode ereilt worden. Bei einer Segelpartie 
auf dem Müritzſee in Mecklenburg iſt der Profeſſor, 
ein ſicherer, ruhiger Bootsmann, auf noch nicht 
aufgeklärte Weiſe ertrunken. Vergeblich hoffte 
man tagelang, er habe ſich gerettet, als endlich 
die Auffindung der Leiche allem Hoffen ein grau⸗ 
ſames Ende bereitete. Von der Hochſchule aus 
wurde Prof. Erdmann mit der größten Feierlichkeit 
von ſeinen Schülern, Kollegen und zahlreichen 
Freunden zur Ruhe beſtattet. — Berlin hat bald 
nicht mehr genügend Raum für die notwendigen 
Kirchhöfe, die immer weiter hinaus verlegt 
werden müſſen. Das war auch ein ſtichhaltiger 
Grund bei den Debatten in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung über die fakultative 
Feuerbeſtattung in Preußen. Schließlich wurde 
der Antrag für Berlin einſtimmig angenommen. — 
Die Enthüllung des Virchow⸗Denkmals auf dem 
Karlplatz hat ſtattgefunden in Gegenwart ſtaat⸗ 
licher und ſtädtiſcher Behörden, vieler Arzte und 
hoher Beamten. Nachdem die Familie Virchow 
erſchienen, wurden verſchiedene Reden gehalten, die 
die Verdienſte des berühmten Arztes und Forſchers 
rühmten, und ſeine aufopfernde Tätigkeit für das 
Allgemeinwohl. Dann fiel die Hülle, und der Ober⸗ 
bürgermeiſter nahm das Denkmal in die Obhut 
der Stadt Berlin, nach dem Schlußgeſang wurden 
die Kränze niedergelegt. Aber viel umſtritten 
bleibt nun erſt recht dieſes Denkmal. — Aus An⸗ 
laß der Jahrhundertfeier der Berliner Univerfität 
ſoll ein Jubiläumstaler als Denkmünze geprägt 
werden mit dem Doppelbildnis des Gründers Kö⸗ 


Mißerfolge 5 


28. Jahrg. 


hat die Höhenpunkte: Spitzen und Moden, 
Brillanten, Schokolade. Mit allem drum lockt 


ſie die Frauen. Mit den Spitzen und Moden 
hält ſie ſie gleich am Haupteingang feſt. — 
Die Brüffelerinnen find ſehr ſtolz darauf, daß 
man von ihnen behauptet, ſie wetteiferten in 
Schick mit den Pariſerinnen. — Mit den 
Brillanten feſſelt ſie ſie in der Mitte. Die 
Schokolade aber bildet den Schlußeffekt; denn 
jede der ausſtellenden Fabriken ſucht die be⸗ 
nachbarte Konkurrenz durch Freigebigkeit zu 
überbieten. Überall bekommt man Pralinés 
gratis, und was das auf die Damen für eine 
Anziehungskraft ausübt, braucht wohl nicht 
näher erörtert zu werden. Ich habe noch nie 
beobachtet, daß eine im Betriebe vorgeführte 
Fabrikation bei den Frauen ſoviel Intereſſe 
erweckt hätte, als hier. — „Dieſe Maſchine 
miſcht den Teig. Sehen Sie, wie ſorgfältig 
ſie arbeitet? Bitte, ein Täfelchen Sahnen⸗ 
ſchokolade gefällig?“ — O, es iſt himmliſch! 
Daß die Belgier auf den Gebieten der 
Spitzen und Brillanten an erſter Stelle ſtehen, 
ift ſelbſtverſtändlich. — An der Quelle ſaß der 
nabe. — Aber die Auslagen von Brüffeler 
Näh⸗ und Mechelner Ziernetzſpitzen, die in 
den zierlichſten Muſtern all dieſe Kragen, 
Schals, Fächer, Taſchentücher, Roben ſchmücken, 
ſind wirklich entzückend. Und nun dieſe Grup⸗ 
pe der Antwerpener Diamantſchleifereien. So 
was von Brillanten, ſo was von Steinen! 
Da ſieht man, wie ſie gefunden werden, 
wie fie ungeſchliffen aus der de Boers⸗Mine 
in Kimberley kommen, wie ſie in den Schleife⸗ 
reien ihre kunſtgemäße Form erhalten. Man 
begreift garnicht, daß die Dinger ſo teuer ſein 
können, ſo viele ſind hier beiſammen. Ein 
ganzes Modell des Brüſſeler Rathauſes aus 
Diamanten iſt ausgeſtellt. Über 30 000 Stück 
ſollen dazu verwendet ſein. Es iſt nicht be⸗ 
ſonders geſchmackvoll — aber was mag das 
wohl wert ſein! Ein Schauer rieſelt uns über 
den Rücken, wir denken an Fafner, an den 
Nibelungenhort. Und dort ſteht auch die holde 
Nixe vom Rhein und ſtarrt mit ihren blauen 
Augen auf ein Diadem, aus dem in hundert 
Faſſetten die Geſchwiſter des „Kohinor“ und 
des „Großmogul“ ihr ſo verführeriſch entge⸗ 
genfunkeln. Ja, dieſe Antwerpener Diaman⸗ 
ten, dieſe belgiſchen Schmuckſachen ſind wirk⸗ 
lich ſehenswert. 
Aber auch ſonſt zeigen die Belgier, daß 
ſie tüchtige Leute ſind. Ihre Maſchinen, ihre 
Waffenfabriken von Lüttich, ihre Stahlwerke, 
ihre ganze Metall⸗Induſtrie, die namentlich 
im Hennegau ihren Sitz hat, ihre Kohlen⸗ 
gruben — ein beſonderes Gebäude unterrich⸗ 
tet über ſie, — ihre elektriſche Induſtrie: aller⸗ 
hand Achtung! Kein Wunder, daß dieſes 
kleine Land eine ſolche Stellung auf dem 
Weltmarkt einnimmt. Sehenswert iſt auch 
die große Ausſtellung der Minifterien, Gyn- 
dikate, Wirtſchaftsverbände, Wohlfahrtsgeſell⸗ 
ſchaften, Sportsvereine. Hier lernt man Land 
und Leute wirklich kennen. Hier begreift man, 
wie eine ſo glänzende wirtſchaftliche und ſo⸗ 
ziale Entwickelung ſich vollziehen konnte. End⸗ 
lich ſei noch die belgiſche Armee⸗Ausſtellung 


nig Friedrich Wilhelm III. und Kaiſer Wil⸗ 
helm II. Die Vorbereitungen zu der Feier nehmen 
ihren Fortgang, leider aber auch der Zwieſpalt, 
der ſich vermutlich, trotz aller Bemühungen nicht 
wird überbrücken laſſen, und immerhin ein 
Schatten im hellen Feſtbilde bleibt. — Ein 
Schreck zuckte durch die Gemüter bei der Nachricht, 
daß das Paſſagierluftſchiff „L. Z. VII.“ bei 
Osnabrück geſtrandet ſei. Glänzend war die erſte 
Fahrt verlaufen und nur durch den außergewöhn⸗ 
lichen Sturm und Motordefekte kam es zur 
Strandung des ſtolzen, neuen Luftſchiffes und arge 
Beſchädigung des Ballons, glücklicherweiſe ohne 
Menſchenleben zu gefährden. Graf Zeppelin war 
ſelbſt bald zur Stelle, und, wenn auch tiefbetrübt 
über dieſen neuen Unfall, ungebrochenen Muts und 
feft überzeugt von der Zukunft feines „ſtarren 
Syſtems“. And die Luftſchiffer laſſen fiH nicht be- 
irren, raſtlos zu lernen, zu beſſern und ſchließlich 
den Sieg in den Lüften zu erringen. — Eine 
Ausſtellung für Luftſchiffahrt iſt jetzt im Reichs⸗ 
poſtmuſeum zum Studium eröffnet worden. Die 
daheim gebliebenen Berliner brauchen ſich nicht vor 
Langeweile zu fürchten, das Vergnügungsmenu ift 
gut und reichhaltig zuſammengeſetzt. Und, wenn 
es auch in die Garten⸗ und Promenadenkonzerte 
regnet, das Feuerwerk erliſcht, es gibt genug zu 
hören und zu ſehen; mehrere Theater machen keine 
Ferien. Waſſer⸗ und Landpartien werden unter⸗ 
nommen, und jeder hofft: „es muß doch Sommer 
werden.“ HA 


erwähnt, die dem Laien manches Intereſſante 
dem Fachmann ſehr viel Anregung bietet. 

An die belgiſche ſchließt ſich in der großen 
Haupthalle die engliſche Abteilung. Sie iſt 
ſchon inſofern beachtenswert, als John Bull 
ſich damit ſeit Jahrzehnten zum erſten male 
wieder herbeigelaſſen hat, auf das Niveau der 
andern Nationen herabzuſteigen und ſich an 
einer Weltausſtellung zu beteiligen. Die Be⸗ 
teiligung iſt verhältnismäßig nicht ſehr groß — 
chemiſche, Textil⸗, Papier⸗, Automobil⸗Indu⸗ 
ſtrie, Maſchinen, Schiffsmodelle, Keramik. Aber 
was gezeigt wird, iſt erſten Ranges, und wie 
es gezeigt wird, in dieſer etwas nüchternen, 
aber großzügigen, überſichtlichen, ruhigen Vor⸗ 
nehmheit, unterſcheidet ſie ſich höchſt vorkeil⸗ 
haft von dem Jahrmarktsaufputz der Franzoſen 
und Italiener. Ein beſonderes Schauſtück 
der engliſchen Abteilung bilden acht Dioramen, 
in denen die Entſtehung, Herſtellung, Verar⸗ 
beitung und Verwendung der Schafwolle ver⸗ 
anſchaulicht wird. In einer mit Schafherden 
bevölkerten Landſchaft wird gezeigt, wie die 
Wolle „wächſt“. Die nächſten fünf Bilder 
führen uns in die Fabriken. Die Wolle wird 
ſortiert, gekämmt, geſpult, gewebt, gefärbt. 
Und nun iſt ſie fertig, und in den koſtbaren 
Toiletten der Damen und den eleganten An⸗ 
zügen der Herren der beiden letzten Szenen 
— Im „Hyde⸗Park“ und „Empfang“ — fin 
den wir ſie wieder. — Ein beſonderes Diorama 
für Herrenſtoffe ſpielt ferner noch vor dem 
Parlamentsgebäude. Das iſt natürlich ſehr 
unterhaltſam und lockt die große Menge an, 
nach deren Geſchmack die durchaus ernſthafte 
engliſche Abteilung ſonſt nicht ſein würde. — 
Der Kunſtfreund aber ſchwelgt im Anblicke 
dieſer wundervollen Keramik, dieſer Kriſtall⸗ 
gläſer von Thos. Webb und von John Walsh 
in Birmingham, dieſer farbenprächtigen Vaſen 
und Töpfe der Ruskin Pottery u. a., dieſer 
herrlichen Porzellane von Royal Dulton, Booth 
und Wedgwood. 

Die Porzellane führen uns weiter hinten 
in die Haupthalle zu der kleinen Gruppe von 
Dänemark, und wieder ſtehen wir bewundernd 
vor der Auslage der Kopenhagener Manufak⸗ 
tur. Dieſe Tiere, dieſe Figuren, ganz Natur, 
und doch in einer leichten Stilifierung, die das 
Material bedingt und gleichſam aus ihm her⸗ 
vorwächſt. Und wie ſich das präſentiert in 
dem weiten, luftigen Raum. Das Herz kann 
einem bluten, wenn man daran denkt, wie 
unſere herrliche Keramik drüben in den Kata⸗ 
komben der deutſchen Kunſtgewerbehalle ein⸗ 
geſargt liegt. Mit den Porzellanen wett⸗ 
eifern die Kopenhagener Fayencen, die eben⸗ 
falls einen Glanzpunkt der Hauptausſtellungs⸗ 
halle bilden. Auch die nordiſchen Schmuck⸗ 
ſachen mit ihren charakteriſtiſchen Ornamenten 
verdienen bei den Dänen Beachtung. 

Was ſonſt noch in der Haupthalle zu ſehen 
iſt, macht mehr oder weniger den Eindruck 
des Jahrmarktes. Im Anreißertum wetteifern 

die Nordamerikaner mit den Perſern und 
Türken. Bei den Fezträgern handelt es ſich 
um Teppiche, bei den Sprößlingen der unbe⸗ 
grenzten Möglichkeiten um Brillengläſer. Wer 
ſich nur, mit Kneifer oder Brille bewaffnet in 
ihre Nähe wagt, der wird hereingelootſt. 
„Bitte! Nur eine kurze Unterſuchung! Ganz 
neues Verfahren! Koſtet nichts! Aha! Sehen 
Sie, was Sie für ein Glück haben, daß Sie zu 
uns gekommen ſind. Ein ganz falſches Glas 
haben Sie. Und dieſer Kneifer, er muß Ihnen 
ja die Augen verderben. Hier haben Sie was 
Sie brauchen, für nur 75 Franks. — Wie? Zu 
teuer? Gut, geben Sie 50, geben Sie 30 
nur für die Reklame!“ — Einmal machſt du 
dich glücklich los. Das zweite mal haben ſie 
dich drei Schritt weiter feft, diefe ſmarten. 
Gentleman, die hier gleich epidemiſch auftreten 
Es vergehen keine fünf Minuten, ſo haſt du 
einen Klemmer für 30 Franks auf der Naſe, 
der entweder garnichts, oder höchſtens doch 
die Hälfte wert iſt. Hüte dich, Ausſtellungs⸗ 
wanderer. 

Kleine, aber ernſthaftere Gruppen haben 
hier noch die Schweiz (Uhren, Schokolade, 
Schweizer milch), Oeſterreich (böhmiſche Gläſer, 
Wiener Bronzen und Porzellane, Lederwaren, 
Bijouterien; zumteil ſehr ſchön!) und die 
dominikaniſche Republik, die in einer hübſchen, 
wüdigen Halle die Produkte ihres Landes 
ausſtellt: Hölzer, Flechtwerk, Leder, Kaffee, 
Tabak, Baumwolle. Auch Japan zeigt ſehr 
hübſche Sachen: Seidenſtoffe, Lackarbeiten, 
Elfenbeinſchnitzereien, Bronzen Stickereien, 
Porzellane. Es iſt abel nichts anderes, als man 
bei uns jederzeit in den betreffenden Baſaren 
zu ſehen bekommen kann. 

Am wenigſten erfreulich ſchneidet Italien 
ab. Seine große Gruppe, bunt herausge⸗ 
putzt, enthält mehr Kitſch, als alle übrigen 
Gruppen der ganzen Ausſtellung zuſammen⸗ 
genommen: und das will etwas ſagen. Sind 
dieſe weißen Marmorgruppen der modernen 
karariſchen Maſſenproduktion ſchon im einzel⸗ 
nen ſchrecklich, ſo wirken ſie hier, wo ſie zu 
Hunderten, ja zu Tauſenden auftreten, gerade⸗ 
zu niederſchmetternd. — Unter den Nachbil⸗ 
dungen der Antike findet ſich hier und da ein 
leidliches Stück, — auch bei den Majoliken 
iſt das der Fall. Aber dieſe ſüßlichen Genre⸗ 
büſten mit den Limonadengeſichtern, die ſe 


trivialen Gruppen „aus dem Volksleben“, 
dieſe banalen Akte in der Hängematte: es 
iſt zum übelwerden. Und ſo etwas kaufen 
die Leute. Zu Dutzenden gehen dieſe Dinger 
fort. Schmücke dein Heim. Wie tief ſteht 
doch der Geſchmack der Menge! Schade um 
die ernſthaften und guten Sachen, die Italien 
ausſtellt, die venezianiſchen Spitzen, die Bron⸗ 
zen, die Produkte der Aluminium⸗ und Kupfer⸗ 
induſtrie von Mailand und Livorno, die 
Korbmöbel u. a. m. — ſie werden erdrückt 
von dieſer marmornen Afterkunſt. 


Der Urupp'ſche Mieſenbetrieb 


Von der Firma Friedr. Krupp, Aktiengeſellſchaft 
gibt der ſoeben erſchienene zweite Teil des dies⸗ 
jährigen Jahresberichts der Handelskammer Eſſen 
ausführliche Kunde. Danach umfaßt die Firma 
gegenwärtig die Gußſtahlfabrik in Eſſen mit den 
Schteßplätzen in Meppen, Tangerhütte und Eſſen, 
ſowie den Außenverwaltungen: 1. der Kohlen⸗ 
zechen: ver. Sälzer und Neuack in Eſſen, Hannover 
in Hordel bei Bochum, Hannibal in Hordel⸗Eickel 
bei Bochum; 2. zahlreicher Eiſenſteingruben in 
Deutſchland und Beteiligung an Eiſenſteingruben 
bei Bilbao in Nord⸗Spanien; 3. der mittelrheini⸗ 
ſchen Hüttenwerke: Mülhofenerhütte bei Engers 
(Hochofenanlage), Hermannshütte bei Neuwied 
(Hochofenanlage), Saynerhütte bei Sayn (Eiſen⸗ 
gießerei und Maſchinenfabrik); 4. einer Reederei 
in Rotterdam mit eigenen Seedampfern für Erz⸗ 
transport; ferner die Zweigniederlaſſungen: 1. die 
Friedrich Alfred⸗Hütte in Rheinhauſen⸗Friemers⸗ 
heim; 2. das Stahlwerk Annen in Annen, Weſt⸗ 
falen (früher F. Aſthöwer u. Co.); 3. das Gruſon⸗ 
werk in Magdeburg⸗Buckau; 4. die Germaniawerft 
in Kiel⸗Gaarden. Die hauptſächlichſten Erzeugniſſe 
der Gußſtahlfabrik in Eſſen ſind Geſchütze, Geſchoſſe 
mit Zündern und Zündungen, Gewehrläufe, Panzer 
in Form von gewalzten oder in Stahlguß, gehärtet 
und ungehärtet, ſowie in Blechen für alle geſchütz⸗ 
ten Teile der Kriegsſchiffe, für Lafetten⸗Schutz⸗ 
ſchilde, ſowie für Fortiftkationszwecke, Eiſenbahn⸗ 
material, Schiffbaumaterial, Maſchinenteile jeder 
Art, Stahlbleche, Walzen, Werkzeugſtahl, Spezial⸗ 
ſtahle für die verſchiedenſten Teile des Kraftwagen⸗ 
baues, Hartſtahl, Stahlknüppel und anderes. Der 
Geſamtverbrauch der Kruppſchen Werke, ſoweit ſie 
von der Gußſtahlfabrik verſorgt wurden, betrug 
1909 an Kohlen ohne Eigenverbrauch der Zechen 
1393 604 Tonnen, an Koks 770 916 Tonnen und an 
Briketts 20 130 Tonnen. Der Waſſerver⸗ 
brauch der Gußſtahlfabrik belief ſich auf 
17 733 861 Kubikmeter; er erreichte nahezu den 
Waſſerverbrauch der Stadt Bochum. Das Gaswerk 
der Gußſtahlfabrik lieferte im Jahre 1909 18,5 
Millionen Kubikmeter Leuchtgas, aljo ebenſoviel 
wie die Stadt Elberfeld und mehr, als die Stadt 
Chemnitz verbrauchte. Das Gaswerk der Guß⸗ 
ſtahlfabrik nimmt ſeiner Produktion nach die 
12. Stelle unter den Gasanſtalten des deutſchen 
Reiches ein. Die Elektrizitätswerke der Guß⸗ 
ſtahlfabrit lieferten im Jahre 1908/09 39,6 Millio- 
nen Kilowattſtunden. Das Telegraphennetz der 
Gußſtahlfabrik in Eſſen hat 84 Kilometer Leitung, 
das Fernſprechnetz 520 Kilometer. Täglich finden 
im Durchſchnitt 8000 bis 9000 Telephongeſpräche 
ſtatt. Auf den drei Schießplätzen wurden im Jahre 
1909 rund 31 500 Schuß abgegeben und dazu etwa 
137000 Kilogramm Pulver und etwa 775 000 Kilo- 
gramm Geſchoßmaterial verbraucht. 


Die Arbeiterkolonien im Bereich der 
Gußſtahlfabrik in Eſſen ſind die Kolonien Weſtend, 
Nordhof, Baumhof, Schederhof, Cronenberg, Al⸗ 
fredshof, Friedrichshof, Altenhof (für invalide und 
penſionierte Arbeiter) mit zuſammen 6413 Woh⸗ 
nungen einſchließlich der in Eſſen zerſtreut liegen⸗ 
den und der angemieteten Wohnhäuſer. Zu den 
weiteren Wohlfahrts einrichtungen der 
Gußſtahlfabrik in Eſſen gehören u. a.: 1 Kranken⸗ 
haus mit Dampfwaſchanſtalt, 2 Barackenlazarette 
für Epidemien, 1 Zahnklinik, 4 Erholungshäuſer 
für Rekonvaleszenten (Männer, Frauen und 
Kinder), 1 Erholungshaus in Sayn für Beamte 
der Gußſtahlfabrik, 1 für mediziniſche Bäder ein⸗ 
gerichtete Badeanſtalt, 1 Badeanſtalt in der Kolo⸗ 
nie Friedrichshof, 3 Pfründhäuſer, 2 Arbeiter⸗ 
menagen mit Wohnung für rund 1150 Perſonen, 
in denen 3000 Perſonen täglich geſpeiſt werden 
können, 6 Speiſeſäle leinſchließlich einer Speiſe⸗ 
anſtalt in den Arbeitermenagen), 2 Logierhäuſer 
für je 30 unverheiratete Facharbeiter, 1 Beamten⸗ 
kaſino, 1 Werkmeiſterkaſino, 1 Haushaltungsſchule, 
1 Induſtrieſchule für Erwachſene, 3 Induſtrieſchulen 
für ſchulpflichtige Mädchen, 1 Bücherhalle, 1 Leſe⸗ 
halle in der Kolonie Friedrichshof, 1 Spareinrich⸗ 
tung, 1 Lebensverſicherungsverein. Aufgrund der 
Reichsverſicherungsgeſetze wurden im 
Jahre 1907 von der Firma leinſchl. der Außen⸗ 
werke) bezahlt für die Krankenverſicherung 
1432 649,20 Mk., Anfallverſicherung 1593 247,24 
Mark, Invalidenverſicherung 510 903,18 Mk., zu⸗ 
fammen z 536 799,62 Mk. Außer den geſetzlichen 
Kaſſen beſtehen bei der Firma eine Reihe von 
Hilfskaſſen, jowie ähnliche AUnterſtützungseinrich⸗ 
tungen. Die ſtatutariſchen Leiſtungen der Firma 
zu geſetzlich nicht vorgeſchriebenen Kaſſen betrugen 
in demſelben Jahre: zu den Anterſtützungs⸗ und 
Familienkaſſen 88 433,868 Mk., Arbeiterpenſions⸗ 
kaſſen 1 328 492,74 Mk., Beamtenpenſtonskaſſen 
320 743,44 Mk., zuſammen 1 732 670,04 Mk. Die 
aus den beſonderen Stiftungen und Fonds der 
Firma geleiſteten Anterſtützungen einſchließlich der 
Zuſchüſſe zu verſchiedenen Werkskaſſen und der Auf⸗ 
wendungen zur Förderung allgemeiner Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen und Intereſſen betrugen im Jahre 
1907 insgeſamt 3 548 251,05 Mk. Die geſamte 
Jahresleiſtung der Firma an Ver⸗ 
ſicherungs⸗ und Kaſſenbeiträgen, 
Unterſtützungen und Zuſchüſſen betrug 
jomit im Jahre 1907: 8 817 720,71 Mk. Nach der 
Aufnahme vom 1. Mai 1910 betrug die Geſamt⸗ 
zahl der auf den Kruppſchen Werken beſchäftigten 
Perſonen einſchl. 6840 Beamte 68 905 (1. April 


1908: 63 540 einſchl. 6285 Beamte). Die auf der 
Gußſtahlfabrik durchſchnittlich pro Kopf und Tag 
bezahlten Löhne betrugen 1902: 4,52 Mk., 1905: 
5,12 Mk., die folgenden drei Jahre hindurch 
5,35 Mk. und 1909: 5,44 Mk. 


wert der Rückſprache. 


— achdruck verboten.) 
Meine Frau pflegt zu ſagen: „Man ſoll über 


alles vorher reden!“ And ich habe das als eine 
wichtige und wertvolle Lebensweisheit oft aner⸗ 
kennen müſſen. 

Wenn meine Frau dieſe Worte gebraucht, ſo 
meint ſie es wohl zunächſt inbezug auf hauswirt⸗ 
ſchaftliche Fragen. Wenn der Kaffee, obwohl er 
immer teurer wurde, doch immer ſchlechter ſchmeckte, 
ſo wurde man, wenn man im Kreiſe von Bekann⸗ 
ten oder Verwandten davon ſprach, wohl bald 
darüber belehrt, daß er in dieſer oder jener Quelle 
beſonders gut ſei, oder daß die ſorgfältige Berei⸗ 
tung auf eine beſtimmte Art und Weiſe den Kaffee 
ſelbſt bei niederer Qualität beſonders ſchmackhaft 
erſcheinen laſſe. Oder aber, wenn irgend ein 
Gegenſtand für die Wirtſchaft angeſchafft werden 
ſollte, irgend eine neue hauswirtſchaftliche Ein- 
richtung, die man noch nicht beſaß, ſo ſprach man 
darüber, und es wußte dann einer oder eine wohl 
zu vermelden, daß es da ganz verſchiedene Sorten 
gebe, von denen die eine beſonders praktiſch ſei. 
Ein anderer behauptete, daß die ganze Sache über⸗ 
haupt keinen großen praktiſchen Wert habe, es ſei 
beſſer, ſich dieſes oder jenes anzuſchaffen, wenn dies 
auch viel teurer ſei. Und ſo weiter, und ſo weiter! 

Aber nicht nur in ſolchen alltäglichen Dingen 
hat ſich der Weisheitsſpruch meiner Frau bewährt. 
Wenn es galt, ſich in die Lebensverſicherung ein⸗ 
zukaufen oder das Mobiliar gegen Feuer zu ver⸗ 
ſichern, ergab die vorherige Beſprechung darüber 
mit Freunden, welche Geſellſchaft die kulanteſte 
und welche andere die ſicherſte ſei. Wenn es galt, 
den Mietskontrakt für die neue Wohnung zu 
machen, wußte die vorherige Beratung mit Ange⸗ 
hörigen mich noch rechtzeitig vor einem Para⸗ 
graphen zu retten, der mir leicht hätte zum Fall⸗ 
ſtrick werden können. Bei Eingehen einer neuen 
Geſchäftsverbindung, vor dem Beitritt zu einem 
Vereine und in hunderterlei anderen Fällen zeigte 
ſich der Wert der Wahrheit: „Man ſoll über alles 
reden!“ Das Wort bewahrte mich oft vor Anvor⸗ 
ſichtigkeiten, Schaden und Anannehmlichkeiten 
aller Art. 


Denn 1. iſt es eine alte Tatſache, daß zwei 
Menſchen mehr ſehen als einer, und daher drei 
mehr als zwei, und vier mehr als drei uſw. Aber 
ſie ſehen nicht nur mehr, ſondern ſie wiſſen auch 
mehr, haben mehr Erfahrung als ein einzelner. 
Und wenn man ſelbſt glaubt, mit einer oder über 
eine Sache ganz genau beſcheid zu wiſſen, ſo täuſcht 
man ſich doch recht oft darüber. Und durch die 
Erfahrungen anderer belehrt werden iſt immer 
beſſer, als durch eigene Erfahrung ſich erſt klug 
machen zu laſſen. Denn bekanntlich wird man erſt 
durch Schaden klug. Und es iſt praktiſcher, wenn 
man durch den Schaden anderer dieſe Klughei 
erwirbt. 8 

2. aber iſt es in hundert Fällen auch ſehr gut, 
wenn man nicht gleich den augenblicklichen Ein⸗ 
gebungen folgt. Das Wort: „Man ſoll über alles 
reden!“ zwingt uns dazu, zwiſchen die Abſicht und 
die Ausführung einer Sache eine geraume Zeit zu 
legen. Man kommt in dieſem Zeitraum oft ſelbſt 
zu ganz anderen Anſichten. Man ſieht während 
dieſer Zeit ein, daß der Brief, den man als eine 
ſchwere Kränkung empfand, eigentlich garnicht ſo 
bös vom Schreiber gemeint ſein konnte; daß der 
Gegenſtand, den man kaufen wollte, doch eigentlich 
noch garnicht notwendig iſt, und vielerlei mehr, 
deſſen Ausführung ſozuſagen in der Hike des 
Gefechts ſehr unvorteilhaft oder unklug geweſen 
wäre. 

3. Wenn auch die anderen, mit denen man von 
einer Sache geſprochen hat, eigentlich einen weſent⸗ 
lichen Rat nicht zu geben vermochten, ja wenn 
man fogar oftmals eingeſehen hat, daß ihre Rat- 
ſchläge ſchlecht und falſch, ihre Anſichten ſchief und 
verkehrt waren, ſo ſoll man doch mit ihnen von 
jeder Sache reden. Denn im Geſpräch mit anderen, 
und gerade oft im Geſpräch mit ſolchen, deren An⸗ 
ſchauungen den unferen ganz verſchieden find, klärt 
ſich die eigene Meinung. Erſt im Wechſel der An⸗ 
ſichten, im Austauſch der Meinungen kommen uns 
die rechten Gedanken über eine Sache. Wir haben 
ſie immer nur aus dem Geſichtswinkel betrachtet, 
aus dem ſie uns im erſten Moment, da ſie uns 
entgegentrat, erſchien. Nun aber im Geſpräch mit 
anderen lernen wir ſie durch die Brille anderer 
anſchauen und gewinnen ſelbſt über ſie ganz andere 
Anſchauungen. Das Aufeinanderplatzen der ver⸗ 
ſchiedenen Meinungen war zu allen Zeiten förderlich. 

4. Wir lernen dadurch auch leicht erkennen, daß 
jede Sache mindeſtens ihre zwei Seiten hat, oft 
noch viel mehr, obwohl wir ſie immer nur von 
einer Seite betrachtet haben. And gerade jemehr 
die Anſchauungsweiſe derjenigen, mit denen wir 
über eine Sache uns bereden, von der unſerigen 
entfernt iſt, jemehr Seiten einer Sache werden uns 
offenbart. Zwei Perſonen, die in völlig gleichen 
Lebensverhältniſſen leben, werden leicht über eine 
Frage die gleiche Anſchauung haben. Mann und 
Frau werden oft in einer Angelegenheit überein⸗ 
ſtimmen. Derjenige aber, der ihrem Lebenskreiſe 
ganz fern ſteht, wird oft ganz andere Anſchau⸗ 
ungen haben. 

Daher ſoll man 5. ſich auch nicht genieren, Nat⸗ 
ſchläge und Belehrungen anzunehmen von Leuten, 


die, wie man zu jagen pflegt, unter einem ſtehen. 
Der ſichtlich Kluge nimmt von jedem Lehren an; 
nur der Dumme hält ſich für ſo klug, daß er meint, 
er könne nicht mehr belehrt werden. Auch die 
tüchtigſte Hausfrau kann mancherlei von ihrem 
Dienſtmädchen lernen; der an Erfahrungen reichſte 
Kaufmann wird manches von ſeinem jüngſten An⸗ 
geſtellten noch ablauſchen können. 

Denn 6. kann auch der Klügſte und Bedeutendſte 
nicht in allem beſcheid wiſſen. Vielmehr bringen 
es unſere immer komplizierter werdenden Lebens⸗ 
verhältniſſe mit ſich, daß wir kaum Zeit finden, 
uns auf dem Spezialgebiete unſeres Berufes mit 
allen Neuerungen unſeres Berufes vertraut zu 
machen. Wie ſollen wir da noch Zeit finden, alle 
Neuerungen, neue Erfindungen, Entdeckungen, Ein⸗ 
richtungen, die neuen geſetzlichen Vorſchriften uſw. 
zu verfolgen! Jeder aber hat ſicherlich ein Gebiet, 
für welches er ein beſonderes Intereſſe, eine Lieb⸗ 


haberei, eine größere Geſchicklichkeit und Begabung 


mit ſich bringt. „And was kein Verſtand der Ver⸗ 
ſtändigen ſieht, das übt oft in Einfalt ein kindlich 
Gemüt,“ ſagt ſchon Schiller. Es iſt daher auch voll⸗ 
ſtändig falſch und wird von modernen Pädagogen 
durchaus verurteilt, was bei unſeren Altvordern 
ſo beliebt war, daß man die Jugend an der Auße⸗ 
rung ihrer Anſichten einſchüchtert und beſchränkt. 
Gerade die Anſchauungsweiſe der Jugend fieht in 
vielen Dingen viel klarer, als der durch anerzogene 
Anſchauungen eingeengte Verſtand des Erwachſenen, 
ebenſo wie der naivere Naturmenſch vom Lande 
oft richtiger urteilt, als der Großſtädter. 

Und wenn wir 7. durch das Sichbeſprechen über 
alles nur in unſerer urſprünglichen Abſicht beſtärkt 
werden durch die anderen, ſo kann die Ausſprache 
doch für uns einen großen Gewinn haben. Denn 
wie oft kommt es vor, daß wir uns Vorwürfe 
machen, jenes getan, dieſes unterlaſſen zu haben! 
Die vorherige Ausſprache aber gibt uns in ſolchen 
Fällen Rückhalt und Troſt. Wir können uns nicht 
den Vorwurf machen, leichtſinnig und unvorſichtig 
verfahren zu ſein. Denn auch die anderen, mit 
denen wir darüber ſprachen, hätten ja im gleichen 
Falle ähnlich gehandelt. Es gibt nur wenig 
Menſchen, die in ihrem Charakter ſo gefeſtigt ſind, 
daß ſie vor ſolchen Selbſtvorwürfen ſicher ſind, und 
oft iſt dieſer Mangel an Selbſtvorwürfen bei Fehl⸗ 
ſchlägen nichts anderes, als eine Folge einer meiſt 
unberechtigten überhebung und Selbſtüberſchätzung. 
Gerade die Beſten aber ſind mit ſich meiſt unzu⸗ 
frieden; ſie meinen, wenn ſie mit irgend einem 
Beginnen Unglück hatten, daß es eine Folge ihrer 
perſönlichen Unvorſichtigkeit und Anklugheit war, 
und ſie klagen ſich an, nicht vorſichtiger geweſen zu 
ſein. Ihnen würde in hundert Fällen eine vor⸗ 
herige Ausſprache die Gewißheit geboten haben, 


daß ihr Fehlſchlag hundert anderen vermutlich i 


auch paſſiert wäre, daß fie zum Kleinmut, zur 
Selbſtankrrage daher keine Urſoche habon. 4 


Indeſſen ſoll uns aber auch 8. die Aussprache 


mit anderen nicht verleiten, die Selbſtprüfung 
einer Angelegenheit zu unterlaſſen. Kein Menſch, 


auch der Bedeutendſte nicht, ſoll uns unbedingte 


Autorität in einer Sache ſein, und nach Kräften 
ſoll jeder ſelbſt vorher prüfen, bevor er den Rat 
eines anderen einholt. 


Das gilt ſelbſt in Dingen, wo wir uns oft den 


Rate eines anderen auf Treu und Glauben über⸗ 
laſſen müſſen, zum Beiſpiel gegenüber dem Arzt, 
dem Rechtsanwalt uſw. 

Gewiß, der Arzt wird beſſer eine Krankheit 
beurteilen können, als der Late. Aber auch ein 
Arzt kann irren, er iſt nicht unfehlbar. And ſo⸗ 
bald wir glauben, daß er ſich geirrt hat, daß ſeine 
Behandlungsweiſe bei uns oder bei uns unver⸗ 
trauten Angehörigen nicht anſchlägt, müſſen wir 
ihn darauf aufmerkſam machen. Freilich ſind da 
oft Spezialfälle, in denen der Patient meint, daß 


die Behandlung nichts nütze, während der Arzt 


doch auf dem rechten Wege iſt. In jedem Falle 
aber, und mehr ſoll hier nicht geſagt ſein, hat der 
Patient ſtets die Pflicht, ſelbſt auf die Symptome 
zu achten und den Arzt darauf aufmerkſam zu 
machen, ebenſo wie der Klient nicht blindlings 
ſeine Sache dem Anwalt anvertrauen ſoll, ſondern 
ſelbſt acht haben muß, daß er nicht zu Schaden 
kommt. So ſoll man in anderen Fällen niemals 
die Selbſtprüfung einer Angelegenheit unterlaſſen, 
ſondern eben nur die Ausſprache mit anderen über 
eine Angelegenheit als Kontrolle ſeiner eigenen 
Anſicht anſehen. ; 

Dann wird man 9. nur zu bald zu der Einſicht 
gelangen, daß es keineswegs gut iſt, jedermanns 
Rat folgezuleiſten. Wer kennt nicht die Geſchichte 


von dem Vater und dem Sohn, die einen Eſel 


dahertrieben und durch die Ratſchläge der Menſchen 
ſchließlich dazu kamen, den Eſel zu tragen! 
der erſte, der ihnen begegnete, fand es unerhört, 


Denn 


daß die beiden Menſchen ſich müde liefen, ohne den 


Eſel zu benutzen. Als der Vater dann den Sohn 


reiten ließ, fand man es unerhört, daß der Junge 
ſaß, während der Alte ſich müde lief. Als ſie die 


Rollen tauſchten, war man unzufrieden über den 


Egoismus des Alten feinem Sohne gegenüber. 
Als fie dann beide ritten, wurden fie der Tier 


quälerei geziehen. So ſchleppten ſie ſchließlich den 


Eſel. Dazu kann man kommen, wenn man auf 


jedermanns Rat hören wollte. 

Denn ſchließlich und 10. rät man ſich ſelbſt doch 
in allen Dingen am beſten. Kein Menſch, auch 
der nächſte Verwandte, weiß ſo genau über unſere 


Verhältniſſe und Bedürfniſſe beſcheid, daß er uns 


einen vollgiltigen Rat geben könnte, oft ſelbſt in 
den kleinſten und wichtigſten Dingen. Denn wir 
laſſen niemanden ſo genau in unſeren Geldbeute 
blicken, daß er uns fagen kann, ob der Ankaul 
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dieſer Sache oder jener auch wirklich für uns er | 


Wert hat, wie für ihn, der ſich vielleicht eher der- 
gleichen leiſten kann. Er kennt nicht ſo genau 
unſere Gewohnheiten, Neigungen und Abneigungen, 
wie wir ſelbſt. Einen vollgiltigen Nat, ein ab⸗ 
enes Urteil können wir immer nur ſelbſt 
geben. 


Ja, aber, wenn das fo ift — fo höre ich rufen —, 
ſo hat's ja eigentlich gar keinen Zweck, daß man 
über alles vorher rede! Doch, doch! Man leſe 
meinen Artikel noch einmal von Anfang an, und 
man wird finden, daß es ſehr viel Zweck hat; daß 
zehn Gründe dafür ſind, ja, zehn. Denn auch der 
letzte und zehnte ſpricht dafür: Nur dadurch, daß 

über alles rede und über alles der anderen 

einung höre, komme ich zu der Einſicht, daß ich 
nur Rat bei mir ſelbſt holen kann. Nur dadurch 
erkenne ich, wie richtig es iſt, auch die unbedeu⸗ 
tendſte Sache zu prüfen, und wie notwendig es zur 
Prüfung ilt, daß man über alles reiflich nachdenkt, 
man alles von hundert Seiten betrachtet, kurz 

— daß man über alles vorher redet. E. J. 


` Bücherſchau. 
artevo warzwald. Maßſtab 1: 400 000 
Ders in erlag! 50 Pennig. Otto Weber Verlag 
b rom a. N. Die handliche Karte in Taſchenforma 
i eift ſich als ein praktiſcher und zuverläſſiger Ueber 
pashan des geſamten Schwarzwaldgebiets, der bei Fup- 
ab und Wageutouren dem Schwarzwaldreiſenden gut 
enſte leiſtet, umſomehr als die klare Zeichnung der Kart 
auch dem im Kartenleſen weniger Geübten eine leicht 
Orlentferung ermöglicht. Das billige und auch ſämtlich 
Pohenwege berückſichtigende Kärtchen, das nur 50 Pfennig 
oſtet, und in den meiſten Buchhandlungen vorrätig ift, 
unn daher jedem Touriſten und Sommerfriſchler, der die 
er und Höhen des Schwarzwaldes beſuchen will, zur 


Anſchaffung empfohlen werden. 


TETEA 


| Bekanntmachung. 1 


Ein geübter, älterer 


90 Kaſſengehilfe 


fort a meaedfen Beſchäftigung wird fo- 


Meldungen Rathaus, Zimmer 31. 
orn den 8. Juli 1910. 


- Der Magiſtrat. 
Din von der Reiſe 


zurück 


und nehme die Sprechſtund 
montag den 11. 0. mis. 


„wieder anf 


Dr. Lüth. 


ftein» Arbeiten, Teppiche und Möbelſtoffe. 


als Buchhalter 

Sekretär, Verwalter 
erhalten junge Leute nach 2 bis 
3 monatl. gründl. Ausbildung. 
Bisher ca. 1500 Beamte yerl, Prosp. gr. 
Dir. E. Küstner, Leipzig 104-Lind. 


MManrergeiellen 


ſtellt für Schneidemühl fofort ein 


ax Retzlaff, Vangeſchäft, 
A Shnekbemähn, hi 


Tiichlergefellen Sa Dr, auc en 
Geſucht zu Martini: 
. 1 Kuhmeiſter, 

1 Gutsſchmied, 

1 Inſtmann, 


Heutige deutſche Kunit. 


Die diesjährige Ausſtellung des deutſchen Künſtler⸗ 
bundes, die vor kurzem in Darmſtadt eröffnet wurde, zeigt 
eine ſolche Mannigfaltigkeit der künſtleriſchen Abſichten 
und ſo verſchiedenartige Wege und Ziele, daß ſich die 
Erkenntnis aufdrängt, das Weſen der heutigen Kunſt, der 
eigentliche Stil der Malerei unſerer Zeit iſt Vielfältigkeit 
und ausgeſprochener Individualismus. Wer ſich den 
Tatſachen der Entwicklung nicht entgegenſtemmt, wird an⸗ 
geſichts der trefflichen Werke dieſer Ausſtellung nicht ver- 
kennen, daß es zwecklos iſt, immerfort den Mangel eines 
feſt umriſſenen, allſeitig anerkannten Stils zu beklagen. 
Welche Fülle beachtenswerter künſtleriſcher Leiſtungen die 
Ausſtellung enthält, zeigt überraſchend das Juliheft der 
Darmſtädter Kunſtzeitſchrift „Deutſche Kunſt und Deko⸗ 
ration“. Jedem, der ſich mit den neuen Problemen der 
Malerei beſchäftigen will und ſein eigenes Urteil entwickeln 
möchte, ſei dieſes Heft empfohlen; alle hervorragenden 
Werke der Ausſtellung ſind darin in trefflichen Abbildungen 
vertreten. Von Profeſſor Max Klinger enthält die Publi⸗ 
kation zwar nur eine Studie, aber ein ganz köſtliches Blatt, 
ein Mädchenakt, deſſen Reproduktion beſonders gut geraten 
iſt. In ſchönen Tondrucken ſind die Gemälde von Prof. 
Karl Bantzer und Hans Unger wiedergegeben und in vor⸗ 
züglicher Schwarzreproduktion die Werke von Lovis Corinth, 
Max Slevogt, Franz von Stuck, Carlos Grethe, Hans 
von Volkmann, Fritz Mackenſen, Wilhelm Trübner, Leo⸗ 
pold Graf von Kalckreuth u. a. m. 


Auch die Mehrzahl der plaſtiſchen Arbeiten der Aus” 
deln if in 7 Abbildungen in dieſem Heft enthalten, 
ſo Arbeiten von Prof. Th. von Goſen, Prof. Hermann 
Sion, Peter Poeppelmann, Hermann Engelhardt, Milly 

teger, Karl Albiker, Georg Kolbe, Graf Harrach, Erich 
Stephani, Arnold Waldſchmidt. 

Dann enthält das Juliheft der „Deutſchen Kunſt und 
Dekoration“ eine ſehr intereſſante Veröffentlichung neuer 
Arbeiten des ſo erfolgreich tätigen Mitglieds der Darm⸗ 
ſtädter Künſtlerkolonie, Prof, Albin Müller. Abgebildet 
ſind Perſpektiven, Pläne und das Modell eines großzügigen 
Bebauungsprojekts, eines vorbildlichen zeitgemäßen Miets⸗ 
hauskomplexes, die Projekte zu einem prunkvollen Muſik⸗ 
ſaal für den Großherzog von Heſſen, Landhauseinrichtungen, 
Silber⸗ und Porzellanſervice, Steinzeug und Serpentin⸗ 


Brombergerſtraße 33, 2: 
gut möbl. Zim. mit Benf. fof. zu verm. 
MODI Zimmer erich ungen 


Gut möbl. Zimmer 


nebſt Kabinett, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß vom 1. Juli zu vermieten 
Strobandſtraße 12, Laden. 
tog. mobi. Zim, nach dem Markt 
gelegen, eventl. mit Penſion zu ders 
mieten Neuſtädt. Markt 11, 4, r. 


Gut möbl. Simmer 


(Gasbeleuchtung) ſofort zu vermieten 
Strobandſtraße 4, part. 


— — —ͤ— 


2 auf möbl. Borderzimmer mit fep. 
ng. per 15. 7. zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 18, 2. 


pi as, mit Qr 
Gut Mühl. Zimmer, Sa, U fer 
gegenüber den Reichsbankanlagen, billig 
zu vermieten Grabenſtr. 10, part. 


Auch die! 1 Waggon Kuchen. 


neueſten Arbeiten von Prof. Peter Behrens für die All⸗ 
gemeine Elektrizitäts⸗Geſellſchaft⸗Berlin ſind in dem Hefte 
enthalten. Daß es auch beachtenswerte Textbeiträge enta 
hält, ſei nur nebenbei erwähnt. Preis des Heftes mit 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 


Hamburg, 8. Juli 1910. 


weit über 100 Abbildungen 2.50 Mk. 2 E 3 
= > E 8 E 
Name der [ _ 8 8 8 8 gE 23 
= Beobachtungs⸗ | E 5 8 E Wetter 8 8 8 5 8 5 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. Statin S RE Ass 
ER etii n: | SS BEN Er 2 — — 
endenz der Fondsbörſe: Borkum 756,9 N W bedeckt 14 | 0758 
Oſterreichiſche Banknoten 85,20 | 85,20 | Hamburg 75 WNW bedeckt 16 19 754 
Nuffiihe Banknoten per Kaffe. . + 216,05 | 216,20 | Swinemünde TALHIWNW wolkig 19 | 19 751 
Wechſel auf Warfhat . » e e o A —,— Neufahrwaſſer 746,2 NW bbedeckt 171 51748 
Deutiche Aue 3½ % e 93,25 | 93,25 | Memel 7,7 N W bedeckt 1812 747 
Deutſche Reichsanleihe 30% ee. -| 8475 | 84,80 | Hannover 756,5 |W SW Regen 14 }12 |756 
Preußiſche Konſols 3½ % . 93,40 | 93,30 | Berlin 7523|NW bededt 18 | 19 |752 
Preußiſche Konfols 3%. 84,75 | 84,80 | Dresden 753,7 WNW Regen 14 | 24 754 
Thorner Stadtanleihe 4% e » e -f 100,20 | 100,10 | Breslau 752,2 WNW |bededt 15 ] 26 |752 
Thorner Stadtanleihe 3½ .. | —— Bromberg 740,2 N W bedeckt 16 91758 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. 89,80 | 89,80 | Meg 61,5 N W wolkig 14 0762 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neut. II. 81,90 —,— Grantfurl (Main) 758,4 S W bbeedeckt 14 | 16 |759 
Rumäniſche Rente von 1894 4% .. 91,60 | 91,50 | Karlsruhe (Baden) 760,61 Regen 13 51750 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 93,— | 92,— | Münden 759,6 W Regen 11 21750 
Polniſche Pfandbriefe 4½% .. 95,90 | 95,90 Jugſpitze 728,7 NW Nebel —4 9 729 
Große Berliner Straßenbahn Aktien 183,75 183,60 | Scilly 764 ONO heiter 16| 01765 
Deutſche Bank⸗Aklien - 251,— | 251,40 | Aberdeen 766,3 NNW bedeti 10| 04767 
Diskonto-Kommandlt⸗Antelle . .; 185,40 | 186,50 | Ile d Alx — — — — — — 
Vorddeutſche Kredltanſtalt⸗Aklien. . .| 123,75 | 123,75 Paris — — — — — 4 = 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .. 129,75 | 129,50 | Bliſſingen 761,4 N W Regen 13 11762 
Allgemeine Elektrizitäts-Mktiengefellfhaft] 264,— | 265,90 Chriſtianſund 764,7 NO bedeckt 12| 0765 
Bochumer Supftapt-Atlien ee e e e| 227,— | 229,10 | Skagen 54,8 NNO wolkenlos 17) 0 754 
arpener Bergwerks⸗Akllen 188,25 | 183,60 | Kopenhagen 751,8 NNW wolkig 20 91752 
aurahütte⸗Aklien 173,50 | 174,20 | Stockholm 750,3 N NW |bededt 16 | 10 751 
Weizen loko in Newyorl. s e.e.. 119%, | 110%, | aparanda 755 N Regen 8 8 755 
„ Juli 209,50 | 205,75 Archangel 757,3 S0 bedeckt 20| 0760 
„ September.. 193,50 | 191,25 | St. Petersburg 752,1 S bedeckt 17 | 11 |752 
E re lee ee eo 194,25 | 191,75 | Riga 472156 SO bedeckt 17 21747 
Nonnen unn: ek la 148,50 | 145,50 | Warſchau 181 560 bededt 14 21749 
Side 153,75 | 150,50 | Wien 55,1 W bedeckt 13| 2756 
A Robern a ai aloe 0 I 154,75 | 150,50 I Rom 758,2 NO heiter 16 0757 
Spiritus: 70er lo oo — — 
tdistont 40, . 9, 9 t 3%, 

Bankdiskont 4%, Lombardziusfuß 5%, Privatdiskont 3% 10. Juft: Sonnenaufgang 3.50 Uhr, 

Sonnenuntergang 8.19 Uhr, 

Danzig, 8. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 32 in» Mondaufgang 753 Uhr, 

iändifche, 4 ruſſiſche Waggons. Monduntergang 10.44 Uhr. 

11. Juli: Sonnenaufgang 3.52 Uhr, 

nigsberg, 8. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 20 Sonnenuntergang 8.18 Uhr, 


Kö 3 
inländiſche, 32 ruſſiſche Waggons exkl. 1 Waggon Kleie und 


Ein Laden 


ae e ae . Birger-Barten, 


nebſt 


T. Cig, 5 Jimmer, Jeden Sonntag, 
Wohnung, eg von 5 Uhr nachmittags ab: 
nebſt allem Zubehör, vom 1. Oktober 


zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Konduktſtr. 29. 


Wohnung, 2. Elage, 


ll. Familienhränztien, 


Für Vereins⸗ und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 


Balkon, 2 große und 2 kleine Zimmer, 

mae 90 E Hi 

du eagan d, Gige n nn Br 0 i 15 a 
DE alaaa x esellschaftsuarten Ruda 
Wohnungen, HEI . 


der Neuzeit entſprechend in meinem Neu⸗ 
bau Mellienſtr. 64 eingerichtet, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall zu vermieten. 
Garantie auf Fertigſtellung. 
Maciejewski. 


6- Zimmer-Wohnung, 


meinen ſchönen ſchattigen 


Kaubgnrten mit Kolonnaden, 
Kegelbahn u. 


Mondaufgang r, 
Monduntergang 12. 3 Uhr. 


iu Gnesen, ; 
ieee e 
Jungfrauen u. Witwen 


ur Sar Ausbildung al 
für Aindeetiolene, Gemeinde, Men: 
65 bie Ronigen alt, Bureau, 
s bietet feinen Schwe 
Lebensstellung und enmelte 
Näheres durch 


en geſicherte 
berechtigung. 


e 


N9 


Einige neue 


| Mähmaſchinen 


$ beſtbewährten Syſtems verkaufe, 3 
um zu räumen, unter Garantie 


zu außerordentlich billigen Breten K 
franko jeder Bahnſtatſon. i 
Anfragen unter Nr. 1630 

an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 
erbeten. 


Rehblätter 


A Kirmes, mr 
Stellengefude 48) 


Jahr i 

w n einem Fabrikkontor tätig ge- 

efen, ſucht per 1. Auguſt Stellung. 

ihj gebote unter R. S. an die Ge- 
Stelle der „Preſſe“ erbeten. 


e 0 den Haushalt 
e erlernt, au on als 
mate tätig war, fucht Stellung | ſolche 
Famillenanſchluß. Gute Zeugniſſe 

an binden. Gef. Angeb. u. M. B. 50 
We Geſchäftsſtelle der Preſſe“ erb. 


Stellenangebote 9) 


Maler⸗ Gehilfe 
Auſtreicher, 
Lehrlinge 


verlangt 


Otto Zakszewski. 


7 


Ates Gold u. Silber, Brillanten 


Buchhalterin, | 


1 unverh. Schäfer 


Knecht (oder verheiratet mit Scharwerker.) 


von Koerber, Koerberrode 
bei Sawdin, Kreis Graudenz. 


adenfräulein, 
welches bereits im Kolonlalwarengeſchäft 
tätig geweſen, ſoſort geſucht. Zu erfr. 

in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
72 3 uch zum Be⸗ 
Büfettfräulein. Dienen, ugi 

endi, envermittler, 

Ga Strobandſtr. 13. 
; ® r evang. Pfarrhaus 
Stütze n fene Er ſof. 
puo gran Oberſekretür Schloss 
e ’ 

Sa Brombergerſtr. 45. 


6 a Ji kaufen geſucht l 


ünſtl. Gebiſſe u. Altertümer 


kauft zu höͤchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwaren⸗Werkſtatt, 
Brückenſtraße 12. 


Snierhaftenes Pianino 


zu ha 


Gut erhaltene 
Laden- Einrichtung 


wird zu kaufen geſucht. Angebote unter 
K. Z. 345 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


| | 


o Wohuungsangebuie a 


| Laden 


nebſt geräumiger Wohnung 
zu vermieten 
Moder, Elsnerſtr. 2. 


Ein neu ausgebauter 


Laden 


ca. 85 qm Flächenraum, Coppernihus⸗ 
ſtraße 14 gelegen, ift son Tofort zu 


0. B. pieirich & Sohn, 
m. b. 9. 
Baderstr. 28: 
Dreizimmerige Wohnung 


fortzugshalber von ſofort zu vermielen. 


4 Simmer⸗Wohnung, 
helle Küche und Zubehör, part, vom 1. 
10. 10 zu vermieten 

Fiſcherſtr. 25, Gartenhaus. 


lerfragen 
; 3—4 Zi Zubehör, 
Wohung, van 2519. für 40 m au 


Wohnungen 


zu vermieten Schillerſtraße 4. 


ine Wohnung 
von 3 Zimmern, Kabinett nebſt Zubehör 
und eine von 2 Zimmern und Küche vom 
1. 10. zu vermieten. Zu erfragen 
Mauerſtraße 86, 1 Tr. I. 
und 4 Zimmer 
Wohnung, Zubehör, 


m 
von 5 
u verm. und 1. Okt. d. Is. zu beziehen, 


äh. Goßlerſtr. 65,1, Ecke Graudenzerſtr. 


ohnung, 
3 Zimmer, grober Korridor, großer Bal- 
kon und aller Zubehör, drei Treppen, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


Tuchmacherſtraße 2. 
Wohnung, 


3 Zimmer nebſt Do zu vermieten 
Triedrichſtraße 10/12, beim Portier. 


Zwei dreizimmerige 


Wohnungen 


m. allem Zubeh. p, 1. Oktober zu verm. 
Zu erfragen bei 
6 U. h. H., 


gebr. Pichert, 6. 


Schloßſtr. 7, im Kontor. 


Großer Speicher en swe 
geeignet, vom 1. 10. . Näheres 


u verm. 
Leibilſcherſte. 36, pt. 
M. F. D. fol. b. J. 5. Altit. Markt 9, 2, 
Wohnungen, 


Neubau Geret⸗ und Schwerinſtr.⸗Ecke, am 
Leibitſcher Tor, 4 Zimmer, neueſt ein⸗ 
gerichtet, vom 1. 10. zu vermieten. Zu 
eretſtraße 23. 


verm. Näheres Schillerſtr. 20, pt. 


Wohnung, 


5 Zimmer mit allem Zubehör, elektriſch 
und Gaseinrichtung, Balkon, vom 1. 9. 
oder 1. 10. fortzugshalber zu vermieten. 
Wo, zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Freundliche Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und keichl. Zu- 
behör von fofort oder 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Näheres Kloßmannſtr. 48, 1. 


2—5⸗Simmer⸗Wohnung, 
3. Etage, 250—300 Mark, an ruh. Einw. 
zu vermieten Mellieuſtraße 89, 


Große Wohnung, 


2. Œt., zum 1. Oktober d. Js. zu vermieten, 

da erfragen im Schuhwarengeſchäft 
ulmerſtraße 1. 

(Stube und Küche) 42 

Wohnungen 4 Taler v. 1. 10 

vermietet Donslaft, Heiligegeiſtſtr. 17. 


4 Zimmer-Wohnung 
und Erker nebſt Badeeinrichtung und 
allem Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Oskar Schlee, 

Mellienſtr. 81. 


mit Badeeinrichtung und Gas, vom 
1. April zu vermieten. X 


Thorn- Mocker, Lindenftr. 13. 
i as 


I. Wohn., 2 gr. Zim., e m. 
u. aller Zubedöl. vom 1. 10. zu verm. 


Zu erfragen Bäckzerſtraße 3, pt. 


Parterre- Simmer 


vom 1. Oktober oder zu ver⸗ 
mieten. Brücke e 12. 


Herrſchaftl. Wohnung 


renoviert), 6 Zimmer, reichl. Nebengeläaß, 
ädchen⸗, Burſchen⸗, Badeſtube, auch 
Pferdeſtall, ofort beziehbar. 
Friedrichſte. 10/12, beim Portier. 


Bwe T. Finmet-Woh fungen 


vom 1. Oktober 1910 zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Wieſenſtr. 6. 


3 Und 4 immet⸗Wohnung, 
Bades, Mädchenſtude und Gas zum 1 
Oktober zu vermieten. 


Werner, Culmer⸗Chauſſee 60, Neubau. 


nochnerrsialtiitie Woning 


von 7 Zimmern, bisher von Herrn Graf 

v. Blücher bewohnt, verſeßungshalber 

vom 1. Juli oder früher zu beziehen. 
gen 


Gehrz, Mellienſtraße 85. 
zwei Wohnungen, 


Grabenſtraße 28, vom 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. 


G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 
2. Etage, 6 Jin. u. Zube), 


vom 1. 10, billig zu vermieten 

O. Krüger, Gerechteſtr. 6. 
Hine immer Balkonwolnnng, 
Küche, Kloſett, Speiſekammer, Gas und 
Waſſerleitung, nebſt Keller und Stall, 
für 360 Mark umſtändehalber zu ver⸗ 


mieten. 
Voigt, Kondukiſträße 26. 


Mellienſtraße 112: 


1. und 3. Etage, 4—5 Zimmer, reichl. 
Zubeh. Bad ꝛc,, fogl. oder 1. 10. z. vm. 
Näh. Mellienſtr. 112 f, pt., L, Ladwig. 


Herrſchaftl. Wohnung 


(ſchöne Lage), 6 Zimmer ev. Pferdeſtall, 
vom 1. 10. zu vermieten 


Robert Majewski, 
Fiſcherſtr. 49. 
Eine Fezimmerige 


Wohnung 


mit allem neuen Komfort iſt im ganzen, 
auch geteilt, Ir 1. 10. 10 zu vermieten, 


event. mit Muller 
Bruno Müller, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 5. 


„10. zu vermieten 
Baderſteaße 26. 


Fortzugshalber eine Wohnung 


von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 
a Eliſabethſtraße 9, 1. 


nebjt Zubehör vom 


erreichen. 


z u m engen enen Aufenthalt 


r Täglich: wa 
Vorzüglichen Kaffee, Landbrot, 
Landſchinken und ⸗Wurſt. 
Milch von eigenen en. 
Spezialität: Käſe⸗ und Streuſelkuchen. 
BR Fuhrwerke find jederzeit 
zu haben. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Otto Wendland. 
Telephon 476. 


Gursle. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgegend por 95 verehrlichen 
Vereinen empfehle mein Lokal nebft 
chönem Garten als angenehmen Mugs 
ugsort. Mit Dampfer, rwerk und 
leinbahn Thorn-Scharnau bequem zu 

Für gute Speiſen und de 
tränke wird be 17 getragen. 


Spezialität: 
Landbrot und Landſchinken. 
ff. Königsberger Bier. 

Um gütigen Beſuch bittet 
Carl Ross, Gaſtwirt. 
Abfahrt des Extrazuges: 
von Thorn⸗Schulſtr. 151 Uhr 
ab Gurske 7 
Fuhrwerke ſtehen am Bahnhof zur Vers 
fügung. 


Or. Böſendor 


Halteſtelle der Kleinbahn Thorn⸗Scharnau. 


basthans Oborski. 


2 Minuten vom Bahnhof. 
2 Minuten vom Hochwald. 


Neuerbauter Saal. Schöner ſchattiger 


Garten. Vorzügliche Kegelbahn. Franz. 
Billard. Gutgepflegte Weine und Biere. 
Vorzügliche Aufmerkſamſte 


Küche. 

Serani ? 

Verehrl. Vereinen u. Auslügtern empfehle 
mein Etabliſſement angelegentlichſt. 


9. 1 Uhr, 


an jedermann elegante 


Herrenanzüge u. Paletots 
fertig und nach Mai za 
empfiehlt 
J. Willamowski, Thorn, 
Rathaus ⸗ Ecke, gegenüber der 

Poit u. Hotel „$ 


Restaurant Schlüsselmühle, 


Sonntag den 10. d. Mts.: 
Blumenfeſt, verbunden mit 
Unterhaltungsmuſtk. 


Krüger. 
Leibitsch, 
“russische Grenze. 
Abfahrt des Extrazuges von Thorn-Stadi 
2.35 Uhr 


nachm., 
Abfahrt des Extrazuges von Leibitſch 
7.50 Uhr abends. 
Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
und Schulen bringe mein 


Veſtaurant 


(größtes am Platze 
mit NER SED in 
empfehlende Erinnerung. 

r gute Speiſen und Getränke ift 
beſtens geſorgt. 

— Täglich: — i 
Auſtich von Königsberger Viet. 

Hochachtend 


Wwe. H. Marquardt. 


ppm u. 
Miene 


9 

Empfehle meinen beliebten Ausflugs⸗ 
ort mit Kolonade, Orcheſtrion und ber⸗ 
gigem Nadelwald, mit Ausſicht auf die 
Weichſelniederung. Chauſſee von Thorn, 
odgorz, | und Bromberg. Bahn⸗ 
15 5 Schirpitz 20 Minuten. Fur Be⸗ 
ienung wird beſtens geſorgt. 


E. Bartel, Gaſtwirt. 
Grititellige Sppoihefendarlehen 


von einer in Thorn vorzüglich eingeführten 
Bank beforgt zu niedrigem Zinsfuß 
H. Gerdom, Katharinenſtr. 8. 


1011000 Mark 


erſtſtellig zu vergeben. 
ngebote unter 33 an die Ges 


ſchäftsſtelle der „Brefie“ erbeten. 
80 Kutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phastons, Koupses, Kutſchier⸗, 
Jagd. und Ponywagen, Dogkarts, nur 
a Fabrikate und Geſchitre. Berlin, 
Luiſenſtr. 21. H. Hoffschulte. 


Vom Abbruch 


der Kleinkinderſchule 


Mocker, Bornſtraße, 


el, Öfen, Bretter, Türen, Fenſter ꝛc. 


| Auf Abzahlung 5 
| 


rei Kronen“. 


Albert Oborski. g anugesen. 


m.) Lagerraum, 


ha a 85 
5 Froundsehalisgarten ! 
| My, u: Rapp. Ki 


n BR x 
Ein Büfett 
91 ie Rechnung zu übernehmen 
Ste Geſchäftsſtelle der „Breijer. 


alle., ojâhride Reilstule 


g verkaufen, jelbi 
u erfragen 


Kloßmannſtr. 48, pt. 


Angebote unter A. N. an Mar 


ca. 100 qm, in der Lindenſtraße, Nähe 
Bahnhof, zu vermieten. Zu erfragen ? 


Brückenſtraße 30. 


. Keller, & 


zum Geſchäft oder Lager, von gleich oder 
ſpäter zu vermieten. Näheres bei 
Frau Steinke, Zentralmolkerei, 
Brüdenftr, » 


20 ann Sabritantentochfer, 200 000 
Mitgift, und viele andere vers 
mögende Damen wünſchen 


schnelle Heirat. 


erren, wenn auch ohne Vermögen, 


e geht auch im Wagen. wollen ſich melden. 


Max Rothenberg, Berlin NW. 28. 


General- Vertreter 
der weltberühmten 


leckarsulmer 


Automobile und 
Motorzweiräder. 


7 2 y a 
er riei 
NA 


Ks 


kauft jeder 


viel vorteilhafter und bier 
dirent im Gestalt am Plaze Hw 


und nicht durch Versand. — 
i nro 
: häuser oder Reisende. 


tätte 4 


25000 wurden 1909 nach allen 


Weltteilen versandt. 


ze 
2 


Bei Barzahlung hoher Rabatt u. schriftliche Garantie. 


Bitte mein Riesen-Lager nebst Ausstellung in Hunderten von Fahrrädern in allen Preislagen von 62,50, 75, 85, 95, 100, 110 bis 190 Mk. ohne Kaufzwang 

zu besichtigen. Teilzahlungen gestattet! Reparaturen an Fahrrädern und Motorfahrzeugen aller Systeme werden mit Hilfe der neuesten Spezial- Werkzeuge 

und Maschinen schnell ausgeführt. Mintel und Luftschläuche für Fahrräder und Automobile in grosser Auswahl. Leichtes Automobil-Benzin und -Oel in 
grossen und kleinen Mengen billigst; Automobil-Garage. 


W. Katafias, Fahrradfabrik u. Reparaturwerkstatt, Thorn, Neustädt. Markt 24. Tel. 447. 


Be! 


Wir vergüten zurzeit für 


= 2 


T TIE Depositengelder 
= 2 2 r 0 2 

gänzliche Ausverkauf 5 ee a: 7 00 77 
5 „ dreimonatlicher i 3½ % 5 


„ ſechs monatlicher „ 3¾ % m 


Aporädeutsche Credit- Anstalt, 
7 


Filiale Thorn. f 


Schuhwaren 


Culmerſtr. 4. 
Zirka 4000 Paar 


Schuhwaren aller Art ſind noch am 
Lager. Um dieſelben ſchnell zu räumen, 
ſetze die Preiſe noch weiter zurück wie 
bisher. Daher ſehr günſtiger Einkauf ( 
von Schuhwaren nur . 


Culmerſtraße 4, H. Penner. 


EL rere 


| Ostsee Sanalo ri 


tür Nerven- und chronisch Kranke jeder Art, 

für Rekonvaleszenten und Erholungsbe- 

dürftige. Zimmer mit Pension von M. 5.50 an. 
Prospekt frei. 

Besitzer und Leiter: Dr. med. K. Faltz. 


Wegen Umzuges 


verkaufe ich mein grosses Lager in 


Feise- u. Operngläsern, 


Neueste vollkommenste Systeme 


14 bis zu 1000 Zentner Tagesleistung! |} 
Denkbar niedrigster Kohlen- und i 


f; i d Wasserverbrauch., ; { N 
i A rillen U. &incenez, Í Patenf-Spreu- und Kurzstrohbläser, f | Y EE 224 i 
} Thermomelern, Barometern, elekir. Uhrständern, Taschenlampen, grösste Erleichterung der Drescharbeit. ap: " Badearze Spezialanstalt zur Behandlung aller 
i Taschenfeuerzeuge, Elektromotoren, Elekirisierapparalen, elektr. DEKerrmann 4 


Patent-Strohpressen. 


W Hodam & Ressler, 


A 


Herzkrankheiten. £ 

Mineralbäder des Bades A 

Kudowa im Hause, 
Prospekte frei. 


Klingeln, Elementen, Leitungsdrählen und Zubehör, etc. 
zu staunend billigen Preisen. 


“ . kommen zum 
Als besonders preiswert preni" 
If. Stahlwaren, Taschenmesser, Scheeren, Haarschneidemaschinen, 
‚Rasiermesser und Zubehörteil, Artikel für Krankenpflege, 
Brruchbänder und Bandagen, mechanische und oplische Spiel- 
waren USW., USW. 


Franz Seidler, Oy ier. 


Seglersir. 29 — gegenüber Albert Fromberg. 


dB 


Unsero Prospekte werden auch von dem Internationalen öffentlichen Ver- 
kehrsbureau in Berlin, Unter den Linden 14, kostenlos ausgegeben. 


Generalvertreter 


3 g 
Danzig 8. 


ene 


Graudenz.: j 


= a. — — 2 
OSTSEEBAD an der deutschen Riviera. 
20 Minuten von Danzig. — Seebad I. Ranges, 

Monumentaler Kurhausneubau, 
Warmbad mit allen medizinischen Bädern. 
Liegekuren auf See. Reitsaal. Sportwoche: 
Pferderennen, Turniere aller Art. Wald- 


lestsplele auf der Naturbühne. Prospekte u. 
ohnpungsnachweis durch dle Badedlrektlon. 


Inhaber: Conrad Dahmer, 
Briesen, W 


>] | Militär- S 
giga halbe. | Mitzenlabrik, 


k 50 Kutsch- und Arbeitswagen . Nur anerkannt erfklaſſge Arbeit und abrifate! 


f: in gediegener, sauberster Ausführung 


bei billigen Preisen. H 
HGrundflücks-Berkauf. „ ff 


Selten grosse Vorräte in langjährigen, trockenen Nutz- u. Schirr- 
hölzern, Speichen und Felgen in Esche und Eiche, fertigen 
Rädern und Wagenteilen in grosser Auswahl. 3 
Die zur Ernst Zude'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Grundſtücke: 
Podgorz, Kreis Thorn, an der Vockrodtſtraße, 
beſtehend aus: 


Schneidemühle, Lagerplatz, Wohnhaus, Wirt⸗ 


ſchaſtsgebäude, Garten; i Eckladen 
Rudal, Kr. Thorn, an der neuerbauten Kirche bezw. an der Ringchauſſee: ? 


und Eisformen | 
l offerieren 5 
Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, 5 
Fernſprecher Nr. 158. 


I niao. martt 21. 


— 


Thorn den 4. Juli 1910. & Katharinenſtraße 4. È empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Robert Goewe, Konkursverwalter. Bernhard Leiser Sohn, Heiligegeiſtſtraße 16. 


urn 


2 Parzellen Acker, zur Bebauung geeignet, A Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unſerem Haufe Satama ` De 
E follen verkauft werden. Beſichtigung der Grundſtücke jederzeit geſtattet. ſtaße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne- R ; 
j . Seite Angebote Ro 20. 3 i k k a ANIE E hatte, find von fofort oder ſpäter zu vermieten. 1 Garbenbinde⸗ und Strohpreß-Garn, | 
RN RN SEN ee C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, #| Treibriemen von Leder, Baumwolle, Kamelhaar u. Hall 
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könne. 
beitern, die 


von Artois plötzlich ein, ein kleines 


Rt. 159. 


Bagatelle. 

(Nachdruck verboten.) 
Paris, Anfang Juli. 

Durch den Beſuch König Ferdinands von Bul⸗ 
garien im Roſengarten von Bagatelle iſt das kleine, 
mitten im Bois de Boulogne gelegene Schlößchen 
wieder einmal in den Vordergrund des Intereſſes 
getreten, Bagatelle! Welch hübſcher, paſſender 
Nichte für das ſpielzeughafte Gebäude, dass reizende 
10 a das winzige, hinter Blumen und Bäumen 
Hand verſteckte Schlößchen, das ſowohl revolu- 
8 näre Schreckensherrſchaft wie auch moderner 

erſchönerungsgeiſt zu zerſtören oder zu verhäß⸗ 
debe vergeſſen haben. Schon als das kleine, „in 
er Rähe einer der Tore des Bois de Boulogne ges 
Ju Häuschen“ vom Marſchall d'Eſtrees im 
Ye 1720 jeiner Frau zum Geſchenk gemacht 

urde, ſchien Bagatelle den Vergnügungen geweiht 
A fein, denn die Frau Marſchall, die durch könig⸗ 
iches Dekret autoriſierrt worden war, bis an ihr 
ebensende dort zu wohnen, muß eine lebensluſtige 
rau geweſen fein. Muſikanten ſpielten auf den 
prächtigen, grünen Wieſen zum Tanze auf, und 
luftige Damen in Reifrock und Perrücke ergingen 
mit liebenswürdigen Kapalieren in den ſchat⸗ 
tigen, nach Flieder duftenden Alleen. Hier prome⸗ 
nierte Ludwig XV. mit feinen ſchönen Favori 
Polen, und Stanislaus Leszezynski, König von 
gen, wurde am 5. September 1757 von einer 
gale holder Gärtnerinnen empfangen, in deren 
dern blaues Blut floß und deren ariſtokratiſche 
Ande den Herrſcher mit Blumen überſchütteten. 
Infolge der damals faſt jährlich auftretenden Aber⸗ 
$ wemmungen verfiel Bagatelle jedoch allmählich, 
119 der Prinz von Chimay war froh, ſeine Be⸗ 
herrechte im Jahre 1775 an den Bruder König 
udwigs XVI., den Grafen von Artois, abtreten 
u können. 

And nun, am 19. November 1777, beginnt 
eigentlich erſt die wahre Geſchichte des Schloſſes, 
wie wir aus einem, vom öſterreichiſchen Botſchafter 
an Maria Thereſta gerichteten Schreiben erſehen 
innen, Da heißt es-... „Ein paar Tage vor 
der Abreiſe nach Fontainebleau ſiel es dem Grafen 
Haus, das man 
Bagatelle nennt, abreißen, es dann von Gand er 
ae aufbauen und möblieren zu Iaffen, um der 
9909 dort ein Feſt zu geben, wenn der Hof von 
05 1 wieder nach Verſailles überſiedelt. Zuerſt 
Se 5 kein Menſch daran, daß ein ſolches Unter⸗ 
7 ne in 6 bis 7 Monaten zuende geführt werden 

no 29 ift es mit 12 von Bi Ar⸗ 

f ag und Nacht ſchaffen mußten, ge- 
Steinen = 15 an Material, beſonders an großen 
Zeit peilt und Mörtel fehlte und man keine 
einen Befehl vun ats, erließ der Graf von Artois 
auf die Landſt aßen atrouillen der Schweizer Garde 
ligten Material denen, um dort alle mit der⸗ 
N, der Ware belavene Wagen anzuhalten und 


9 gegen 
mächtigen. 


lofortige Bezahlung zu be⸗ 


dall onen 1 aber der G 
gatte feine Wette gewonnen, das 

Franken, die ihm Marie Antoinette al BEN 
nachdem die ain Tenge 
von Krankheit und Trauerfällen imm 
verſchoben werden mußten, wurde ese end 
ich am 23. Mai 1780 mit einer kleinen komiſchen 
Sper, in der Marie Antoinette die Rolle einer 
Kammerzofe ſpielte, feierlich eröffnet. Aber der 
Sturm der Revolution rüttelt auch an de 


ichkeiten infolge 


n Mauern 
von Bagatelle, zerbricht die marmornen Gö 
f t 

und wirft die Statuen zu Boden. Im en 


zampieren Freiwillige der Südlegion und a 
Wieſen ns Pferde. Am 7. Mai 174 wied 
/ agatelle Nationalgut und dem Volke zum Ver⸗ 
Migungsort gegeben. Aber kaum hat die 
i chreckenszeit ihr Ende erreicht, da kommen auch 
ſchon die ſchönen „Merveilleuſes wieder nach Baz 
miele Das Knallen von Champagnerpfropfen 
i icht ſich auf der Terraſſe mit ſüßen Geigentönen, 
nd wieder dreht ſich alles in luſtigem Reigen. Da 
Staat jedoch Geld gebrauchte, wurde das 


Höhen des Grafen Artois für 210 150 Franken 
Mieg inen Reſtaurateur verkauft, und Bagatelle 


bis zum Jahre 1806 ein von den Pariſern 
maet in en nicht allzu häufig aufge⸗ 
ptes Reſtaurant. Am 7. Juni 1806 ging Baga- 
de Pieder in andere Hände über, und zwar in 
auf @poleons. Der kleine König von Rom wurde 
füge den einſamen Wegen des Partes ſpazieren ge- 
regel, und die Ex⸗Kaiſetin Joſephine begab ſich 
ki mäßig in den Salon der Rotunde, um das 
Yin ige, damals eineinhalbjährige Kind zu 
mme. Napoleon und Marie Louiſe hatten der 
gegn Verlaſſenen diefen Wunſch erfüllt, und 
mit phine kniete zitternd vor dem hübſchen Kinde 
des i Ponden Locken nieder, 1 7 e den 
d E nen — e 

lachende Königs und entfern 

leit achdem Bagatelle ſpäter in der Reſtaurations⸗ 
ur x Jagdrendezvous⸗Platz geworden war, 


D n 
X Be es 1834 von einem reichen Engländer, Lord 


t Seymour, für 300 000 Franken angekauft. 


l lines Loulou, Napoleons III. Sohn, nahm dort 


de n erſten Reitunterricht, und 1870 frühſtückte 


ben Kaiſerin Eugenie mit ihren Ehrendamen bei 
en irt, der in dem Jahre ſtarb und feinen Veſitz 


Wala, Erben Sir Richard Wallace hinterließ. 


war ein kunſt⸗ und ſportliebender Herr. 


ushändigte. 9 


Thorn, Sonntag den 10. Juli 1010. 


(Diertes Blatt) 


Er ſpeicherte die ſchönſten Schätze in dem weißen 
Schlößchen, über deſſen Eingang die Worte: 
„Parva sed apta“ ſtehen, auf, und gewährte den 
aus England zu den großen Rennen herüber⸗ 
kommenden Pferden in den ſchönen geräumigen 
Ställen Anterkommen. Am 9. Januar 1905 ging 
Bagatelle für 6 500 000 Franken in den Beſitz der 
Stadt Paris über, die alljährlich in dem Gebäude 
Bilder⸗ und draußen im Park Blumenausſtellungen 
veranſtaltet. 

Und während hier die Roſen einen betäubenden 
Duft verbreiten, während hübſche Mamas mit 
ihren Babies in den ſonnigen Alleen ſpielen und 
kleine Hunde auf dem taubedeckten Raſen ſpringen, 
während Vögel ſingen und ſich die ganze Natur in 
ein Feſtgewand geworfen hat, haben „berühmte 
Kinder“ in die „Folie“ des Grafen Artois ihren 
Einzug gehalten. Berühmte Kinder! Da iſt er 
wieder, der König von Rom, und dort der blaſſe, 
blonde Ludwig XVII. im Temple; Greuze, Fra⸗ 
gonard, Drolling, Prudhon, Roger uſw. haben ſich 
bemüht, den nicht feſtzuhaltenden Reiz der Kind⸗ 
heit auf die Leinwand zu fixieren. Nicht ein ein- 
ziges von all den vielen Meiſterwerken im Schlöß⸗ 
chen von Bagatelle gibt das Spontane in einem 
kindlichen Lächeln, das Aufrichtige in einem kind⸗ 
lichen Blick wieder. All die Babies ſehen die Be⸗ 
ſchauer mit ihren großen Augen ſo ernſt an, als 
dächten ſie über die tiefſten Probleme nach und als 
hätten ſie nie mit dem hinter Glasſchränken auf⸗ 
bewahrten Spielzeug geſpielt! Ob das kleine 
Fräulein von Abrantss auch jo nachdenklich wie 
auf ihrem Bilde ausſah, wenn ſie mit den ſchlanken 
Fingerchen die winzige porzellanene Teekanne, die 
Taſſe und die Zuckerdoſe handhabte und die fie an⸗ 
ſtarrende Puppe liebenswürdig nach ihrem Be⸗ 
finden fragte? Ob die Gräflein von Provence und 
von Bordeaux fo frühreif⸗ſentimental dreinſchauten, 
wenn ſie das Rüſtzeug anlegten und mit dem höl⸗ 
zernen Säbel in der Luft herumfuhren? Und die 
modernen, ein kleiner Dumas kils, Albert Besnard, 
die Kinder Paillerons und: Carrières heinen HH 
in der Geſellſchaft, um die ein Hauch der Ber- 
gangenheit weht, unbehaglich zu fühlen. Denn 
Bagatelle gehört der Vergangenheit. 

Abends, wenn ſich die hohen Gitterpforten 
ſchließen und die lachenden, ſchwatzenden Pariſer 
in ihren Automobilen wieder in die Stadt zurück⸗ 
geraſt ſind, wenn keine Kinderfüße mehr in Inden, 
loſen Schuhchen die Wege zertrampeln und die 
Wärter nicht mehr aufpaſſen, daß keine Roje ab- 
gepflückt und nicht auf den Raſen gegangen wird, 
dann legt es ſich wie ein Zauber um Bagatelle und 
ſeinen Park. Ernſt und ſtill winkt der Mont 
Valérien von drüben herüber, und die letzten 
Strahlen der untergehenden Sonne ſpiegeln ſich in 
den hohen Bogenfenſtern, durch die man das Bild 
des kleinen Grafen von Artois erblickt. Erſtaunt 
und fragend ſcheinen ſeine Blicke an den im 
Dämmerlicht daliegenden Raſenflächen zu hängen, 
über die er einſt mit Marie Antoinette ſchritt! 
Dort hinter dem Boskett ſtand immer Madame 
de Polignac, die die großen Koketten ſo wahrheits⸗ 
getreu ſpielte, und aus dem Dickicht ſprang 
Monſieur d' Adhsmar hervor, der ſelbſt die ernſte⸗ 
ſten Leute zum Lachen brachte. Er ſelbſt, Graf von 
Artois, verkörperte ſtets den Liebhaber, den ele⸗ 
anten Schwerenöter, der der Dame feines Herzens 
zuliebe Bagatelle, in das er jetzt wieder eingezogen 
ift, in 64 Tagen erbauen ließ ... Aber das iſt 
ſolange ... lange her ... und jetzt ijt die Nacht 
völlig hereingebrochen ... Bagatelle ſchläft 
. k;—;?̃ͤ k.. — 


Kraftmenſchen. 
Von Eugen Iſolani. 
Nachdruck verboten.) 

Wenn wir an unſere Ahnen in vorgeſchicht⸗ 
licher Zeit denken, ſo haben wir nicht ſelten die 
eigenartige Vorſtellung, daß ſie im Kampfe ums 
Daſein ſchlechter ausgerüſtet geweſen ſeien, als 
faſt alle Tiere, die ſie umgaben. Sie hatten keine 
Geſchoſſe, wie wir, ohne welche wir kaum im 
Kampfe gegen die wilden Tiere fertig würden, 
Aber wir können daher wohl annehmen, daß auch 
der Armenſch kräftiger entwickelt geweſen ſein 
muß, als es unſere Raſſe heutzutage iſt, und daß 
die Ungleichheit im Kampfe mit wilden Tieren 
nicht ganz ſo groß geweſen iſt. 

Eine große Anzahl von Kraftproben jeglicher 
Art, die in unſerer geſchichtlichen Zeit ausgeführt 
wurden, belehrt uns darüber, daß zu allen Zeiten 
die Leiſtungsfähigkeit des menſchlichen Leibes bei 
einzelnen Perſonen eine ungewöhnliche war. 

Wenn man z. B. im erſten Roman von Guſtav 
Freytags Ahnen⸗Zyklus die aufregende Szene 
lieſt, wie Ingo mit ungeheurem Satze über acht 
nebeneinander aufgeſtellte Pferde hinwegſpringt, 
ſo wird man glauben, dieſer „Königsſprung“, wie 
der Dichter die Thuringe dieſer Kraftprobe nennen 
läßt, etwas Außerordentliches ſei und nur der 
Phantaſie des Dichters entſprungen fein könne. 
Tatſächlich aber tft dieſes Kunſtſtück bei weitem 
überboten worden. Die alten griechiſchen Schrift⸗ 
ſteller berichten von einem Springer, der 54 bis 
56 olympiſche Fuß, d. h. 16,85 bis 17,75 Meter 
weit geſprungen fei. Freilich ift diefe Leitung, die 
der geſchickteſte Artiſt unſerer Zeit kaum aus⸗ 
führen dürfte, ſo horrend, daß man an eine 
übertreibung glauben muß. Indeſſen gibt es 
zahlreiche beglaubigte Kraftproben, gegen die der 


Kleinigkeit bezeichnet 
werden muß. So berichtet z. B. der Oberſt Amo⸗ 
ros in ſeiner „Abhandlung über die Körper⸗Er⸗ 
ziehung“ von einem Engländer, der den 30 Fuß 
breiten Graben um den Mouſſeau⸗Garten über⸗ 


Sprung Ingos als eine 


ſprungen habe. Stutt erwähnt einen Mann der 
über neun Pferde und ohne Anlauf über einen hoch 
bepackten Laſtwagen ſprang. Im Pariſer Hippo⸗ 
drom ſprang vor einigen Jahren ein Gymnaſtiker 
über zwölf Pferde und engliſche Reiſende erzählen 
von einem Indier, der über einen Elefanten und 
ſechs Kameel e, die nebeneinanderſtanden, geſprun⸗ 
gen ſei. 

Sind dies Proben von Gewandtheit, Geſchick⸗ 
lichkeit und Kraft zugleich, ſo ſind noch zahlreicher 
die Leiſtungen, welche nur Kraft bekunden. 

Wer kennt nicht die ſagenhafte Anekdote von 
Milo von Kroton, der ein Kalb von deſſen Geburt 
an täglich eine Stunde lang auf ſeinen Schultern 
herumtrug und es ſogar nicht merkte, daß das 
Tier immer größer wurde und er in ein paar 
Jahren mit Leichtigkeit das zu einem kraftvollen 
Stier entwickelte Tier zu tragen vermochte. Er 
ſoll dann bekanntlich den Stier mit einem ein⸗ 
zigen Fauſtſchlage getötet und in einem einzigen 
Tage verſpeiſt haben. 

Dieſer Fauſtſchlag aber iſt keineswegs etwas 
Fabelhaftes. Ein irländiſcher Maler M' Gregor, 
der anſcheinend von ſchwächlicher Körperkonſtitu⸗ 
tion, klein und ſehr ſchmächtig war, wettete im 
Jahre 1792, einen Stier mit ſeiner Fauſt auf fünf 
Schlägen zu fällen. Schon auf den zweiten Schlag 
ftel das Tier und der ſchwächliche Maler gewann 
mit ſeiner Wette mehr, als ihm je ſein Pinſel ein⸗ 
brachte. 

Als von den Kreuzfahrern Damaskus im 
Jahre 1148 belagert wurde, ſprang nur mit weni⸗ 
gen Begleitern der wackere Kaiſer Konrad III. 
mit dem Schwerte in der Fauſt in den Fluß und 
rannte ſo ungeſtüm auf die Sarazenen, welche das 


jenſeitige Ufer beſetzt hatten, los, daß dieſe ſogleich, 


von Furcht und Schrecken ergriffen, die Flucht nah⸗ 
men. Bei dem dabei vorfallenden Handgemenge 
hieb er mit einem Streiche einem der Sarazenen 
Kopf, Schulter, Arm und einen Teil der 
Seite ab. 

Ludwig Uhland beſingt bekanntlich in feinem 
Gedicht „Schwabenſtreiche“ eine ähnliche Tat und 
ein nicht minder gewaltiger Schwabenſtreich war 
die Tat des riefigen Oenother, von welchen Arca⸗ 
tin in feiner Geſchichte Bayerns erzählt. Diefer 
Mann diente im Heere Karls des Großen und er 
ſoll die Köpfe feiner Feinde von den Nümpfen ges 
hauen haben, wie, wenn ein Mäher die Ahren⸗ 
köpfe des Getreides einheimſt. Und derſelbe 
bayeriſche Geſchichtsſchreiber erzählt von dem Her⸗ 
zog Chriſtoph von Bayern, er habe einen Felſen⸗ 
block von 340 Pfund vom Boden bis zur Kopfhöhe 
gehoben und ihn über ſeine Schulter auf eine weite 
Entfernung nach rückwärts geſchleudert. 

Louis de Boufflers, mit dem Zunamen der 
Starke, der im Jahre 1584 lebte, ſtand, wenn er 
beide Füße zuſammenſtellte, fo feſt, daß ihn kein 
Menſch einen Schritt weder vor⸗ noch rückwärts 
ſtoßen konnte. Er zerbrach ein Hufeiſen mit leich⸗ 
ter Mühe und konnte einen Stier bei deſſen 
Schwanze überall hinziehen. Er hob ein ſtarkes 
Pferd in die Höhe und trug es auf ſeinen Schul⸗ 
tern fort. Trotz dieſer gewaltigen Stärke war er 
ſo behende, daß er in voller Rüſtung auf ein 
Pferd ſprang, ohne es zu berühren und ohne den 
Fuß in die Steigbügel zu ſetzen. In einem zwei⸗ 
hundert Schritte weiten Lauf kam er dem ſchnell⸗ 
ſten Pferde zuvor. 

Barſabas, der im vorigen Jahrhundert Major 
in franzöſiſchen Dienſten war, beſaß eine ſolche 
Stärke, daß, wenn er zu Pferde ſaß und anſchloß, 
er dem Pferde die Knochen zerbrach. Barſabas 
kam einmal in eine Schmiede und brachte dem 
Schmied ein ſtarkes Stück Eiſen zu bearbeiten. Als 
dieſer ſich nun etwas entfernte, nahm Barſabas den 
Amboß und verbarg ihn unter ſeinem Mantel. 
Der Schmied, welcher das Eiſen auf demſelben 
ſchmieden wollte, erſtaunte ſehr, als er ihn ver⸗ 
mißte und noch mehr, als er ſah, daß der Offizier 
den Amboß ohne große Schwierigkeit wieder an 
ſeine Stelle ſetzte. An der Tafel ſeines Feldherrn 
nahm Barſabas einmal eine ſilberne Schale, in 


welcher ſich Wein befand, und drückte fte fo leicht 


und ſchnell in der Hand zu einem Becher zuſammen, 
daß der Wein bis über den Kopf in die Höhe 
ſpritzte. Ein Gascogner, der Barſabas in einer 
Geſellſchaft beleidigt hatte, überreichte dem ſtarken 
Offizier eine Herausforderung. „Sehr gern“, ant⸗ 
wortete Barſabas, „allein fühlen Sie einmal 
meine Hand!“ Der Gascogner reichte ihm die 
Hand unvorſichtigerweiſe, denn Barſabas drückte 
dieſelbe fo, daß alle Knochen zerquetſcht wurden 
und der Herausforderer ſomit außerſtande war, 
fich mit ihm zu ſchlagen. 

In der Mitte des 16. Jahrhunderts lebte in 
der Mark Brandenburg unter dem Kurfürſten Jo⸗ 
hann Georg ein außerordentlich ſtarker Mann, 
Joachim von Schagelow. Derſelbe warf einſt 


einen Ringkämpfer, der ſich in Berlin produzierte, 
mit leichter Mühe nieder und wollte ihn dann zum 
Fenſter des kurfürſtlichen Schloſſes, wo der Ring⸗ 
kampf ſtattfand, hinauswerfen, woran er nur durch 
den Kurfürſten verhindert wurde. Einmal ge⸗ 
ſtattete ihm der Kurfürſt, ſich aus dem Schloßkeller 
ſoviel Wein zu nehmen, als er mit einemmale her⸗ 
austragen könnte. Schagelow nahm ein volles 
Faß unter den rechten Arm, eines unter den linken 
Arm, dann faßte er mit den vier Fingern einer 
jeden Hand eines beim Spundloch und ging ſo 
mit vier Fäſſern voll Weines davon. 

Ein anderer Brandenburger, der zur ſelben 
Zeit etwa lebte, war ſo ſtark, daß er mit der rech⸗ 
ten Hand einen großen Mühlſtein in der Mitte 
faſſen und bis an den Kopf in die Höhe heben 
konnte. 

Auch Herzog Gottfried von Bouillon ſoll auf 
dem Kreuzzuge Wundertaten von Körperſtärke ge⸗ 
zeigt haben, und zwar kraftprobeähnlicher Art 
wie der ſogenannte Schwabenſtreich, der im Kreuz⸗ 
zuge überhaupt modern geweſen zu ſein ſcheint. 

Von gewaltiger Körperſtärke war bekanntlich 
auch ein Herrſcher Sachſens, Auguſt der Starke, 
Kurfürſt von Sachſen und König von Polen. Noch 
heute zeigt man im eiſernen Geländer auf der 
Brühlſchen Terraſſe in Dresden einen Daumen⸗ 
eindruck dieſes ſtarken Fürſten, der einmal einen 
Soldaten in voller Rüftung auf der flachen Hand 
zum Fenſter hinaushielt. 


Reiſekameraden. 
Humoreske von Mathilde Tipp (München.) 
— Machdruck verboten.) 
I. 

ber der Landſchaft lag Sommerglanz. Wo 
die Eiſenbahn vorüberſauſte, da wogten die 
Kornfelder, türmten ſich die Heuhaufen, 
grüßten aus Wald und Gärten freundliche 
Villen. 
In Starnberg, wo der Zug zum erſten 
male hielt, ſchaute Linda durchs abe Kupee⸗ 
fenſter, um den ſonnenbeglitzerten See und das 
Gebirge zu ſehen. Da hörte ſie ihren Namen 
rufen und gleich darauf ſtand ihre Freundin 
Elfriede hinter ihr. Die Mitreiſenden rückten 
gefällig zuſammen, der junge Herr am Fenſter 
bot höflich ſeinen Platz an, damit die Mädchen 
fih gegenüber faken und nun begannen fte zu 
plaudern. 5 

„Auch zum Paſſionsſpiel, Elfriede 2“ 
fragte Linda erwartungsvoll. 
£ y nach Garmiſch zur Großmama. Und 
u ec 

„Ich fahre nach Oberammergau,“ ſagte 
Linda ſtolz. 8 

„Wo fikt denn deine Mama? And iſt dein 
Bräutigam auch dabei?“ 

Mama wollte ihre Kur nicht unterbrechen 
und Andreas ift — hat — wollte .. fie 
ſtotterte und vollendete trotzig: „Mit Andreas 
hab' ich mich verzankt.“ 

Elfriede lachte. Sie wußte, das kam bei 
den Zweien öfter vor und endete ſtets mit 
leidenſchaftlicher Verſöhnung. „Trauſt du dich 
denn allein nach Oberammergau?“ fragte ſie. 

Linda machte ein niedlich dummes Geſicht. 
„Iſt das ſo ein großes Wagnis?“ 

„Im allgemeinen nicht. Nur in deinem 
beſonderen Falle. Du biſt doch durch die Auf⸗ 
merkſamkeiten deines Verlobten recht ver⸗ 
wöhnt San 

„Das wohl, aber ich ſchlage mich ohne 
einen galanten Reiſemarſchall durch. Ich 
habe geſtern Quartier beſtellt und löſe dan 
gleich ein Theaterbillett.“ m 

Elfriede ſtarrte die Freundin an und de 
junge Herr belächelte die naive Touriſtin dis⸗ 
kret mit. „Aber Menſchenskind!“ ſagte Elfriede 
kopfſchüttelnd, „bei dieſem Andrang tut man 
das doch mindeſtens eine Woche vorher! Über 
tauſend Beſucher mußten neulich abgewieſen 
werden, — haſt du das nicht geleſen?“ 

„Ach, du willſt mir Angſt machen,“ lachte 
die andere, „aber wahrlich, ich ſage dir, heute 
noch werde ich in Chriſti Haus ſchlafen und 
morgen bei Petrus eſſen!“ 

„Das haſt du dir ganz raffiniert ausgedacht 
. „ ih wünſchte ſehr, daß ich ſpäter jagen 
könnte: Weib, dein Glaube hat dir geholfen! 
Hoffentlich findeſt du bei Jeſus Lang wirklich 
ein leeres Bett und machſt nicht bei Petrus 
eine ähnliche Erfahrung wie mein Onkel bei 
einem anderen Jünger des Herrn. Der ſtellte 
ein verlockendes Menü auf mit ſechs Gängen: 
1. Hirnſuppe, 2. Forellen, 3. Spargel, 4. 
Braten, 5. Butter und Käſe, 6. Eis. Dem alten 
Herrn wurde aber nur Suppe, Spargel und 
Käſe aufgetiſcht. Darüber zur Rede geſtellt, 
erklärte der Wirt treuherzig: „Ja, wiſſen S', 
an Nachſpieltagen fallen die g'raden Menü⸗ 
nummern aus 4 

Linda ſtimmte nicht mit ein in das allge⸗ 

meine Gelächter. „Das ſteht gewiß vereinzelt 
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da und darf der ftrengen Kontrolle des Komi- 
tees nicht zu Ohren kommen. Ich hörte im 
Gegenteil, die armen Einwohner würden nicht 
gerade ſehr liebenswürdig von den Reiſenden 
behandelt, die nervös ſind vom Fahren und der 
Ungewißheit, ob fie eine Unterkunft finden. 
Wegen Quartierüberfüllung ſollen fie oft ſelbſt 


nicht ins Bett kommen und andern Tages 


wieder ſpielen müſſen. Ich habe volles Ver⸗ 
Erler EES 

„Na, das ift ja die Hauptſache, dann wünſche 
ich dir recht viel Glück und auf Wiederſehen 
in München! Ich muß hier umſteigen .“ 


! . 

Bald hatte auch Linda ihr Reiſeziel erreicht. 
Unter einem unbeſchreiblichen Gewimmel 
hetzender, geſtikulierender Menſchen aller 
Nationen ſtand ſie auf dem Perron neben dem 
Kupeegenoſſen, der ſich höflich verabſchiedete. 
Siegesſicher trat ſie den erfragten Weg zu 
Chriftus an. Aber hier erlebte fie ihre erſte 
Enttäuſchung. Es war kein Brief von ihr ein⸗ 
getroffen, übrigens auch kein Stuhl, geſchweige 
denn ein Bett zu haben. Vielleicht würde ſie 
einmal beim Nachbarn anfragen, riet man ihr 
freundlich. Sie zog nun buchſtäblich von Haus 
zu Haus, lenkte ihre Schritte in die fernſten, 
unanſehnlichſten Hütten, ohne ein Lager zu 
finden. Und überall lief ihr der Reiſegefährte 
in den Weg. Sachte der wohl auch ein Unter- 
kommen? 

Sich im Wohnungsbureau Rat zu holen, 
kam ihr garnicht in den Sinn. Anterdeſſen 
war auch die Theaterkaſſe geſchloſſen worden. 
Ein roter Zettel verkündete: „ausverkauft“. 
Entmutigt und erſchöpft ſetzte ſie ſich endlich 
an die Landſtraße, wo die Poſt nach Ettal 
vorbeikam. Die mußte die Obdachloſe mit⸗ 
nehmen. In dem unwirtlichen Ammergau 
wollte ſie keine Sunde länger bleiben. 

Sehnſüchtig dachte ſie an Andreas. In 
ſeiner Begleitung wäre ihr ſo etwas nie 
paſſiert. Ihr erſter ſelbſtändiger Ausflug war 
eine ſchöne Blamage! 

Da ſtand, wie aus der Erde gewachſen, der 
Kupeegenoſſe vor ihr, ſtellte ſich vor und fragte 
beſcheiden: „Darf ich Ihnen meine Dienſte an⸗ 
bieten, gnädiges Fräulein? Ich vermute, Sie 
ſind in Quartierverlegenheit?“ 

Aus feuchten Augen ſah ſie hoffnungslos 
zu ihm auf: „Können Sie mir denn helfen?“ 

„Zu meiner Freude bin ich dazu in der 
Lage; ich kann Ihnen Zimmer und Billett zur 
Verfügung ſtellen. Von beiden konnte ein 
Freund von mir keinen Gebrauch machen.“ 

Linda hatte im Augenblick ihre unangenehme 
Situation vergeſſen und folgte ſeelenvergnügt 
ihrem Retter, der fie in ein idylliſches 
Häuschen zu freundlichen Wirten geleitete. 

Erfriſcht und ausgeruht betrat ſie am andern 
Morgen mit ihrem Begleiter, einem Ingenieur 
Soundſo — den Namen hatte ſie natürlich 
nicht verſtanden — das Theater, wo ſich die 
Zuſchauer immer dichter drängten, die letzten 
Nachzügler von der Bahn atemlos eintrafen. 

Unter feierlichem Glockengeläute begann 
die Vorſtellung, eingeleitet durch eine ſchlichte 
Ouvertüre mit nachfolgendem Rezitativ und 
Begrüßungsprolog. Hinter der Bühne beteten 
ſie das Vaterunſer. i 

Und nun entrollten fiH vor Linda in 
prächtigen Koſtümen die maleriſch und harmo⸗ 
niſch zuſammengeſtellten Vorbilder und 
Szenen, vernahm ſie die zu Herzen gehende 
Sprache, den überwältigenden Chor, die ge⸗ 
ſchmackvoll verteilten Tenorſoli und melo⸗ 
dramatiſchen Zwiſchenſpiele. Mit andachts⸗ 
voller Spannung verfolgte ſie den Gang der 
Handlung, ließ ſie den ſchönen, fanatiſchen 
Opfergeiſt des milden, gequälten Heilands auf 
ſich wirken. Marias zarte, ergreifende Sprache, 
die wuchtige Kraft der Volksbewegung. Das 


war keine Bauernkomödie, das war ein er⸗ 


ſchütterndes Drama von religöſer Tiefe und 

Weihe — ein ehrwürdiger Gottesdienſt. 
Weltentrückt und ſelbſtvergeſſen hätte ſie 

ſich beinahe an den Nachbarn angelehnt in der 


glücklichen Meinung, Andreas ſäße neben ihr, 
mit dem ſie ſonſt alles Schöne teilte und den 


ſie nun ſo kindiſch gekränkt hatte s 
Mit mächtigem Fugenſatze beſchloß der Chor 
die Vorſtellung: ; 
„Preis, Ruhm, Anbetung, Macht und Herrlichkeit 
Sei dir von Ewigkeit zu Ewigkeit.. 
Noch unter dem Eindrucke des Geſchauten 


und Empfundenen ſtrömte die Menge aus dem 


Theater. Wie im Traume ging Linda neben 


ihrem Begleiter zu Tiſche. Er hatte für ſie und 
ſich auf dem hübſchen Balkon decken laſſen 


und ſah mit Genugtuung, wie ihr das trefflich 


bereitete Eſſen mundete. Im Banne der großen 


Eindrücke und der liebenswürdigen Fürſorge 
ihres Ritters, ging fte aus fiğ heraus und 
ſprach von ihrem Verlobten. Es fand ſich, daß 


er Andreas kannte, ja, es ſtellte ſich heraus, daß 


er früher ſchon einmal Lindas Bekanntſchaft 
gemacht hatte. Sie plauderten angeregt und es 
erleichterte ſie, mit dem Reiſegefährten von 
Andreas reden zu können, den er ſchätzte und 
verehrte. ; pakin a 


III. 
Am folgenden Morgen machten fie noch 
einen gemeinſamen Gang durchs Dorf, freuten 
ſich an dem internationalen Treiben und an 


den ſauberen, blumenumwachſenen, mit 
Heiligenbildern bemalten Häuschen. Er er⸗ 


zählte ihr viel von der Entwickelung des 


Paſſionsſpiels, zeigte ihr, wo ſeinerzeit dieſe 
und jene Fürſtlichkeiten, der Erbauer des 
Eiffelturms, ferner Wagner, Moltke, Lenbach, 
Klara Schaumann und Adelina Patti gewohnt 
hatten ... . Er führte fie in die reiche Kirche 
im Zopfſtil und zuletzt auf den Olberg, von wo 
aus man eine zwar beſchränkte, aber reizvolle 
Ausſicht genoß. 

Die Mittagsſonne gleißte um den Kofel wie 
flüſſiges Silber, als die Abſchiedsſtunde für das 
Paar ſchlug. N 

„Ich weiß nicht, wie ich Ihnen danken ſoll, 
mein treuer Kamerad,“ ſagte ſie warm. : 

„Dieſe Ritterpflicht hätte ſicher jeder gern er- 
füllt . ...“ wehrte er beſcheiden ab. 

„Mag ſein. Aber vielleicht nicht ſo zur 
rechten Zeit und nicht fo zufällig. Und gerade 
die Art, wie ſie ſich meiner annahmen, tat mir 
wohl...“ 

Aus ſeiner ſeltſamen Befangenheit ſchloß ſie, 
daß ihn etwas drückte und ſah ihn fragend an. 
Da faßte er ſich ein Herz. „Ich möchte Ihnen 
etwas beichten dürfen, gnädiges Fräulein. 
Aber werden Sie mir auch nicht böſe ſein?“ 

„Für Offenheit niemals... .“ 

„Sie legen auf das Wort „Zufall“ beſonderen 
Wert . . .. Es war aber Abſicht.. Mein 
Freund, Ihr Verlobter, hat mich Ihnen nach⸗ 
geſandt ...“ 1 

„Um mich zu beaufſichtigen?“ fragte fie auf- 
brauſend und ſchmerzlich enttäuſcht. 

„Nicht doch. ... Nur um Ihnen die Wege 
zu ebnen, wenn Sie Hinderniſſen begegnen 
würden, — und damit Ihnen der Genuß Ihrer 
Reife unverkümmert zuteil werden ſollte. ...“ 

Sie wollte auffahren, aber ein Gefühl 
unendlicher Rührung über des Verlobten edle 
Rache drückte die trotzige Regung nieder. Die 
Grübchen in ihren Wangen vertieften ſich. 
„Alſo ein Komplott ...“ lachte fie. „Und 
wann wurde es geſchmiedet?“ 

„Mein Amt wurde mir telegraphiſch zu⸗ 
diktiert. Andreas hatte unterdeſſen die weit⸗ 
gehendſten Vorkehrungen getroffen. Mir blieb 
nur übrig, den rechten Moment zu erfaſſen.“ 

„And dazu gaben Sie ſich her?“ neckte 
fe ihn kopfſchüttelnd. f 

„Ich liebe meinen Freund und mein Freund 
liebt Sie. Das diene zur Entſchuldigung der 
Intrigue,“ ſagte er und erwiderte den Blick 
ihrer lachenden Augen. 

„Sie haben Ihre Miſſion glänzend erfüllt. 
Aber ſchade iſt es doch, daß ich für eine liebens⸗ 
würdige Schickſalslaune hielt, was eine abge⸗ 
kartete Geſchichte war. Ich hätte ſo gern mit 
den Abenteuern meines erſten Fluges in die 
Welt renommiert. Ich werde Andreas gehörig 
den Kopf waſchen, daß er mich durch feine Be- 
vormundung um dieſen Spaß gebracht hat 

Sie ſchieden mit feſtem Händedrucke und 
winkten einander zu, bis eine Biegung des 
Zuges dies unmöglich machte. f 

Ins Dorf zurückſchlendernd, fühlte er neben 
ſich eine merkwürdige Leere ohne das hübſche, 
zutrauliche Geſchöpf, das ſich mit ſo viel Anmut 
verwöhnen ließ. Es waren zwei wundervolle 
Tage geweſen . Für den fernen Freund aber 
war's ein Glück, daß das Glück nicht länger 
gedauert hatte. 


„* 


Mode. 


Eine unbeſtreitbare Tatſache iſt es, daß heutzutage 
eine ſchickgekleidete Dame ſelbſt wenn ſie nicht beſonders 
hübſch iſt, eine weit hübſchere ausſtechen wird, die ſich auf 
Toilette nicht ſo verſteht. Wie kleidet man ſich billig und 
ſchick? Dieſes Rätſel löſt auf einfachſte das tonangebende 
Weltmodenblatt „Große Modenwelt“ mit bunter 
Fächervignette, Berlin W. 57, ohne das heute keine Dame 
von Welt und Geſchmack mehr exiſtieren kaun. Denn es 
lehrt, wie man ſich mit Hilfe des muſtergiltigen Schnitt⸗ 
bogens die ſchönſten Koſtüme ſelbſt herſtellen kann. 
Abonnements auf „Große Modenwelt“ mit bunter Fächervig⸗ 
nette (mau achte genau auf den Titel!) zu 1 Mk. vierteljährlich 
nehmen ſämtliche Buchhandlungen und Poſtanſtalten ent⸗ 
gegen. Gratis⸗Probenummern bei erſteren und dem Ver⸗ 
lag John Henry Schwerin, Berlin W. 57. 


Literariſches. 


Deutſche Roman⸗ Zeitung. Als eine äußerſt 
vornehme und bildende Familienwochenſchrift für jedes 
Haus können wir die deutſche Roman⸗Zeitung, von der 
uns zurzeit die Hefte 32—39 vorliegen, beſtens empfehlen. 
Sie bietet ſehr viel Schönes und hebt ihre Leſer über 
das Gewöhnliche weit hinaus. Dieſes kann man am 
beſten aus den beiden äußerſt ſpannenden Romanen 
„Und Raben flogen um Dohna“ von Guſtav Hildebrand 
und „Der Kronfeldherr“ von Helene Wachsmut erſehen, 
die zu den beſten literariſchen Erzeugniſſen der Neuzeit 
gehören und jetzt zum Abdruck gelangen. Die eigenartigen 
Vorzüge des Beiblattes bedürfen kaum noch einer weiteren 
Empfehlung, nicht nur daß hier der Ernſt des Lebens zum 
Ausdruck gebracht wird, kommt auch der Humor zu ſeinem 
vollen Recht. Probenummern verſendet die Verlagsbuch⸗ 
handlung von Otto Janke in Berlin SW. 11 gern koſten⸗ 
los an jeden Intereſſenten. 


Mannigfaltiges. 


(5800 Mart) hatte ein Lehrling der 
Schmalzſiederei von Hirſchfeld in Berlin⸗ 
Weißenſee auf dem Poſtſcheckamt in der 
Dorotheenſtraße abgehoben. Auf der Straße 
geſellte ſich ein angeblicher Lehrling zu ihm, 
der ihm vorredete, es ſei ſicherer, die Brief⸗ 
taſche mit dieſer Summe in einen leinenen 
Beutel, den er ihm gab, zu tun. Nachdem 
der Fremde weggegangen, fand der Lehrling 
in dem Beutel ſtatt der Taſche mit dem Geld 
eine Zeitſchrift. Die Anzeige bei der Polizei 
hatte keinen Erfolg. 


(Opfer des Telephons.) An die 
tragiſchen Folgen eines Blitzſchlages in die 
Telephonleitung erinnert das jetzt erfolgte 
Ableben der 24jährigen Telegraphengehilfin 
Wedde in Hagen. Sie war vor etwa zwei 
Jahren bei der Herſtellung einer Telephon⸗ 
verbindung mit Düſſeldorf von einem in die 


Leitung ſchlagenden Blitze getroffen worden 
und in Krämpfe verfallen. 
gerufene Telegraphendirektor Nucke die ſich 
in Schreikrämpfen am Boden windende Be⸗ 
amtin ſah, erlitt er einen Schlaganfall, an 
deſſen Folgen er im vergangenen Jahre ſtarb. 
Fräulein Wedde verfiel in unheilbares Siech⸗ 
N von dem fie jetzt auch der Tod erlöft 
at. 


Humoriſtiſches. 

(Sieg der Vernunft.) Schuldner: „Im 
erſten Augenblick war ich über den Mahnbrief ſo em⸗ 
pört, daß ich das Geld in ein Kuvert ſteckte und zur 
Poſt rannte; aber unterwegs ſiegte die ruhigere Über⸗ 
legung — ich hatte es wieder mit nachhauſe ge⸗ 
nommen“. 

(Das Erbſtück.) „Aber, Michl, feit acht Tag’ 
gehſt du mit der großen blauen Bril’n — fag’ mir 
nur, wie haſt du dir denn deine Augen ſo ruiniert?“ 
— „Gar net — g'erbt hab' ich .“. 

(Nobel) „Neilich jehe ick zu meinem Freind 
Schultze und ſage: „Willem, du kannſt mir woll' nen 
Dahler pumpen?“ „Was meenſt De — holt er n' Sack 
mit Dahler und ſchüttet ſe uf' n Diſch und ſagt: „Da 
Fritz, fuhe Dir eenen 'raus! — So 'n Protz!“ 

(Auskunft.) „Voda, was hoaßt denn dös: 
Rekonvaleszenz?“ — „So hoaßt ma dö Zeit a paar 
Woch'n nach dem Kirchweihtag.“ 


Gedankenſplitter. 
Kinder ſind Rätſel von Gott, und ſchwerer als alle zu 


en, 
Aber der Liebe gelingt's, wenn ſie ſich ſelber bezwingt. 
Lenau. 


Eine Tracht Prügel. 


(Berliner Gerichtsſzene.) 
(Nachdruck verboten.) 

Es ift eine ſonderbare Geſchichte, wie der 
Ae Schmidt zu einer Tracht Prügel kam. 
Auf der Anklagebank befindet 109 der 42jährige 
Maurerpolier Johann Bloch, welcher der gemein- 
ſcha gen Körperverletzung angeklagt iſt. 

orj.: „Angeklagter, Ihr itſchuldiger, der 

Barbier Ben hat ſich feiner Beſtrafung leider 
durch die Flucht entzogen; der iſt 5091 nach 
Amerika?“ 

Angekl.: „Ick week nich, wo det Luder hin is; 
aber der is jewiß beſtraft jenung, denn er hat 
meine Olle mitjenommen!“ s 


12 1 „Ja, ich ſehe aus den Akten, daß er mit 
Ihrer Frau durchgebrannt ſein ſoll. Sie ſollen in 
emeinſchaft mit dem Barbier Fiſcher den Bürſten⸗ 
macher Schmidt arg mißhandelt haben. Sie werden 
bies iog! nit 2 an wees RER, er⸗ 
zählen Sie den Vorfall möglichſt kurz -a 
Se St r e ee Die: 

in'n Dezember vorijet Jahr, da ſtehe ick eenes 
1 morjens an die Oranien⸗ un Alte Jakob⸗ 
ſtraßen⸗Ecke un weeß eejentlich ſelber nich, indem 
meine Olle ſchon ſeit drei oder vier Dage mir 
ſchändlicherweiſe verlaſſen hatte. Da krieje ick mit 
eenmal den Bürſchtenmacher Schmidt in't Ooge, 
wat en oller Bekannter von mir is, aber mir 
frieher ooch immer uffallend häufig beſuchen dhat, 
wenn ick nich be war, wat id von "It vers 
Dahn Mann mit vier Kinder teberhaupt nich 
ibſch finden dHue, 

etzer, det ſind merſchtendeels de ſchlimmſten!“ 

Vorſ.: „Angeklagter, laſſen Sie alle über- 
fur Redensarten fort und kommen Sie 
zur Sache.“ ; 

Angekl.: „Alſo ick fage: jut'n Morgen, Emil, 
un er bleibt bei mir ſtehen und ſieht mir freind⸗ 
lich an un fragt mir ſo luſtig, ob ick bei de ſcheene 
Witterung nich nach außerhalb machen will, un 
warum ick meine Frau nich mitnehmen dhue. 
Ick ſage weiter niſcht wie „nee“; denn wenn mir 
eener mit 'n Zaunpfahl uff 'n Kopp an dhut, 
denn kitzelt mir det ſchon, un ick muß in allen 
meinen Arjer ſo inwendig lachen, als er mir dabei 
ſo ehrlich ankucken dhut. An ick ſage zu ihm: nee, 
Emil, ſage ick, den Zahn laß dir man ausziehen, 
det Verhältnis hat ſeine Endſchaft; un wenn ick 
dir mal ſo jewiſſermaßen jetroffen hätte, de Ribben 
hätt' ick dir eenzeln in't Leib geknickt. Aber wat 
ſie is, meine Frau, die is mir ausjerickt; un wat 
mir am meiſten ärjern dhut, is, dat die olle 
Spinatwachtel bei den Balbier Fiſcher hin⸗ 
jezogen is, det is ja noch der reene yunge jejen ihr! 

at? jagt er, deine Olle is weg? An bei den 
kleenen krummbeenigten Balbier hier drum in n 
Keller? Ja, ſage ick, da ſoll ſe ſind; un ick ſchtehe 
hier ſchon ne Stunde lang un warte uff ihr, ob ick 
ihr nich in't Ooge kriejen kann. Mit eenmal jing 
mir 'n Talglicht uff. Ick ſage, Emil, ſage ick, du 
könnteſt mir den Jefallen dhun un geht runter 
un läßt dir balbieren un ſiehſt zu, ob 
ſie bei iſt. Hm, meent er mit ſon 
recht unſchuldijet geiäte, eejentlih bin ick ſchon 
Walbiert; aber dir will ick den Jefallen dhun. Na, 
injeſeeft is er denn boch jründlich jeworden, det 
kann keener abſtreiten. 


Als der hinzu⸗ 


Hunden fin 


Aber dieſe ollen Kribben⸗ 


t 

Der Zeuge ift fajt 14 Tage arbeitsunfähig ge⸗ 
weſen, und wenn der Gerichtshof inanbetracht der 
vorliegenden Amſtände auch glaubte, dem Ange 
klagten mildernde Umſtände zubilligen zu müſſen, 
f mußte andererſeits inbetracht gezogen werden, 
aß derſelbe bereits wegen ähnlicher Gewalttaten 
mehrfache Vorſtrafen erlitten, und wurde deshalb 
die Strafe auf 14 Tage bemeſſen. j 


Stolts Emulfion iſt weltbekaunt 


und wird in aller Herren Länder, ganz 
beſonders auch in den Tropen angewen⸗ 
det. Letzterer Umſtand verdient inſofern 
Beachtung, als er ein Beweis dafür 
iſt, daß dieſes vorzügliche Stärkungs⸗ 
mittel auch bei uns in der heißen Jahres⸗ 

| zeit ebenſogut und mit 
dem gleichen guten Erfolge 
genommen werden kann, 
wie in den kühleren Mo⸗ 
naten. Dies hauptſächlich 
deshalb, weil Scotts Emul⸗ 
ſion ſo leicht verdaulich 
und wohlſchmeckend ift, 
ASS db auch = ee 
Me agen, ja ſelbſt der 
Di benilde Säugling, fie leicht ver- 


Kahn se Sees trägt und vollen Nutzen 


U 
chen Verfahrens R 

len Dee. daraus zieht. 

Beotts Emulfion wird von uns ausſchließlich im großen 
verkauft und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern 
nur in verſiegelten Originalflaſchen in Karton mit unſerer 
Schutzmarke (Fiſcher mit dem Dorſch). Scott u. Bowne, 
G. m. B. H., Frankfurt a. M. 

Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗ebertran 150,0, prima 
Glyzerin 50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,8, unterphosphorig⸗ 
ſaures Natron 2,0, pulv. Tragant 8,0, feinſter arab. Gummt 
pulv, 3,0, deſtill. Waſſer 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche 
Emulſton mit Zimt⸗, Mandel» und Gaultheriabl je 2 Tropfen. 


Gekochtes Obſt iſt wichtig für die 
Ernährung und ſollte jetzt auf keinem 
Tiſch fehlen. Rote Johannisbeeren 
und Himbeeren (welche ſehr gut zu⸗ 
ſammen paſſen und jetzt reichlich vor⸗ 
), ſch mont mun und ſervtert 
dieſelben mit einem Flammeri aus 


Mondamin 
und Vollmilch. E 


Ein gleich verlockendes Sommer 
gericht iſt ein Mondamin⸗Frucht⸗ 
flammeri. Man nimmt ſtatt Milch 
den ſriſchen Fruchtſaft. Man erhält 1 Liter 
Obſtſaft aus 1 Pfund Obſt, das man mit wenig 
Waſſer ſchmort, koche dann kalt angerührt 70 g 
Mondamin hinein, 3 Minuten lang, nicht 10 Minuten, 
wie bei Milch. — Rezepte auf den Mondamin⸗Paketen. 


Die Erwerbsausſichten der Ingenieure und 
Techniker werden periodiſch in der Preſſe, offenbal 
ſtets von derſelben Stelle aus, als recht ungünſtig 
hingeſtellt. Dies mag hinſichtlich der rein wiſſenſchaftlich 
vorgebildeten, zu höheren Anſprüchen berechtigten Diplom 
Ingenieure der techniſchen Hochſchulen zugeſtanden werden 
Zurzeit aber dürfte es kaum einen Beruf geben, in 
welchem beſſere Ansſichten vorhanden find, als in der 
mittleren techniſchen, privaten und öffentlichen Beamten 
laufbahn, wie fte ſich den an den techniſchen Mitelſchulen 
vorgebildeten Ingenieuren, Technikern und Werkmeiſtern 
eröffnet. Es ift dies die Folge des großen, noch fteigen‘ 
den Bedarfs an ſolchen fianziell billigeren Abſolventen 
ſowohl ſeitens des Staates, der Provinzen und Städte, 
als auch ſeitens der Induſtrie und des Handels. Von 
den 3265 techniſchen Beamten Groß⸗Berlins beiſpiels“ 
weiſe ſind über 2400 an techniſchen Mittelſchulen vorge 
bildet und 169 von dieſen befinden fich als Oberingenieürk 
in leitenden Stellungen. Junge Leute, welche mit aus“ 
reichender Veranlagung und Neigung fih der Technik zu 
wenden wollen, ſollten ſich nicht abhalten laſſen, wenig“ 
ſtens Erkundigungen über die erforderliche Ausbildung 
einzuziehen. Unter anderem ſteht hierfür das unentgelt⸗ 
lich von dem Direktor des ſtädtiſchen, ſtaatlich ſubven⸗ 
tionierten Technikums zu Neuſtadt i. Meckl. zu beziehende 
Programm zur Verfügung. 

— . — — 


Wi Nun kommen Sie aber endlich mal Bad Reiners, 7. Juli. Cin bunt bewegtes Gebel 
zur Sache. herrſcht in der diesjährigen Hauptſaiſon. Die weit über“ 
Angekl.: Nu kommt der Hauptakt. Alſo er wiegende Mehrzahl der Kurgäſte beſteht aus allgemeil 


jeht runter bei in Balbier, un det dauert ne 
Viertelſtunde, un er kommt nich wieder raus. Ick 
were ſchon unruhig, da kommt mein Barbier aus 
in Keller jeſprungen un über de Straße un flitzt 
bei'n b rin. Nanu, denke ick, was is 
det? Nach ne Weile kommt er wieder raus un 
wieder mit drei Schritt über de Straße un rin 
in 'n Keller. Nach 'ne Weile höre ick denn da 
unten 'n großen Radau, un ick gehe hin un ſehe 
denn, wie mein Balbier un meine Olle den 
Schmidt bei de Schlafittchen haben dhun und 
togen ihm de Treppe ruff un verhauen ihn, det 
et 'ne Art hat, un ſeine janze Viſaſche is ſchon 
blutig, wo meine Olle ihn een orntliches Stick 
von de Haut abjezogen hat. Johann, ruft meine 
Frau, dieſer Schmidt, der infamigte Kerl, hat mir 


Erholungsbedürftigen, aus Herz und Nervenleidenden 
und vor allem, ſiud ſehr viele Beſucher vorhanden, di 
Heilung gegen Rheumatismus und Gicht ſuchen. Reinerze 
Eiſenmoor mit ſtarkem Jodnatriumgehalt ift bekanntlich 
berühmt wegen ſeiner Heilerfolge gegen Rhenmatis na, 
und Gicht. Viel in Anſpruch genommen werden auch di 
Fichtennadelbäder. Der Extrakt wird aus Rinde M 
Nadeln der Fichte ſelbſt gekocht. Das neue Badehal 
mit feinen 90 Zellen, wird in allen Abteilungen voll , 
Benutzung genommen. Da die Sprudelquellen eine äh 

liche Zuſammenſetzung aufweiſen wie die Wildunger, Y 
kommt das Bad für Nieren⸗ und Harnleideude im 
mehr in Aufnahme. Die ganze nenzeitliche Entwicklii 
des Badeortes iſt das Reſultat einer langjährigen Arbei 
die bezweckte, das verbreitete Vorurteil zu bannen, R 
erz ſei Schwindſuchtsbad. Nur leichte Katarrhe der 


15 
ein 
Al“ 


mit unſittliche Andräjej beläſtigt. So, jage id denn | mungsorgane kommen inbetracht und dieſe Kranke s N 
janz ubim, det hat er jedahn? Det is nich nett machen nur einen geringen Prozentſatz aus. In 6141 
von den Mann; denn muß er Keile kriejen. un Hochſaiſon finden allwöchentlich Abendkonzerte ftatt. W j f 


da habe ick ihn denn 'n paar Dinger jewiſcht. 


Kurtheater bereitet eine Aufführung im Freien vor. 
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(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 


23 65 87 117 231 77 300 423 673 712 21 67 842 48 980 
1009 190 639 2511 774 924 3003 493 955 82 4129 229 486 
747 847 5028 39 665 728 810 945 6137 201 328 769 79 
7474 946 8074 142 232 693 864 998 9546 77 694 821 953 


10057 168 78 819 30 589 619 (100) 70 95 11253 315 45 
428 690 12055 224 315 49 705 16 821 13290 465 69 14040 
43 392 618 56 974 15030 (200) 68 189 (100) 252 594 622 951 
98 16004 101 70 275 405 669 888 17234 381 87 605 752 
832 (100) 72 18702 35 (100) 77 818 (400) 936 19011 187 407 
65 624 923 51 

20062 354 845 21160 317 52 424 514 39 
28089 519 (100) 97 723 77 841 937 
492 595 602 797 
26045 94 140 330 414 680 826 30 63 917 


22617 954 
24214 62 336 49 97 
25037 52 260 83 663 791 93 925 (100) 

27186 61 239 70 
76 414 808 65 68 28086 260 84 351 492 81 (200) 695 800 
29234 77 902 9 24 


30046 136 200 834 31123 (100) 73 242 408 648 606 45 
727 32061 366 810 33416 86 617 67 734 813 42 34320 43 
507 802 77 87 35131 241 663 943 44 36034 63 220 498 605 
975 37344 627 34 896 38048 157 354 39105 99 496 TR 

40141 265 446 599 683 41293 619 91 763 80 42010 858 
637 758 815 (100) 22 45 89 920 43070 106 218 47 320 p 
728 30 98 879 943 44022 44 62 154 222 531 759 874 9 m 
45024 95 139 (100) -93 554 65 86 705 56 46002 124 26, 2 
772 879 47082 162 251 340 699 832 92 982 48242 81 951 
529 35 751 93 862 49126 205 9 407 526 618 808 gor sn B; 

50007 22 177 483 694 730 (200) 895 950 98 51029 63 
818 61 532 77 955 52297 440 916 28 53671 861 54191 
213 69 337 665 73 760 972 55310 428 685 764 877 56154 
242 (100) 374 449 78 692 830 46 61 (100) 57189 623 93 728 
= 58012 242 46 357 418 669 791 833 66 59161 219 560 

847 900 
4 608 717 893 94 969 81100 33 466 606 41 
891 42527 77 89084 86 161 219 80 491 641 727 62 841 971 
84078 189 338 66 96 (300) 456 553 679 765 85050 148 74 
12156 429 68336 482 567 667 761 857 67019 27 121 83 527 
8 88246 448 668 71 806 946 79 69077 109 77 218 325 45 
1 (100) 82 691 
| 679025 201 22 406 41 617 71028 68 95 (200) 253 357 424 
80 691 92 780 92 901 (300) 72087 389 400 92 788 73017 
1100) 890 (100) 665 717 871 968 74148 261 87 488 93 668 812 
B4 75206 25 464 528 33 44 614 76190 245 335 5638 624 79 
759 72 77422 627 278092 100 463 617 48 765 990 79119 
870 643 799 840 x ; 
30110 70'205 31 (100) "46 888 451 '650 690 716 46 895 
381084 220 69 352 637 62 646 748 82093 292 543 863 66 93 
83074 115 88 97 380 426 518 77 99 705 54 805 18 (100) 21 45 
49 86 98 84048 242.46 56 519.85 (400) 645 945 85183 (100) 
303 497 901 86031 52 500 724 44 56 821 77° 87053 (100) 
149 234 642 (200) 758 829 924 88032 69 (400) 102 201 364 819 
843 73 89082 258 545 625 767 885 
90052 372 76 91192 256 487 694 779 93 933 39 92036 
202 549 61 58 (200) 85 694 918 (100) 38 75 93125 305 538 
(100) 59 93 606 61 94083 238 422 662 824 974 95105 15 
477 692 96030 (400) 299 412 713 (100) 896 99 939 97216 
411 70 (800) 573 631 841 98039 412 26 877 919 50 (200) 
99231.309 92 417 35 655 620 791 831 (400) 999 
100079 92 340 468 673 641 101492 602 77 641 77 736 859 
224 85 102189 252 515 69 710 52 901 (500) 103212 523 797 
956 104108 90 (200) 835 92 921 81 84 (200) 105019 64 814 
B1 467 548 604 30 785 68 106060 142 63 312 402 24 37 66 68 
560 803 40 85 107042 49 329 417 715 108387 718 51 109020 
74 878 453 712 73 819 (400) 22 956 
' 10077 188 473 111009 287 349 509 698 761 85 882 998 
112198 236 446 77 94 652 689 (200) 903 65 118232 338 75 


420 (100) 82 500 880 902 28 114095 397 465 606 745 115261 


442 46 618 61 783 865 


118224 27 452 753 84 833 45 936 


217074 111 411 67 (100) 622 809 982 118077 284 95 603 46 
= 9 — 816 99% (40 000) 119064 365 427 658 65 734 


120211 338 665 710 875 


921057 350 73 (200) 472 717 


122080 442 68 618 4577 123057 619 92 70 844 968 
B4 380 609 16 710 945 125162 215 76 (300) 80 782 4006617 


932 61 77 926064 131 435 853 


327268 349 99 810 968 90 


128004 97 118 354 414 65 696 64 129114 255 841 el 484 


140077 429 831 1410 
65 164 417 37 
5 95797 144087 67 


223. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
3. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 8. Juli 1910. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 50 Mk. find in Klammern beigef. 


638 743 142651 823 
179 278 998 145008 


304 18 93 270 400 615 714 90 800 146508 4551 457 570 955 


927 147217 356 456 68 574 818 96 148357 414 69 149284 
381 760 829 (100) 963 

150142 363 88 681 716 984 91 151102 33 516 21 60 98 
638 785 817 81 15 2059 425 66 612 661 (200) 87 910 61 72 
153170 317 452 99 692 802 64 920 154166 216 43 307 479 
726 69 80 155456 643 832 987 156747 76 78 866 157148 
340 85 487 (100) 676 664 760 89 918 158037 66 (100) 241 67 
368 428 650 728 59 877 98 159140 358 601 5 (100) 875 94 

1809472 (300) 75 (200) 461173 79 241 430 617 87 915 45 
77 162064 292 310 413 656 845 163107 360 652 54 714 89 
(200) 875 923 184092 278 340 465 93 541 760 82 862 165044 
256 388 527 641 765 168070 207 53 303 28 581 749 885 79 
187121 341 641 70 780 168222 644 45 715 872 930 169298 
393 99 631 957 ; 

170034 69 173 256 (100) 461 597 642 829 911 171634 61 
83 740 965 17 2046 383 418 642 669 734 173014 667 630 945 
174285 604 956 (100) 17 5023 94,0100) 201 6 (800881 669 92 602 
176055 64 (100) 97 200 9 328 35 36 57 467 671 17 7108 328 
498 527 676 87 790 905 89 178698 768 80 814 988 178094 
108 431 32 621 95 726 

180173 220 27 341 (300) 856 972 99 181027 241 328 56 
80 422 67 606 (400) 986 182026 46 74 97.155 94 (100) 875 918 
28 183080 (100) 382 980 484006 374 779 185384 (100) 581 
186283 399 525 677 84 933 187026 66 126 (300) 208 41 614 
188142 251 695 759 188228 405 21 681 890 913 81 

190205 37 (100) 67 433 603 761 997 191033 70 298 348 
635 849 980 192130 45 193006 391 414 79 539 665 727 842 
78 194072 87 198 290 616 33 731 810 954 65 68 81 98 
19 5092_ 252 450 744 72 832 (100) 196084 -340 651 62 718 
952 197223 67 75 672 731 198256 803 64 199103 (600) 
42 (200) 96 663 77 873 

200051 401 81:699 710 906 201101 308 46 849 202298 
501 670 792 203045 93 145 592 708 886 943 204083 127 
90 454 79 84 (6000) 88 649 661 801 205005 61 188 628 85 
805 206087 222 330 (600) 65 656 743 860 931 207050 318 
60 406 20 706 24 919 208030 203 418 523 25 77 698 748 
209260 364 84 457 83 630 732 64 71 996 

210094 460 549 80 686 839 926 211469 212081 345 477 
751 830 923 (100) 37 213313 498 511 30 77 687 91 977 95 
214097 128 468 694 779 215030 797 (100) 816 916 23 49 
216146 96 680 637 735 829 979 86 217130 489 932 96 218118 
670 975 219107 26 200 (100) 316 466 640 881 

220182 265 404 542 682 221157 859 222352 519 76 
647 789 98 (100) 818 902 223112 38 323 46 57 478 513 684 
783 842 224052 182 339 401 710 225305 422 69 88 554 
765 88.880 226169 266 414 710 227005 59 121 636 80 805 
(100) 38 964 228066 296 674 814 29 64 937 41 229058 203 
325 440 582 36 660 (100) 776 854 

230086 92 156 310 60 659 65 754 839 (100) 48 231159 
(200) 246 768 860 932 71 232105 281 476 5638 89 769 968 
233249 610 99 941 67 234078 85 142 98 324 425 89 574 
647 70 787 (400) 885 235079 115 375 568 652 988 236607 
237238 43 86 397 703 81 238126 850 239043 368 402 


626 60 817 

240123 329 638 763 241323 33 801 242001 41 832 
424 503 82 874 243356 420 44 679 634 244145 411 593 
667 (100) 839 963 90 245011 37 603 71 771 87 246186 
261 421 46 77 606 43 847 247220 301 459 693 792 861 910 
248038 68 (300) 156 77 776 249071 100 46 (100) 67 469 
634 780 934 

250041 112 26 210 311 79 522 (300) 26 606 702 41 78 
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501 650 733 831 253086 91 196 232 83 441 809 254081 
100 293 325 (100) 627 730 255063 169 223 48 439 99 511 764 
92 950 256006 29 215 406 85 672 606 710 927 257042 626 
71 77 699 755 919 258101 260 402 63 659 855 259007 39 
102 202 44 91 303 432 645 72 757 93 934 (100) 

260657 909 261026 51179 817 24 262429 89 583 602 
(100) 85 840 971 82 263000 326 48 79 630 67 284144 357 
63 454 864 946 285052 313 460 737 967 266069 100 4 67 
319 451 615 710 44 931 267166 80 221 50 366 881 268223 
60 75 459 912 61 68 269272 82 404 20 92 833 989 à 

270852 698 726 87 92 840 44 88 2716881100) 752 92 872 
956 65 272305 65 471 763 828 918 (100 000) 273031 
186 97 326 700 72 846 274191 62146 275310 65 436 890 
276078 220 79 87 440 51 686 (100) 765 79 960 277243 47 
458 709 278289 625 62 98 642 754 78 99 919 279080 182 
2:8 433 675 645 46 

280059 212 321 959 281001 70 75 90 187 248 679 
621 (100) 78 708 18 23 63 282137 284 866 709 28944 283471 
747 931 (300) 284073 190 222 (100 387 641 786 887 285434 
615 99 969 75 286005 25 68 161 342 437 758 69 87 818 71 
962 287056 123 235 562 948 67 288164 75 264 69 576 747 
954 289019 444 833 

290508 883 907 31 291097 135 81 303 516 733 292051 
183 341 880 293072 552 69 718 (100) 832 294229 623 658 
717 832 (100) 840 295124 94 512.760 296006 (100) 330 57 
400 a) 714 912 49 297202 (200) 495 (100) 767 (100) 971 
298169 217 84 310 573 617 858 299110 258 72 438 642 
708 (100) 818 85 , 

300310 46 621 86 628 41 765 972 301095 (100) 423 796 
865 302116 254 303 42 639 60 (100) 724 25 904 303405 


635 791 825 


223. Königl. Prenk. Klaffenlotterie, 
1. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 8. Juli 1910. Nachmittag. 


Nur die Gewinne über 50 Mk. find in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 


16 (100) 106 261 64 319 448 984 90 1135 482 669 768 953 
2047 69 370 442 719 28 3346 434 47 528 663 (100) 4094 98 
352 630 814 13 5014 16 119 254 444 521 856 6072 89 (100) 
276 738 60 54 865 84 947 7016 67 226 65 674 617 793 868 
8269 335 62 436 9091 162 416 852 (100) 981 


19196 211 694 766 850 919 69 11183 (100) 244 608 821 
12020 47 (100) 92 280 (100) 533 (100) 628 13128 261 84 492 
840 77 934 (100) 14401 (100) 726 51 89 947 15405 553 712 
898 989 16169 584 904 9 32 17172 216 324 40 5625 31 742 
864 ` 18262 303 81 468 647 603 80 864 913 19093 167 789 
818 92 966 

20016 101 92 323 21008 180 334 409 517 94 677 984 
22142 987 23198 (200) 251 480 (200) 81 614 718 835 62 65 
93 959 24026 217 21 68 648 848 932 63 89 25111 459 67 
942 26223 62 74 316 621 77 807 27107 15 375 453 689 632 
837 28087 (100) 382 461 657 864 84 29078 74 189 636 726 
804 46 74 993 
230234 511 657 789 43 (100) 849 50 903 31141 70 229 821 
(300) 635 686 885 32015 133 207 407 535 605 17 89 738 47 
52 33045 175 249 93 310 63 468 689 777 864 96 906 34215 
62 351 82 624 791 833 919 35247 68 323 556 864 36159 98 
273 91 559 (100) 669 775 858 66 908 37319 450 75 943 98 
38019 213 585 743 928 75 39021 287 371 93 97 460 

40262 69 508 27 (100) 70 699 822 998 (100) 41093 110 
30 234 346 445 56 631 705 964 42082 87 122 62 268 487 582 
609 999 43005 (1000) 42 65 209 84 387 558 (3000) 44252 
734 45159 482 502 652 93 755 905 46080 81 87 144 286 
(200) 344 653 798 848 66 937 63 47874 448 87 (100) 706 59 
837 48248 908 48064 65 79 194 349 422 606 853 

50034 68 103 225 751 62 864 973 51096 114 395 690 
741 841 52149-224 (100) 338 444 537 (100) 69 691 65 (300) 
708 61 839 96 951 53036 487 764 927 28 49 93 54057 392 
649 94 97 968 55338 410 30 649 966 70 56200 82 322 728 
88 890 57011 145 318 625 880 97 58200 6 515 97 648 863 
997 59023 168 210 382 91 554 910 

69192 469 570 (100) 678 732 61218 23 868 738 55 82261 
745 83212 46 399 492 624 614 702 945 60 64051 67 108 19 
220 28 36 579 684 (300) 724 79 855 72 903 17 65185 223 689 
92 729 68 809 13 66026 698 974 67137 452 68880 458 
587- 711 863 962 89008 46 285 341 480 590 721 822 

70025 119 329 71069 (100) 261 330 429 617 937 72241 
867 470 637 788 853 936 73056 268 481 866 74103 313 476 
759 816 908 19 75024 133 40 485 605 32 39 62 895 76124 
238 806 442 62 997 77159 235 355 672 996 78143 254 392 
602 83 810 79310 31 79 89 (200) 741 

80230 87 370 564 68 792 98 818 29 46 957 81373 874 
82069 124 96 (100) 231 97 403 74 552 89 759 821 989 83038 
464 71 566 951 84109 691 (200) 608 22 57 878 970 85116 
82 201 37 693 (400) 792 817 68 86076 139 556 929 62 87451 
681 684 818 (100) 968 (100) 88299 328 561 642 802 49 89434 

90129 266 341 456 74 79 966 91179 369 95 486 571 635 
79 732 92270 422 902 (100) 13 83196 293 582 735 810 
94142 63 444 686 857 970 99 95106 228 65 320 (200) 485 
(200) 663 650 96024 46 326 539 922 87292 644 943 86 
98327 403 96 533 99001 (400) 320 68 646 870 

100057 356 72 404 (100) 864 734 850 101055 416 46 532 
687 818 102029 164 239 71 507 28 612 (100) 25 878 103005 
190 365 81 454 89 510 36 646 776 911 104608 773 816 924 
37 79 (100) 105448 627 749 921 41 106090 180 884 970 
107302 461 701 62 108074 164 222 670 109042 218 44 63 
408 534 622 39 895 924 

110104 268 325 848 68 111409 91 634 724 820 64 948 64 
112249 52 543 57 659 702 113083 230 346 70 83 628 43 97 
619 91 770 863 114080 580 633 755 61 894 963 115056 153 
79 894 689 93 674 910 916143 202 933 117208 34 479 657 
90 837 118002 29 112 93 233 (500) 654 759 119006 730 52 
95 810 22 981 

120030 249 641 (400) 754.870 909 121055 102. 276 305 
467 648 791 122190 437 92 761 852 981 92 123007 191 567 
644 76_ 124121 321 512 (100) 86 640 125154 239-308 581 
704 126140 50 55 250 (100) 466 653 716 881 931 927204 
887 497 601 811 941 6 128124 29 285 318 69 509 (100) 79 
861 919 129015 201 328 405 30 

130131 48 236 492 99 680 929 (300) 131065 427 684 819 
978 91 132581 789 891 963 133054 161 299 367 (200) 88 
639 (100) 603 782 134160 347 483 502 (100) 762 857 400) 
135058 152 284 849 925 30 136058 198 216 354 78 882 47 
137285 303 21 (100) 61 634 712 818 84 138110 216 407 643 
139285 491 511 663 (200) 892 948 

840129 398 409 50 664 769 141090 147 874 492 701 6 18 
862 68 943 (200) 142005 264 427 95 869 148194 241 96 
649 766 96 802 144295 700 834 84 145002 173 146022 
207 303 428 612 48 737 80 860 147655 750 827 148059 197 
275 812 442 48 (200) 608 752 65 978 149057 61 80 186 364 
403 802 22 (300) 77 975 


—— — 


1 Würfel 


für / / Liter 


3 


besond 


Pfg. 


ers wertvoll 


Kein langes Stehen am heissen Herd notwendig. 
werden der Fleischbrühe zu befürchten. 


150201 83 306 90 429 614 18 52 720 809 983 151293 


a anna] 


sind MAGGI Bouillon - Würfel 


(100) 825 482 724 67 75 905 98- 152035 144 400 28 618 717 
857 91 (100) 953 1538003 27 202 371 95 836 989 154160 
226 434 684 867 155187 242 483 730 64 (100) 990 156145 
271 375 439 688 157248 682 158016 245 339 91 449 848 
906 159001 102 8 26 234 93 820 

180043 68 584 934 41 161035 587 801 969 72 162056 
59 403 (100) 713 890 163209 85 351 164310 20 454 508 28 
89 792 (100) 975 165071 112 (100) 62 66 67 301 8 13 16 69 
712 166037 148 (300) 335 548 97 651 766 824 167317 493 
769 168002 146 229 660 703 19 78 946 189113 241 711 

170285 479 952 171480 69 172158 278 329 78 432 63 
810 173195 223 364 414 15 780 174058 173 249 303 98 
643 700 916 40 175068 625 981 176138 642 743 60 823 932 
66 86 177449 702 70 848 178151 221 630 40 975 84 (100) 
178032 109 338 450 642 742 850 (100 

180382 97 596 767 181030 190 476 646 75 758 803 95 96 
918 182239 447 722 82 183107 31 50 328 80693 896 184022 
84 316 89 560 92 700 46 808 76 914 70 185007 205 88 810 12 
52 443 638 186039 50 482 74 553 835 187034 56 329 518 
u 727 922 188120 297 751 94 966 188046 190 203 54 
630 659 99 

190502 69 663 (100) 736 960 88 191192 317 487 714 56 
69 72 (200) 192018 96 262 321 51 80 709 31 193195 521 757 
938 194058 104 29 31 431. 49 (100) 662 781 (100) 986 
195152 346 56 416 23 541 633 69 86 787 188019 131 49 77 
402 (800) 43 (100) 64 (100) 538 644 763 818 861 197054 144 
665 912 198020 688 607 46 815 199080 129 304 61 540 73 
603 81 994 

200039 143 299 325 453 677 201100 19 76 329 428 603 
202118 25 28 276 94 515 58 80 203032 805 908 91 204006 
671 614 862 85 205172 597 634 (300) 87 766 900 71 206189 
220 490 690 628 45 58 718 972 207399 430 859 948 208130 
70 623 959 209018 35 179 303 680 88 (100) 

210011 212 85 342 406 48 (100) 674 890 241042 165 560 
83 653 897 212258 61 372 408 544 (200) 765 999 213002 
81 181 658 912 214034 254 330 98 427 528 668 752 827 
215031 61 417 62 84 986 216405 88 534 (500) 691 789 874 
901 287 217056 116 78 (300) 250 94 396 678 643 854 908 
218312 493 906 66 219461 

220170 90 748 835 88 936 221089 233 81 448 654 618 
74 760 854 (300) 222023 888 667 761 890 914 223008 87 
358 504 18 621 82 773 834 87 884 (400) 224293 374 724 (100) 
80 92 864 65 908 86(100) 225482 728 926 226134 262 304 
17 418 798 864 73 227130 247 985 228072 (200) 165 207 
456 (300) 657 98 711 229093 128 394 490 987 

230208 13 355 231238 376 80 511 69 (200) 738 232165 
341 77 577 621 22 914 67 233029 280 618 729 932 71 93 
234014 88 141 80 317 622 23 609 37 65 770 853998 235121 
248 (100) 614 605 835 73 236063 109 427 569 70 79 732 (800) 
81 237006 17 823 43 590 667 796 238116 376 692 934 
239187 201 67 307 462 684 987 98 

240008 113 98 653 869 964 94 241010 112 16 576 96 
621 62 820 (200) 924 8& 242212 65 313 471 749 67 804 29 
948 60 243243 430 583 682 748 65 244232 327 92 864 863 
245109 479 940 (500) 246049 238 91 387 512 97 685 882 
247114 207 89 337 70 403 628 85 704 47 815 248017 237 
(100) 314 405 249080 115 240 477 606 71 75 743 60 801 


912 36 

250372 416 668 735 251439 963 252158 204 40 543 
809 91 917 84 73 253006 275 488 587 254015 27 643 60 
764 255020 163 225 841 428 663 741 81 868 256074 184 
464 923 257054 269 71 452 615 722 876 963 99 (200) 258173 
268 80 354 678 727 63 929 259196 246 614 94 712 36 837 977 

260393 479 879 625 97 724 261302 815 68 849 971 
262131 64 70 899 (300) 949 263076 742 916 284150 491 
93.603 49 960 285466 569 717 266035 135 384 95 838 949 
267128 397 457.936 268298 313 21 36 71 90 484 525 98 
810 269202 68 452 606 16 

270131 205 359 64 674 (100) 697 271111 14 801 22 81 
618 28 772 74 78 822 968 94 272073 250 93 318 480 638 67 
273126 283 544 61 675.725 (300) 976 91 274027 73 152 64 
(100) 208 401 68 557 777 275192 220 496 534 638 977 276117 
284 447 72 88 602 13 749 27 7019 200 489 608 765 800 59 991 
278048 324 420 620 91 836 39 279278 508 68 668 751 901 

280132 (200) 362 408 64 72 674 78 281007 23 46 207 
90 (200) 367 549 76 (100) 642 93 916 282041 207 88 94 840 
453 527 43 76 842 283093 143 346 (100) 88 456 681 740 
284280 509 43 705 70 285193 358 554 84 644 286654 705 
843 287010 808 78 408 618 867 930 288009 350 73 992 
289065 427 

290001 43 287 99 311 291047 619 89 711 292028 81 
64 74 96 123 41 81 417 52 721 94 889 929 39 293105 209 
804 427 550 666 710 294000 (200) 88 112 30 412 558 895 
295042 176 243 486 544 (100) 47 706 818 (100) 54 61 76 
296019 167 204 12 379 (100) 603 941 297066 207 9 735 
298014 327 458 78 91 607 604 74 761 855 65 299448 69 
708.44 904 

300245 301255 77 (100) 330 69 732 826 72 920 302184 
280 402 680 709 (100) 303255 78 344 73 75 445 (200) 56 576 
(100) 615 43 85 886 981 (300) 


Im Gewinnrade verblieben: 1 Gewinn zu 20000 Mk., 1 zu 


10000 Mk. 1 zu 3000 Mk., 8 zu 1000 Mk., 4 zu 500 Mk., 8 zu 
400 Mk., 25 zu 800 Mk., 60 zu 200 Mk., 169 zu 100 ME, 


Kein Säuer- 
Nur mit kochendem 


Wasser überbrüht, gibt jeder Würfel sofort /,—!/s Liter vor- 
züglicher Bouillon mit feinstem Gemüsegeschmack! 


Beim Einkauf achte man genau auf den Namen MAGGI sowie die Schutzmarke (Kreuzstern) und lasse sich nichts anderes aufreden! 


| Bekanntmachung. 


Der Rayonplan und das Rayon⸗ 
Kataſter für den I. Rayon der J. Räume 
3 und 4 in der Gemarkung Treposz⸗ 
Mühle, der Rayonplan und das Rayon⸗ 
Kataſter nebſt 1 Band dazu gehöriger 
Einzelzeichnungen für denselben Rayon 
in der Gemarkung Thorn⸗Mocker, ſowie 
der Rayonplan nnd das Rayon⸗Kalaſter 
für den I. Rayon des J. Raums 17 in 
der Gemarkung Weißhof liegen während 
ochen und zwar vom 20. Juni bis 
einſchl. 30. Juli 1910 im Landmeſſer⸗ 
Zimmer (Nr. 53) des Rathauſes, 2 Tr. 
hoch, während der Dienſtſtunden von 
Uhr Vormittag bis 1 Uhr und von 
4 Uhr bis 6 Uhr Nachmittag zu jeder⸗ 
manns Einſicht öffentlich aus. 
ie in den I. Rayons der genannten 
J. Räume belegenen Grundſtücksbeſitzer 
erden hiermit aufgefordert, etwaige 
inwendungen gegen die Rayonpläne 
End, Ravon⸗Kataſter ſowie gegen die 
inzelzeichnungen während dieſer geit 
5 riftlich bei dem unterzeichneten Ma- 
giſtrat anzubringen unter der Verwar⸗ 
gang, daß alle ſpäter, d. h. nach dem 
le Juli 1910 eingehenden Einwendungen 
als geſetzlich ungiltig keine Berückſichti⸗ 
155 finden und nach Ablauf dieſer Friſt 
a Feſtſtellung der Kataſter und der 
R.gonpläne verfahren wird (8 11 des 
"RG, vom 21. Dezember 1971). 
Thorn den 14. Juni 1910. 


Der Magiftrat. 


Dietrich sdorf 
bei Culmſee, 


Neinzudht der großen 
w Jochilite, 
„Prungfähige Eber 


Die Herde ſteht unter Aufſicht der 
Veſtpr. Landwirtſchaftskammer. 5 


Am Freitag den 15. Juli 1910, 


werden in Brieſen Weſtpr. 


mittags 12½ Uhr, 
auf dem Luxuspferdemarktplatze 


die nicht abgeholten und die von den Gewinnern zum Ber- 


kauf geſtellten i 


Lotterie - Pierde, 


eventl. auch wagen und Gejchirre, öffentlich meiſtbietend 


verſteigert. 


dns Komitee für den Briefener Ouuspferdemarkt 


Bekauntmachung. 


Gaskocher 


brennern 


geben wir auch 


mietweiſe 


Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 


ab. 
günſtigung § 8) 


Geſchäftsſtelle, Coppernikusſtraße 
Nr. 45, zu erfah 7 


Gaswerke Thorn. 


Stelle meinen faſt neuen 


gut erhalten, billig 

S 8 zu verkaufen. Unter⸗ 

ii t im Maſchinenſchrelben. 
lig 


Schreibmaſchinen, 


Verviel⸗ 
ungen. Culmerſtr. 22, 2, vorn. 


Dampfdreſchſatz 


den Herren Beſitzern zum Lohndruſch. 
O. Giese, Moker, | Sonnabend Vormittag geſucht 
Goßlerſtr. 55. 


mit Spar⸗ f 


find in unſerer S? 


. 
SS 


— 2 


Alter Waſchtiſch, 


Bettgeſtell mit Matratzen zu verkaufen. 
Daſelbſt wird ſaubere Frau für 


Turmſtraße 14, 2 Tr. 


Günstiger Dampferverkauf! 
Ein kleinet Schraubendampfer 


iſt umſtändehalber ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen. 
Ordnung. Gefl. Angebote an 


Neue Jeltheringe, 
Otto Radtke, Melienir. 112. 
Mittagstisch 


(15 Pferdekräfte) 
Maſchine und Boot in beſter 


W. Dobslaff,. Thorn⸗Mocker, 
Rayonſtr. 23. 


9209959229292 


Stück 10 Pfg., empfiehlt 


waſſerdichte Mietenpläne, Steohfäke 
und Arbeiter⸗Schlafdeczen 


Schleſiſche Leinwand⸗ u. Tiſchzeug⸗ 
Fernſpr. 521. 


a 3 Koks & e 


für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und Darren, 
zur rauchloſen Fenerung von Dampfkeſſeln, Lokomobilen und 
Dampfbäckereien ſowie zum Betriebe von Kraftgas⸗ (Dowſongas⸗) 
und Sauggasmotoren 2c. hat abzugeben 


Gaswerk Thorn. 


T acchen, puſteln njw., das bekannte, 
Eine Selbibinder-rehe 


(Lanz). 
zwei Jahre im Betrieb geweſen, 
und einige gebrauchte 


Bandbinder: Preiien 


haben zur fofortigen Lieferung ab⸗ 

zugeben unter günſtigſten Zahlungs⸗ 

Bedingungen und weitgehendſten 
Garantien 

Hodam & Ressler, Danzig-Graudenz. 


%%% 


empfiehlt 


Handlung. Gegr. 1867. 3 

Warm zu empfehlen ift der Gebrauch 
von Fuckers Patent⸗Medizinal⸗Seife 
bei Rauhigkeit und Schuppungen der 
Haut, bei Re Schihyofins, ganz 
beſonders bei Unreinheiten derſelben, 
wenn Miteſſer u. deren Folgezuſtände, 


Pickel, 


unſchöne Geſichtsbild hervorrufen.“ Das iſt 
das Urteil des Dr, med, W. über Zucker's 
Patent⸗Medizinal⸗Seiſe, à Stck. 50 Pf. 
(15 9% ig) und 1,50 Mk. (35 % ig, 
ſtärkſte Form). 2 Mt, ener Zuckooh⸗ 
Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuckdoh⸗ 
Seife (mild), 50 Pfg. und 1,50 Mark. 
Bei Anders & Co., Adolf Majer, J. M. 
Wendisch Nachf., M. Baralkiewiez, 
Paul Weher, Anker-Drog., Drog. zum 
grünen Krenz, Afler-Drog., Zentral- 
Drog., Alir. Franke, Carl Schilling, 
in Mocker: B. Bauer. 


Tauben. 


% 
? 
% 
% 
% 
% 
$ 
$ 
% 
% 
$ 
$ 
% 
% 


0 
3 Paar engl. Kropftauben, ff, à Paar 
Na 11 -Ho I] 8 Mk. 3 P. Hühnertauben, ff., à P. 5 
5 Mk., 3 P. Vfantauben, à P. 5 Mk., 2 P. 


3 Stück 10 Pfg., 
empfiehlt 


Luchstauben, ff, à P. 7 Mk., 2 P. Brief 
tauben, ff, à P. 3 Mk., 2 P. Straſſer⸗ 


ift zur haben Pionierkaſino, Schulſtr. 


Kräftigen Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe. 
Frau A. Schmidt, Seglerſtr. a 25 


Carl Matthes. 


Zimmer m. auch ohne Pension 


MODI. zu haben Brückenſtr. 16, 1, r. 


tauben, à P. 4 Mk. 
Rauhut, Öfonom, Danzig⸗Laugfuhr. 


Laden nebit Wohnung 


von ſofort zu verm. Mellienſtraße 68. 


Nur noch bis Freitag den 15. Juli dauert unser 


sser Saisoı 


Niemand versäume, sich die günstige Kaufgelegenheit zu Nutze zu machen. 


J. Ressel & Co., Inh. S. Leja, Thorn. 


F ulius Schokoladenfabrik, Thorn, Brückenstr. 


Kakaopulver . =. a u 


Koch-Schokoladen 0.75, 0.80, 1.00, 1.20 


1.50 


Schoko 'adenpulver E 0-60, 0.80, 1.00, 1.20, a f 


1.00, 1.20, 1.60, 2.00, 2.40 das Pfund, 


Gelogenhits Kauf 
Herren Landwirte 


1 tadellos neuer neuer 


Brückenstr. 30/32. THORN. 
karre, 1 
träger und bestem Bind 9 851 
sowie 1 neue er "Milwaukee 
Getreidemäher mit Räder- 
antrieb und 4 Ablegern sind um- 


Site er sche ailis ab in allen Holz. und Stilarten. 


Decre 5 b 5 Velten Anfertigung a 
eanet en  beichen nach besonderen Angaben. ZN von Laden- u. 


5 an Haasenstein & Vogler 


5 -&. (R. Knabe) Danzig. 
VE EEE 
s ie : mm — = w —— 
À > f f- Terre, g 


anſtalt (Homäopathie u. Naturheil⸗ 
kunde) Alam t ig und 
nnerkrankheit 


Brunier, Budo 49, 


une 
Matie ſchöne, fette 


atjes heringe 


Ma 10, 15 ünd 20 Pfg., 


neue Fettheringe, 
fer 5 10 f. j 
friſ che Kartoffeln, 
Elbinger „ Werderkäſe, 
Gorgonzola Käſe, 
pra e ar fe 
Molkereibutier, 151 
Morell = Schmalz, 


garantiert ib. 18 S 3 


KU 


Breitestrasse 37. Breitestrasse 37. EUR il 
Wäsche- Spezial- Geschäft. $ | 
Montag den 4. Juli 


beginnt der 


Grosse 


"Salson-Ausverkall: 


Mädchen-Kleider, Knaben-Waschanzüge, 
einzelne Blusen, Hauben, Sweater, 
Jacken, 


1 30% Pr eee 


EFF 
— —. .. .. 


Gewerbe-Ausstellung 
leren 910 


Berlin. Braten chmalz 


80 Pfg., bei 5 Bi. 75 Pfg. 
empfiehl 


A. Sakriss, 


# Altſtädt. Markt 27. 


J Sepibr. 28 
| Für Landwirtschaft u. Induftrie: 


i fl li 


9 


Photographie 


Kodak - Apparate, 
Kodak ~- Films, 
Kodak - Papiere 


sowie sämtliche 


Kodak- Artikel 


Anders & 0, 


Gerberstr. 33/35. 


zer. 


empfiehlt billigt 


Gustav Ackermann | 


Thorn , Sernjpr. 9. 


9, Bia Sanoa 
95 


Hauptvertreter 
[der Wanderer - Fahrradwerke 


geg. Nachn. Verl. Sie Haupfprei ist. R 


\ 2 Mallon, Bett, Hamburg 13 


Continental-Schreibmaschinen, 


M id Im 


empfehle m, äussers 
enen 
Weingärkrug 
Y v. 10-50 Ltr. Jeder 
Laie kann sich seinen 
Obst- od. Beerenwein 
selbst bereit. Hervor- 
rag. Gutacht,, mehrf. 
prämiiert, Ferner: 
Konservenkrüge, 


Aug. u. Ant. Barschnick, 


ar I dm Töpfermeiſter . pPoözkeitöpfe u. viel 
und duper ae Heu nel | Araberſtraße 3. 4 Bankſtraße 2. | Neuheit. Fordern Sie Preisbuch. 


el FERN 588. 
Bergſtraße 34 a, 2, l. N M. Schleusener, Cüstrin N. 


Fernsprecher 849, 
Stets grosses Lager fertiger Wohnungs-Einrichtungen 


Anfertigung 


Grosses Lager von Teppichen - Gardinen - Decken. 


Gebrüder Tews, Möbelfabrik, Iz 


in den 
eit 2 995 prng 8,40 Di Nach⸗ 
& 9.295 


Kontoreinrichtungen. 


Gewerbe - Ausstellung 
Allenstein 1810. 


Unter dem Schutze Seiner 
Königl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preussen. 


D 
Ausstellung für 
Gewerbe, Industrie, Gartenbau, 
Landwirtschaft, Forstwirtschaft, 
Fischerei, Frauenarbeit, Ideb- 
haberkünste und Altertümer 
und Negerdorf. 
10000 qm Hallenbauten. 
Mai bis 4. September 1910 
o 


für Ost- u. Westpreussen. 
Kolonial- Sonderausstellung 


J Kunstausstellung ost- u 


westpreuss. Künstler. 
Dauer der Ausstellung vom 


Bina 
hnetze, 
lu 18 Taue, Strieke, 


Pa 


ſartnäckigſten Fällen. ne 


teniſches Verſand haus 
Wagner, in 423, M 99 


| Nebiſtonsbücher 


für Sierdrudborriäitungen 


mit der Polizel⸗Verordnung für Re⸗ 


gierungsbezirk Mater 
Marl 


0. Dobronak aki jien Bal ahnte 
edis i 


Akademie 
WISMAR i. M. 


für 1 und Archi- 

tokten, Maschinen. 
— Kürzest 5 Beadlandauer. — Ehe- 

malige Fachs chülerfinden Aufnahme, 


Zur Reisesaison; 
Ferngläser. 


Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 


Gustav Meyer. 


neben dem Gouvernement! 
Zahnatelier 


H. Schneider. 


22 heustädt. Markt 22. 


Derihleiihe 


Wirel- u, Nußhohlen, 


nur erſtklaſſige Marken, 


leer U. Spritzen-Ichläuche] Mathilde und Königshütte, 
Polster-Material, 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


s Bernhard Leiser Sohn 


Seilerwaren⸗ und Netzfabrik, 
poru; Heiligegeiſtſtr. 16. 


E n 1A l P 5 
mpfehl. vie erzte u rof. grat. 
25 H. Un Gummiwarı Si 
Berlin Nwo riodrichstrasso 91/9% 


N ge 


zum Wäschezeichnen. 


a um damit zu räumen, verkaufe 


© Stück zu 10, 20 und 30 Pfg. 
aa der Vorrat reicht. 


Optiker Seidler, 


‚Seglersirasse 29. 


Cafelhonig in Waben, 
einen Blütentüfenderhonig 


verkauft Lehrer Mahrkolz, . — 


Wesen Todes meiner Fran 


verkaufe von ſofort meine in Thorn, 
Brombergerſtraße 106 belegene 


Gaſtwirtſchaft 


mit 2 Sälen unter günſtigen Bedingungen. 


prima Briketts, 


Ilſe und Marie, 


oberſchleſ. Koks 


liefern zum jetzigen Sommer⸗ 


preiſe frei Haus bei ſofortiger 
Beſtellung 


Gebr. Pichert, 
G. m. b. H. 
Garantiert reinen 


Honi 


Pfund 1 Mark, 
empfiehlt 


A. Sakriss-. 


Schmiede⸗ MWerkitälle 


von ſofort oder 1. Oktober zu sey 
pachten Eichstaedt. Gerechteſtr. 
Umliänbebeiber fieis vermiet® 


geweſen 
Vorderhaus 


ae ganz billig verkäuflich. Anzahlung 
000 Mk. er Berlin-irdorl 
Falkſtraße 22. 


